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Aufang 3 Uhr nachmittags. 


auf dem Rennplatze des Lodzer Renn⸗Sport⸗Vereins in Ruda⸗Pahianicka, 


finden am Sonntag, den 16. dſs. Mts., Dienstag, den 18. dſs. Mts., et den 20. dſs. Mis. und Sonntag, den 23. dſs. Mis. ſtatt. 
a Dillett⸗Vorverkauf in der Konditorei des Herrn Roszkowski. 


Helenenhaf. 

Sonntag, den 16. Juni 1912: 

Zu Gunften des Krankenunterſtützungs⸗ 
Vereins 


„Tinas Nacholim“ 


hoben Turm 
Beginn des Seſtes um 3 Uhr nachmittags. 


ergab. flug über? den, Garten. — 


een koftbare Gewinne. 


Großes Gnrtentelt 


Mit En Ju 15 Lenses 5 18 Akt. — Stierkampf, use ‚ef. vom bekannten Athleten Herrn Sandarom. — NR, 9 0 einem Fahrrad von einem vier Stock 
Kleigruſſiſche Tänze und andere intereſſante Nummern. 
Während des Feſtes: Konfetti, Blumenſchlacht, Feuerwerk, bengaliſches Feuer. 


verbunden mit außer⸗ 
gewöhnlichen Attrak⸗ 
tionen. 


Bilder aus der et des Vereins. 
heiter. 
Entree 50 3 Kinder und Schüler 25 Kop. 


Konzert- Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Täglich Konzertund Vorstellung nurerstkl. 
Künstler-Spezialitäten und Celebritäten. 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. 
Kapellmeister R. Antonius. Direktor A. Bermann. 


Neser vierte Be 
1 Rbl. extra. 


„Hula 


Donnerstag, den 13. er., 9 Uhr abend 


mir“. 


im Vereins⸗Lokale (Promenadenſtraße Nr. 21) 


General-Verlammlung 


der Vereins⸗Mitglieder im zweiten Termin, daher rechtögiltig ohne Rackſichtenahue auf die Zahl 


der Erſchienenen. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


ALUDON 


2492 


die Verwaltung. 
21 


und „I- 
gesund. 


Oröme 


RAE Zahn- 
Erhält die Zähne weiss, rein und 
Ueberall zu haben. 


Zabnärztliches Kabinett 110485 
Krutka⸗ 


L. SLADKRKIKN, Str. 4. 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In ⸗ 

ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 

e Dans Meeting, St 

Gold⸗ und e ee 5 508 

16005 ann on 480 i etc. Sprechſtunden: von 
1 und von 4 


r. an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10 —1 Uhr vormittags. 


5 l 
Die größte Wohltat, 
die man ſeinem Haar erweiſen kann, iſt eine regle⸗ 
mäßige Waſchung mit Pixavon, das nicht nur Haar 
und Kopfhaut reinigt, ſondern auch durch jeinen Teer 
gehalt (nach einem chemiſchen Veredelungsverfahren 
geruch- und farblos gemacht), direkt anregend auf den 


Haarboden wirkt. Die Pixavon⸗Haarpflege iſt die 
tatſächlich beſte Methode zur Reinigung der Kopfhaut 
und Kräftigung der Haare. Schon nach wenigen 
Pixavonwaſchungen wird jeder die wohltätige Wir⸗ 
kung verſpüren. 


Preis einer Flache Pixavon, mehrere Monate 
ausreichend, Rol. 1.50. In allen einſchlägigen Geſchäf⸗ 
ten erhältlüß, alle beſſeren Friſeurgeſchäfte führen 
Pixaronwaſchungent aus. 6833 


Perſonen, welche ſich aktiv an dem Arrangement 
des großen 


Blumenfeltes 


zu Gunſten Linas Hacholim“ beteiligen mollen, | 
mögen ſich melden: 5 Nr. 10 im Ver⸗ 
einskokal von 10—2 und 5—9 Uhr. 

Das Komitee. 


7453 


In den Moskauer 
Teſtlichkeiten. 


ortſetzung.) 
P. Petersburg, 12. Juni. 


Seiner Majeſtät wurden des weiteren Salz und 
Brot von den Aelteſten des Moskauer Kutſcher⸗Ver⸗ 
bandes und der ae Gemeinde des Rogoſchsker 
Kirchhofes überreicht. Die Redner drückten beim Ueber⸗ 
reichen der Schüſſeln ihre Untertänigkeitsgefühle aus. 
Hierauf geruht Seine Majeſtät der Kaiſer Salz und 
Brot vom Moskauer Kaufmanns ⸗Verbande anzuneh⸗ 
men und begab Sich in Begleitung der Erlauchten Per⸗ 
ſonen nach den Innenräumen des Kreml - Palais. Nach 
kurzem Aufenthalt dortſelbſt betrat Seine Majeftät den 
hiſtoriſchen Roten Balkon. Im ſelben Moment begann 
die Glocke Iwans des Großen zu dröhnen, der die 
Glocken der Kreml = Kirchen Antwort läuteten. 

Um 5 Uhr begab Seine Majeſtät Sich in Beglei⸗ 
tung der Erlauchten Pe. Ine nach dem Alerander⸗In⸗ 
ſtitut für adlige junge Mädchen und wohnten in der 
dottigen Kirche einem Gottesdienſt bei, worauf die Ho⸗ 
hen Gäſte geruhten, die Ausstellung der Handarbeiten 
und Zeichnungen der jungen Mädchen zu beſichtigen. 


Ein Rumpf 
ums MNecht. 


Bei den Reichsdumadebatten über das Juſtizminiſte⸗ 
rium werden ſich vielleicht manche Leer über die Leis 
denſchachftlichkeit gewundert haben, mit der die Verhält- 
niſſe unſeres Juſtizreſſorts augegriffen wurden. Es 
wurden Stimmen laut, dieſe Fragen ſeien doch großen⸗ 
teils nicht genügend lebensvoll und real. Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen einerſeits, Glaubens⸗ und Schul⸗ 
fragen andererſeits lägen, der Bevölkerung näher. Doch 
das iſt natürlich ein Irrtum. Von der Juſti 
Lande hängt alles, die Exiſtenz des Bürgers, die Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Rechte auf allen Gebieten ab. Daher 
iſt die Leidenſchaftlichkeit nur zu erklärlich, denn ſie 
entſpricht der Größe und der Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ 
ſtandes. Können wir uns aber in der angenehmen 
Sicherheit wiegen, den Schutz eines Rechtsſtaates zu 
genießen, wenn derartig haarſträubende Dinge paffieren, 
wie fie der Fall Skrjabin aufweift ? 

Skrjabin? — der Name ift unbekannt. Doch 
was dem Ingenjeur Skrjabin in Wologda widerfahren 
iſt, kann auch jedem anderen zuſtoßen, der es vorzieht, 
einem ihm entgegenkommenden Menſchenhaufen auszu⸗ 
weichen und in eine Nebenfiraße einbiegt. Das iſt das 
Vergehen, wofür Skrjabin auf offener Straße geprügelt 
worden iſt, ſeinen Dienſt verloren hat und ins Ge⸗ 
fängnis geworfen worden iſt. Er hat bis in den 
Senat und in den Reichsrat hinein ſein mit Füßen 
getretenes Menſchen⸗ und Bürgerrecht zu verteidigen 
geſucht, ihm iſt aber nicht Gerechtigkeit zuteil ge⸗ 
worden. 

In der „Retſch“ wird dieſer Fall erzählt, der am 
24. Mai im Erſten Departement des Reichsrats in 
Anlaß der Klage des Jugenieurs Skrjabin gegen den 
Gouverneur von Wologda, den jetzigen Gouverneur von 
Niſhni Nowgorod Chwoſtow, verhandelt worden ift 
Die „Petb. 31g.“ referiert: 

Um 2 Uhr nachmittags am 18. 


Oktober 1907 
auf die Hauptkirche von Wologda zu. 
größere Menſchenmaſſe ihnen entgegenkommen 
bac ſie in eine Seitenſtraße ein. Sie wurden aber 
bald von zwei Volksverbändlern eingeholt, die ihnen 
die Mützen vom Kopfe riſſen und mit Riemenpeitſchen 
ſchlugen. Das geſchah in Anweſenheit der an der 
der Volksmenge gehenden Poliziſten. 


Als ſie eine 


ſahen, 


Skriabin 


p Ta 
wandte ſich an dieſe, mit der Bitte, die Perſonlichteiten nommen habe, könne man keine Handlung ſehen, die 


der gewalttätigen Volksverbändler feſtzuſtellen. Die i 
Poliziſten drohten ihm aber, ihn zur Polizei zu ſchlep⸗ 
pen. Am nächſten Tage reichte Skrjabin dem Gouver⸗ 


neur von Wologda eine Klage ein und bat ihn, die f 
Poliziſten zur Verantwortung zu ziehen. Am 21. OL 


tober erſchien ein Priſtaw bei Skrjabin zur Verneh⸗ 
mung und fragte ihn, ob er es für notwendig halte, 


den Kopf zu entblößen, falls eine Prozeſſion entgegen⸗ 
komme und die Hymne geſungen werde. Da der Po⸗ 
liziſt erſchienen war, um Skrjabin inbezug auf feine 


Entree 55 Kop. 


Klage zu vernehmen, weigerte er ſich auf ſeine Fragen 
zu antworten. 

Am 24. Oktober wurde Skrjabin 
ments⸗Landſchaftsamt, in dem er als Ingenieur diente 
mitgeteilt, der Gouverneur fordere feine ſofortige Dienſt⸗ 


im Gouverne⸗ 


entlaſſung. Am 25. las er in der Zeitung Sſewer 
den Befehl des Gouverneurs, ihn für einen Monat ins 
Gefängnis zu werfen. Der Gouoerneur habe in ſeiner 
Handlung „einen provokatoriſchen Verſuch, die friedliche 
Feier eines großen Teils der Bevölkerung zu ſtören 
und Unruhen hervorzurufen“ geſehen. 

Der Senator forderte den Gouverneur von Wo⸗ 
logda Chwoſtow auf, Erklärungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit abzugeben. Am 21. Mai 1908 erklärte das Erſte 
Departement des Senats dieſe Erklärungen für unbe⸗ 
friedigend. Das Urteil wurde folgendermaßen moti⸗ 
viert? 1) Skrjabin war auf Grund des P. 1 der 
obligatoriſchen Verordnung des Gouverneurs vom 15, 
Juni 1907 auf adminiftrativem Wege für einen Mo⸗ 
nat arreriert worden; 2) der S Punkt lautet; 
„Es werden alle Verſuche zu Demonſtrationen, Mee⸗ 
tings und Zuſammenrottungen verboten und müſſen 
auf die erſte Forderung der Polizei hin aufgelöſt wer⸗ 
den“; 3) die Skrjabin vorgeworfene Handlung beſteht 
darin, daß er, wie aus dem Befehl des Gouverneurs 
vom 18. Oktober 1907 hervorgeht, während einer Pro⸗ 
zeſſion mit Heiligenbildern und Fahnen, darunter auch 
denen des ruſſiſchen Volksverbandes, und während der 
Abſingung der Volkshymne die Mütze nicht abgenommen 
hat; 4) auf eine ſolche Handlung Skrjabing bezieht 
ſich der Punkt 1 der obligatoriſchen Verordnung nicht. 
— Das Urteil lautet: Der Klage Folge zu leiſten 
und den Befehl des Gouverneurs aufzuheben. 

Der Miniſter des Innern weigerte ſich, dieſes 
Urteil zu unterſchreiben, und die Angelegenheit ging 
in die erſte allgemeine Verſammlung. Hier erkannte 
die Mehrzahl der Senatoren die Handlung N. A. 
Chwoſtows für unrechtmäßig und die Angelegenheit 
ging in die Konſultation des Juſtizminiſteriums über. 

Dieſe ſah in der Handlung Skrjabins eine De⸗ 
monſtration und ſchlug vor, ſeine Klage ohne Folgen 
zu belaſſen. Doch auch der Juſtizminiſter drang nicht 


ging der Ingenieur Skrjabin mit einem Herrn Fiſcher durch und, die Sache ging in das Grite Departement 


des Reichsrats über. 

Hier fanden lebhafte Debatten ſtatt. Die einen 
meinten, daß der Gonverneur Chwoſtow keinen Grund 
gehabt habe, den Ingenieur [Skrjabin zu ſtrafen. Wenn 
Aussagen des Gemaßregelten richtig ſeien, habe 
woſtow ſeine Vollmachten überſchritten. In der 
ſache ſelber, daß Skrjabin ſeine Mütze nicht abge 


in der obligatoriſchen Verordnung berührt wird. Be⸗ 
ſonders wenn man in Betracht zieht, daß die Prozeſſion 
ſchon aufgehört hatte, bevor ſie die Straße be⸗ 
ſchritt (J. 

Andere Mitglieder des Departements bemerkten, 
wenn auch die Erklärungen des Ingenieurs Skrjabin 
richtig ſeien, ſo könne man doch die zus dem Jahre 
1907 ſtammende Angelegenheit jetzt ſchwerlich in allen 
Details nachprüfen. Damit ſtimmte die Mehrheit des 


Erſten Departements des Reichsrats überein und be⸗ 


attwoch ben (80. Mal) 72. Junt 1012. 
ſchlaß die Klage des Ingenieurs Skriabin nieder⸗ 
anſchlagen. 

Wenn man den Verlauf dieſer Angelegenheit lieſt 
und ſieht, wie ein aufs brutalſte in ſeinen Rechten 
gekrünkter Bürger keine Gerechtigkeit findet, ſo wird 
man verſtehen, daß ſich der Zorn der Volksvertretung 
gerade gegen den Juſtizminiſter richtet. Denn deſſen 
Einfluß und ebenſo der des Minliterd des Innern iſt 
auch für dieſen Rechtsfall maßgebend geweſen. Mit 
Recht wird aber immer wieder darauf hingewieſen, 
daß eine Themis, der die van den Angen geriſſene 
Binde wiedergegeben iſt, als ſegensreiche Göttin für 
das geſamte Leben des Staates erſcheinen würde. Selbſt 
unſer Wirtſchaftsleben könnte einen ganz anderen Auf⸗ 
ſchwung nehmen, wenn jeder Bewohner des 10 vor 
Bentalifiernng ſicher wäre oder wenigſtens die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich hätte, daß er, wenn nicht bei den 
ufederen, ſo bei den höheren Inſtapzen Gerechtig⸗ 
leit finden. 


Ein Proteſt Baron 
Meyendorffs. 


In der Tagesſitzung der Budget⸗Kommiſſion am 
Sonnabend, legte der Abgeordnete Baron Meyendorff, 
wie die „Nowoje Wremja“ berichtet, Proteſt eln gegen 
den im Motivenbericht des Marlneminiſteriums enthal⸗ 
tenen Paſſus, wonach im Falle eines Krieges mit 
Deutſchland dieſem Staate ihm verwandte Völkerſchaf⸗ 
ten belſtehen könnten, die ſich auf ruſſiſchem Territo⸗ 
rium befinden. 

Durch dieſen Hinweis ſollte u. a. nach den An⸗ 
gaben der gen. Zeitung die Notwendigkeit der Schaffung 
einer Panzerflotte begründet werden. Baron Meyen⸗ 
dorff erklärte, eine derartige Phraſe ſei überons belei⸗ 
Digend für bie Bevölkerung der Baltiſchen Provinzen, 
da durch dieſelbe völlig grundlos der Patriotismus und 
die Ergebenheit einer Rußland bevölkernden Natfonali⸗ 
tät dem Staate gegenüber verdächtigt würden. 

Apmiral Grigorowitſch bemerkte, daß in dieſem 
Fall nicht die baltiſchen Deutſchen, ſondern eher die 
Finnländer gemeint wären. Doch gab ſich der Ver⸗ 
treter Baltend mit dieſer Antwort des Marineminiſters 
nicht zufrieden und erſuchte ihn Tategorifch zu erklären, 
ob er den Ausdruck zurücknehme. 

Der Marineminiſter gab hierauf die Erklärung ab, 
daß er gern die ungeſchickte Phraſe, die zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen Anlaß geben laun, zurücknehmen. 


Chronik u. Lokales. 


„Zum Bau der Wierutzower Gifen- 
bahn. Aus Peteröburg wurde bereits mitgeteilt, daß 
der Miniſterrat die Erteilung der Konzeſſion zum 
Ban der Wieruszower Eiſenbahn mit einer Zweig⸗ 
linie nach Sieradz als natürliche Ergänzung der Ka⸗ 
liſcher Bahn in der Richtung von Breslau — ablehnte. 
Wie bekannt, würde die Wieruszower Bahn eine wich⸗ 
ige Bedentung für dieſe bevölkerte und begüterte Ge⸗ 
gend unſeres Landes gehabt haben, eine erftllaſſige 
Tragweite aber inbezug auf den direkten Verkehr mit 
dem Auslande. Die Ablehnung der Konzeſſionsertei⸗ 
lung an den Grafen Wladyslaw Potocki und Herrn 
Szaßlowski, die an der Spitze des Konſortiums ſtehen, 
wurde mitt ſtrategiſchen Rückſichten motiviert, entgegen 
den urſprünglſchen Anſichten des Miniſterrats und der 
Meinungsäußerung des Krieg sminiſteriums, welches 
ſich der Erweiterung des Eiſenbahnneßes zwiſchen der 
Dombrowaer und Kaliſcher Linie nicht widerſetzte, 
wofür die Konzeſſtongerteſlung zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn Herby —Kielee als Beweis dienen kann. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, jo ſchreibt der „Kur. Warſz.“, 
daß nationaliſtiſche Einflüſſe über das Loos der Ein“ 
bahn entschieden haben, denn der Ablehnung gingen 
Angriffe der Petersburger Preſſe voran, die ihr Er⸗ 
staunen über die Bestrebungen der polniſchen Bürger 
zum Aub druck brachte. 

*x Das Miniſterlum der Kommunika⸗ 
tionen hat in anbetracht deſſen, daß in letzter Zeit 
die Diebſtähle von Handgepäck der Paſſagitre in den 
Eiſenbahnzülgen in erſchreckender Weiſe zunehmen und 
die Beſchwerden des zeifenden Publikums über die Kon⸗ 
dukteme, wegen unhöflichen Benehmend immer zahl⸗ 
reicher einlaufen, an die hieſigen Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen eine Berorbnung erlaſſen, Schritte zu unterneh⸗ 
men, um dieſen Mißſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Auf 
den Halteſtellen follen die Konduktenre bei ihren Wag⸗ 
gong verbleiben und Acht darauf geben, daß den ſchla⸗ 
fenden Paſſagieren und denjenigen, die ſich auf den 
Stationen von ihrem Reiſegepepäck entfernen, nichts 
geſtohlen wird. Desgleichen haben die Kondukteure den 
Wünſchen des zeifanden Publikums in jeder Weiſe nach⸗ 
zukommen. 

* Die Budgetkommiſſion der Reichsduma 
nahm ein Geſetzecprojekt an über Aſſignierung von 12,000 
MD. zu einer wiſſenſchaftlichen Expedition aus Schwarze 
Meer zwecks Erforſchung der Malaria, von 9000 Mbl. 
zur Beſchaffung von Materialien zur Exforſchung der 
Malaria in Rußland und ron 242,000 Rbl. zur 
Deranftaltung einer Allxuſſiſchen Hygieneausſtellung in 
Petersburg im Jahre 1918. 

ß Amtsenthebung. Auf Befehl Seiner Ex⸗ 
cellenz des Petrikauer Gonvernenrs, Kammerherrn 
Jaczewli, wurde der Referent für ſadminiſtrative An⸗ 
gelegenheiten bei der Petrikauer Gouvernements⸗Verwal⸗ 
tung, Herr Galkowski, ſeines Amtes enthoben. 

* 8, Von der Gewerbe: und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung. Aus vom Exekutivkomitee der Aus⸗ 
ſtellung unabhängigen Gründen, mußte der Eröffnungs⸗ 
termin Dig auf den 17. Juli verſchoben werden. Es 
dürfte dies inſofern vorteilhaft fein, als ſich die Aus⸗ 
ellung auf dieſe Weiſe bis in den Monat September 
hne inziehen wird, d. h. alſo bis zu einer Zeit, da nicht 
allein die Schuljngend aus den Ferien, ſondern auch der 
größte Teil aller Derer, die im Sommer Exholungs⸗ 
zeifen ins Ausland u. |. w. unternehmen, zurückgekehrt 
ſein wird, was die Zahl der Ausſtellungsbeſucher nur 
vermehren kann. Beinahe beendet find gegenwärtig die 
Pavillons der „Mleczarnig Ziemianska“, der Frau 
Patzer (Kefir), Sommer (Equipagen), A. O Teſchich 


(Asphalt, Theer, Dachpappe und andere Baumaterialien), 
Im 


vollen Ban begriffen find die Pavillons von F. 
i, Wurſtwaren, der Branerei Anſtadt, Haberbuſch 
chiele, der Neſtaurations⸗Pavillon von W. Krama⸗ 
sli, der zuſammen mit dem des Herrn Palo⸗ 
jowätt errichtet wird, der des Büchſenmachers Matjatto 
uſw. Außer den vorerwähnten ſollen noch 12 
Pavillons errichtet werden. Die Arbeiten 


Neue Lodzer Zeitung. 


Rr. 282. 


dem Hauptpavillon werden mit 
betrieben, desgleichen auch bezüglich der Gebändt, 
die für die Attraktionen beſtimmt find. Exwünſcht 
wäre es, daß die Dzielnaſtraße von ſeiten der Stadt 
in Ordnung gebracht werde, u. zw. wenigſtens von der 
Skwerowaſtraße bis zum Ansſtellungsplatze. Auf dieſer 
Strecke läßt das Straßenpflaſter nämlich noch ſehr viel 
zu wünſchen übrig, auch gibt es dort noch leere Plätze, 
die nicht eingezäunt find und daher einen traurigen 
Eindruck machen. Mit Rückſicht darauf, daß die Aus⸗ 
ſtellung varausſichtlich von vielen Tauſenden von Frem⸗ 
den beſucht werden wird, müßte dies aber unter allen 
Uutſtänden vermieden werden. 

Jubiläum der Sächſiſchen Maſchinen⸗ 
fabrik in Ebemnitz. Am 8. d. M. fand das 


75⸗jährige Jubiläum des größten ſächſiſchen induſtriellen 


Werkes, der Sächfiſchen Maſchinen⸗ 
fabrik, vormals Richard Hartmann 
in Chemnitz ſtatt. 


Zu der Suhelfeier hatten ſich eine große Zahl her⸗ 
vorragender Gäſte in Chemnitz eingefunden, darunter 
als Vertreter der ſächſiſchen Regierung die Herren 
Miniſter Graf Vitzthum von Eckſtädt, v. Seydewitz, D. 
Dr. Beck, Minſſterialdirektoren Dr. Roſcher, Geh. Rat 
Elterich, Oberrenierungsrat v. Seydewitz, der General⸗ 
direktor der ſächſtſchen Staatsbahnen, Dr.⸗Ing. Ulbricht, 
die Rektoren der Techniſchen Hochſchule Dresden und 
der Bergakademie Freiberg, Geh. Hofrat Prof, Dr. von 
Meyer und Dr. Beck, ferner von auswärtigen Ver⸗ 
tretern der Induſtrie, u. a. die Herren Krupp von 
Bohlen⸗Halbach, Generalkonſul von Klemperer, Gene⸗ 
raldirektor Kommerzienrat Dr.⸗Ing. Hallbauer und 
Generaldirektor Henkel aus Lauchhammer, Prof. Dr. 
Klingenberg, Direktor der A. E. G., u. v. a. Mit 
ihnen nahmen an den Feſtlichkeiten die Spitzen der 
Chemnitzer Behörden und Vertreter der Chemnitzer 
Induſtrie⸗ und Handelskreiſe teil. 

Staatsminiſter Graf Vitzthum von Eckſtädt gab 
im Namen des Königs dem lebhaften Bedauern des 
Monarchen Ausdruck, daß dieſer wegen des Unfalles auf 
dem Militärübungsplatz Zeithain verhindert worden ſei, 
au der Feier teilzunehmen. Der König bedaure dies 
um ſo mehe, als ex ſich gefreut hatte, die Stadt Chem⸗ 
u wo er immer mit beſonderer Herzlichkeit von der 
Einwohnerſchaft aufgenommen worden fei, wiederzuſehen 
und der fähftihen Maſchinenfabrik feine Glückwünſche 
ausſprechen zu können. Die der Fabrik ſeitens des 
Königs durch ſein Kommen zugedachte Auszeichnung 
bringe nicht nur dle Bedeutung des größten gewerb⸗ 
lichen Unternehmens des Königreich Sachſen zum Aus⸗ 
druck, ſondern ſpiegele auch die beſonderen perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen der Sächſiſchen Maſchinenfabril 
und der Staars regierung wieder. Beziehungen, bie feit 
alters bis in die neneſte Zeit vor allem geſchäftlicher 
Natur geweſen, indem der ſächſiſche Staat feit 75 Jahren 
ua Mae und ſtets zufriedengeſtellter Abnehmer der 
in der Sächſiſchen Maſchinenfabrik hergestellten Waren 
geweſen ſei. 

In Anſchluß daran gab der Miniſter eine Reihe 
von Auszeichnungen bekannt, u. a. die Ernennung des 
Generaldirektors Junk zum Kom ⸗ 
merzienrat, die Verleihung des Offtzierskreuzes 
des Albrechtsordeng an den ſtellverkretenden Vorſitzenden 
des Aufſichtsrates Geh. Juſtizrat Ulrich, 
des Ritterkreuzes 1. Klaſſe desſelben Ordens an Di⸗ 
rektor Dr. Döderlein. Ferner wurden noch 
elne Reihe von Auszeichnungen an die Oberingenieure 
und andere Beamte mitgeteilt. 

In Anbetracht deſſen, daß die für den hieſigen 
Induſtriebezirk durch Herrn F. Arnold in Lodz 
vertretene Jubilarin hier feit langen Jahren beſtens 
eingeführt iſt, dürften die ed Daten über 
ihren Werdegang viele unſerer Leſer ſehr intereſſieren. 

Der Begründer des Werkes war der 1809 zu 
Barr im Elſaß geborene Richard Hartmann, der als 
einfacher Zeugſchmied 1882 nach Chemnitz kam, ſich 
dort in den damals in Deutſchland emporblühenden 
Maſchinenbau einarbeitete und 1837 mit nut drei Ar⸗ 
beitern einen kleinen Fabrikbetrieb errichtete. Dem 
jungen Unternehmer blühte durch Erfindung des Flor⸗ 
teilers (Vorſpinn vorrichtung für Streichgarnkrempel) 
bald ein Erfolg. Im Jahre 1840 lieferte Hartmann 
feine erſte Dampfmaſchine und bereits 1848 ſeine erfle 
Lokomotive ab. Nach Errichtung einer eigenen Gieße⸗ 
rei, damals (1854) ein dach Unternehmen, wurde 
1855 mit dem Bau von Turbinen und Mühleneinrich⸗ 
tungen begonnen. Zwei Jahre ſpäter machte fich ſchon 
die Errichtung einer eigenen Abteilung für den Werk⸗ 
zengmaſchinenbau nötig. 1860 brannte der größte 
Teil des alten Werkes ab. Neue, ſchönere und größere 
Anlagen entftanden, Schwerſte Werkzeugmaſchinen zur 
Geſchüßfabrikation, Schiffswerften, Hüttenwerke uſw. 
wurden zur Hauptſpezialität des Werkes, die Lolomo⸗ 
tivenbau⸗Abteilung wurde derartig vergrößert, daß be⸗ 
reits damals 36 Lokomotiven zu gleicher Zeit in Bau 
genommen werden konnten. Hartmann wurde der 
ſächſiſche Krupp und im Volksmunde der „Lokomotiven⸗ 
König“. Im April 1870 ging das Werk in eine 
Aktiengeſellſchaft mit 7½ Millionen Mark Kapital 
über, und bereits 1872 erfolgte die Kupitalserhähumg 
auf 9 Millionen. Seit 1897 hat das Aktienkapital 
unverändert 12 Millionen Mark betragen. 1900 wur⸗ 
den 5 Millionen Mark Obligationen ausgegeben und 
eine ganz beträchtliche Erweiterung des ftets fortſchritt⸗ 
lich geleiteten Werkes vorgenommen. Der außerge⸗ 
wöhnlich günſtig gelegene Grundbeſitz der Hartmann⸗ 
Werke beträgt annähernd 900,000 Onadratmeter, wo⸗ 
von rund 300,000 im Stadtinnern gelegen find, auf 
denen 132 Fabrikgebäude ſich befinden! Der Umſaß 
der Werke ſeit ihrem Beſtehen hat bereits die erſte 
Hälfte einer Milliarde überſtiegen. Im Betriebsjahre 
1909/10 wurde der bisher höchfte Umſatz mit etwas 
über 19 Millionen Mark erzielt. Das laufende Jahr 
aberz wird einen neuen Rekord ergeben, wie aus Ver⸗ 
waltungskreiſen verlautet. Die Geſellſchaft konnte ja 
auch mit einem um 30 Prozent höheren Auftragsbe⸗ 
ſtande in das mit Schluß dieſes Monats zu Ende ge⸗ 
hende Geſchäftsjahr eintreten und ihr ſind namentlich 
vom ſächfiſchen Staate in den letzten Monaten außer⸗ 
gewöhnlich große Beſtellungen erteilt worden. Seit 
Beſtehen der Geſellſchaft wurden im Durchſchnitt reich⸗ 
lich 6 ¾ Prozent und in den letzten 25 Jahren durch⸗ 
ſchnittlich etwa 7½ Prozent Dividende verteilt. Die 
Bilanzen der letzten Jahre ſpiegeln deutlich die geſunde 
innere Poſition der Jubilarin wieder. 

Neuer Verein. Wie wir erfahren, ſoll in 
Lodz ein jüdiſcher Buchdrucke Schriftſetzer⸗Verei 
gegründet werden. Das Verei wurde berei 


an ausgearbeitet 


und wird, den 


großem Eifer 


in den nächſten Tagen zur Beſtätigung eingspeicht 
worden. 5 
*Das Mefultat des Blumentages am 
8 Mai, veranſtaltet von der „Liga zur Bekämpfung 
der Tuberknloſe“ iſt folgendes: 
Einnahmen: 
Spenden an die Bezirksdamen 
Aus den Büchſen: 
Revier A (Fr. Starowicz) 
„ B uUnterrevier I (Fr. Mutmann) 
B Unterrevier II (Fr. Menge) 


Röl. 14,338.96 


787.56 
520.— 
1206.02 


„ 
” 
n n 
„ © (&. Fiſcher ) „ 1113.07 
„ D Unterrevier I (Fr. Wigro) 8 720.10 
„ D Unterrevier II (Fr. Neumann) „ 749.82 
„ E Unterrevier I (Fr. Roesner) „ 1031.46 
„ E Unterrevier II (Fr. Jatkiewicz) „ 655.36 
„ F (Fr. Stiller) = 2014,17 
„ 6 (Fr. Dr. Braude u. Fr. Grzy⸗ 
bowska) v 2512.46 


„ H Unterrevier I (Fr. Güntzel) 


15 451.04 
„ H Unterrevier II (Ir. Paſtor 


Gerhardt) . 1017.22 
„ I (Fr. Dr. Sachs und Fr. Karol 

Hertz) * 1706.23 
„ H (Fr. Knyszynska) 7 881.23 


„ IL. (Fr. Dr. Abrutin, Fr. Dr. 


Rabinowiez und Fr. Stüldt) 1600.61 


„ 

„ Widzew (Fr. Dr. Skalska) „ 501.85 

„ Baluty (Fr. Fokczynska) 2 1445.20 

„ Lodzer Fabrikbahn (Fr. Szopska) „ 191.54 
für eingewechſelte ansländifche Münzen „ 13.69 
für abgenußte Münzen zahlte die 

Reichsbank 2 5.49 
für Blumen, den Cyfliften und Kauf⸗ 

leuten zur Dekoration verkauft r 28.52 
vom Zykliſtenverein Union 10 Prozent 

der Reineinnahme vom Rennen . 63.75 
Neineinnahme vom Konzert des Mürners 

Geſangverein „ 121.40 
Reineinnahme vom Konzert der „Lutnia“ „ 20.90 
„Luna“ für verkaufte Poſtkarten * 1.40 
Fr. Szopska für verkaufte Poſtkarten „ —80 
für unbenutzte Blanketts und Makulatur „ 3.— 
Geſammelt zu den Vorleſungen 2 7.55 


Summa Mol. 35,802.19 
Ausgaben: 


Für Blumen der Firma „Florida“ Rbl. 2677.50 
Der Firma Terakowski für Druck der 

Plakate und Bänder „ 52.— 
Der Lodzer Verlagsgeſellſchaft für Brief⸗ 

papier, Umſchläge und Zirknlare * 45.50 
Derſelben Firma für Spendenliſten, 

Legitimationen und Einladungen " 94.— 
Derſelben Firma für 5000 Stück An⸗ 

ſichtspoſtkarten * 275.— 
Der „Lodzer Rundſchau“ für eine 

Annonce des Konzerts des „Männer⸗ 

Geſangvereins“ 5 31.20 
Annonce in der „Neuen Lodzer Zeitung“ 

über dasſelbe Konzert und Druck der 

Programme hierzu „ 43.10 
Der Firma L. Eckardt für Reparatur 

von 808 alten Sammelbüchſen " 218.16 
Derfelben Firma für 805 neue Büchſen „ 402.50 
Der Firma Bruno Benndorf für 

Schleifen 0 10.— 
Annoncen im „Rozwöse, der „Gazeta 

Lödzta“ und dem „Kurſer“ über das 

Konzert der „Lutnia“ „ 14.— 
Der Druckerei von Kuliſch für Affichen 

zu den Vorleſungen etc. 7 130.— 
Dem Hygieneverein für zum Verkauf 

genommene Broſchüren * 6.75 
Für Ankleben der Affichen zu den Vor⸗ 

leſungen dem Unternehmer Patek = 73.33 
Demſelben für Afſichen zum Blumentag „ 8.— 


Verteilung von Bekanntmachungen der 
Vorleſungen 9 
Plombieren der Büchſen 


„ 
Dem Poznan'skiſchen Fabrikorcheſten „ 
Transporte und Zahlungskoſten des 
Geldes . 68.— 
Telegramme, Droſchken, Dienſtmänner, 
Schreibgebühren und andere kleine 
Ausgaben 2 38.45 
Summa Rbl. 4.31.54 
Der Reingewinn beträgt alſo 2 209.470.05 


NL. 33.802.19 
Die Verwaltung der „Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe“ ſpricht allen Spendern und allen denjeni⸗ 
gen, welche durch ihre Arbeit oder ihre Unterſtützung 
zur Erlangung obigen Reſultates beigetragen haben, noch 
einmal ihren herzlichſten Dank aus. 
Präſes der Verwaltung A. Babicki. 
Verwaltungsmitglied Sekretär Dr. S. Sterling. 
»Von der Aktien⸗Geſellſchaft „Bar 
wiercie“. Unter Vorſitz des Präſes der Verwaltung, 
Grafen Wl. Wielopolski, fand am verfloſſenen Sonu⸗ 
abend in Warſchaun die General⸗Verſammlung der 
Akt. Gef, „Zawiercie“ ſtatt. Die Bilanz für das 
Jahr 1911 weiſt ein Defizit von 14,638 Rbl. auf, 
ohne Amortiſatjon, was gleichfalls einem, wenn auch 
ungusgeſprochenen Verluſt gleichkommt. Auf der Ba⸗ 
ſis dieſes Exploitationsreſultats entſpannen ſich, wie die 
„Now. Gaz.“ berichtet, lebhafte Diskuſſionen. Die 
Oppoſition ſah die Urſache diefes ungünſtigen Reſnl⸗ 
tates hauptſächlich in der Dezentraliſation des Einkaufs 
der Baumwolle, die ſich im Jahre 1911 tatſächlich 
um 3,20 Kop. teurer pro Pfund ſtellte, wie der 
Durchſchnittspreis des Jahres. Nicht immer gelingt es 
das Richtige zu treffen bei der ungeheneren Flutuatiou 
des Kurſes und der Baumwollſpekulation. Dieſer Un⸗ 
terſchied „in minus“ gab Herrn Simon Neumann ſogar 
Veranlaſſung, von der Verwaltung eine Entſchädigung 
von einer halben Million zu verlangen. Herr W. 
Rozpendowski machte eine Reihe Gegenüberſtellungen, 
die er gleichfalls protokollieren ließ. Unter den gemach⸗ 
ten Vorwürfen befand ſich einer, der ſich auf die Re⸗ 
viſionskommiſſion bezog, daß dieſe die Bücher der Lodzer 
Niederlage nicht prüfte, worauf das Mitglied der Kom⸗ 
miſſion, Herr Landie, autwortete, indem er darauf 
hinwies, daß die Prüfung der Central⸗Buchhalterei, 
welche auch die Abteilungs⸗Buchhalterei umfaßt, u. zw.: 
auf Grund von Rapporten und Berechnungen völlig 
ausreichend fei, Von der Opposition ſprachen noch die 
Herren Michal Cohn, Eduard Dutlinger und Simon 
tenmann. Mit einzelnen Anträgen erklärte ſich die 


digen, Behörden Verwaltung, in den Perſonen der Herren Graf, Wie⸗ 


Recht ei 


lopolski und Maximilian Cohn, einverſtauden, indem fie 
in logiſcher Form die außerſewöhnliche finanzielle und 
produktionelle Lage der Geſellſchaft erläuterten. Die 
Konjunkturen des laufenden Jahres find vor der Hand, 
auch noch nicht ſehr roſig, Im Beſtande der Verwal 
tung und der Reviſionskommiſſion traten keine Aende⸗ 
rungen ein. A 

* Subfidien für Privatſchuleu. Im Laufe 
der Dirmaverhandlungen über die Privatſchulen warf 
ſich die Frage auf, ob und wieviel Subſidien ſolche 
Schulen von Städten und Dörfern, von der Regierung 
und von Staatsinſtitutionen erhalten können. Im 8 
28 des Geſetzproſektes über die Privatſchulen wird das 

eee eee nur Privatſchulen 

mit ruſſiſcher Unterrſchtsſprache reſerviert. Doch nahm 
das Dumaplenum in der Sitzung vom 5. d. M. fol⸗ 
geudes Amendement des Abgeordneten von Aurep zu 
abengenanntem . Mr an: „Die Landſchaften, 
Stadtverwaltungen, Staaisinftitutionen und die Gemein⸗ 
den haben das Recht, Pripatſchulen und Kurſen eins 
malige Subſidien zu gewähren, die Gewährung ſolcher 
Unterſtützungen an eine Schule wird bedingt durch Er⸗ 
teilung des Unterrichts in ruſſiſcher Sprache in allen 
Gegenftänden, mit Ausnahme der Religion und auch 
der Mutterſprache der Schulen, die in der Mutterſprache 
gelehrt werden dürfen.“ Die mohamedaniſche Fraktion 
machte den Vorſchlag, den Zuſatz im Geſetzesproſekt 
ganz zu ſtreichen, da eine ſolche Beſchränkung die Bil⸗ 
dungsausbreitnng unter der nichtruſſiſchen Bevölkerung 
nur hemme, doch wurde dieſes Amendement nicht be⸗ 
rückſichtigt. Im Anſchluß an die obige Frage forderte 
der Abgeordnete Timoſchkin die Anwendung der Pro⸗ 
zentnorm anf jüdifche Schüler in ſolchen Schulen, die 
entweder einmalige oder beſtändige Uuterſtüßung von 
einer der obengenannten Inſtitnkionen erhalten; doch 
wurde auch dieſe Forderung von der Reichsduma abe, 
gelehnt. 

Kirchliches. Am kommenden Sonntag, 
den 16. d. M. wird Herr Paſtor Engel in Zofk⸗ 
owa Goktesdienſt, verbunden mit der Feier des hl. 
Abendmahls und Mittwoch, den 19. Juni, abends 8 
Uhr im Kantoratsſchulſaal zu Rud a⸗Pabia⸗ 
nicka Bibelſtunde abhalten. 

Y. Zur Liquidation der „Sanitas“. In 
der letzten im April d. J. ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Geſellſchaft „Sanitas“ 
war der Antrag der Verwaltung: die Tätigkeit der 
Geſellſchaft einzustellen und das Unternehmen zu liqui⸗ 
dieren — angenommen worden. Welche Gründe zu 
dem Eniſchluſſe und Beſchluſſe geführt, iſt mehrfach in 
unſerer Zeſtung erörtert und auch darauf hingewieſen 
worden, daß an dem Niedergange der Geſellſchaft an 
dem Nicht⸗Proſperieren derſelben, ein großer Teil der 
Mitglieder ſelbſt ſchuld trägt. Ein ſolch gemeinnütziges 
Unternehmen, wie es die „Sanitas“ war und noch mehr 
etſtrebte, welches nicht nur feine Mitglieder vor Aus⸗ 
beutung durch ſchmutzige Konkurrenz ſchützen, ſondern 
auch für die geſamte Einwohuerſchaft bel rationeller 
Ausfuhr der Fäkalien und des Mülls, weit hinter die 
Grenzen der Stadt hinaus, mit der Zeit beſſere ſanf⸗ 
täre Zuſtände am laßt ſchaffen wollte, hätte proſpe⸗ 
rleren müſſen. Zur Liquidierung des Unternehmens 
wurde in der . eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, welche die Liquidation bis 1. Juli d. J. durch⸗ 
zuführen hat und gegenwärtig bei der Arbeit iſt und 
teils auch die Arbeit ſchon getan hat. Das bewegliche 
Juventar: beſtehend in Pferden, Tonnenwagen, Ma⸗ 
ſchinen, Schmiedeutenſilen etc, iſt bereits verkauft z 
nur noch wenig iſt davon überiggeblieben und wird 
nächſtens auch ſeinen Käufer finden. Von dem Er⸗ 
löſe aus dem Verkaufe wurden alle Verpflichtungen 
nach außen hin beglichen. Zu den Obliegenheiten 
der Liquidations⸗Commiſſion gehört vor allen Dingen 
die Einziehung der Außenstände, welche die Geſellſchaft 
„Sanitas“ bei ihren Mitgliedern für die Ausfuhr von 
Müll und Fäkalien zu fordern hat. Viele Mitglieder 
weigerten ſich bisher und lehnen weiter die Regulie⸗ 
rung der ihnen zugeſandten Reihnungen ab unter der 
Molivierung, man ſolle die Forderung von dem von 
ihnen deklarierten und eingezahlten Anteils⸗Kapitale in 
Abzug bringen und die Fakkuren quittieren. Die Ver⸗ 
anf der Geſellſchaft und auch die Liquidations⸗ 
Commiſſſion erklären jedoch, daß dies nicht anginge, 
weil dann das Ganze, d. h., diejenigen Mitglieder, 
welche ihre deklarkerken Anteile voll und auch die je⸗ 
weiligen Rechnungen für Ausfuhr bezahlt haben, ge⸗ 
schädigt würden. Bereitg find weshalb einzelne 
Geſellſchafter gerichtlich belangt worden und hat das 
Gericht in jedem einzelnen Falle zu Gunſten der Ver⸗ 
waltung entſchieden. Es könnte nun die Verwaltung 
reſp. die Kommiſſion, welche die Durchführung der 
Liquidation übernommen und dazu berechtigt iſt, den 
letzten Schritt gegen die ſäumigen Zahler tun und 
dieſe pfänden laſſen. Bis jetzt hat man's nicht getan, 
um den betreffenden Geſellſchaftern Koſten zu erſparen. 
Es wird jedoch geſchehen, denn der 1. Juli iſt nicht 
mehr fern und muß bis dahin die Sache geregelt ſein. 
Ferner erfuhren wir zur Sache noch folgendes: Der 
Platz am Endpunkte der Cegielnianaſtraß, auf welchem 
das Hauptdepot der Geſellſchaft errichtet iſt, gehört 
noch für 8 Jahre der Geſellſchaft und kann dieſe 
darüber verfügen. Nun hat fich der hieſige Magiſtrat 
damit einverſtanden erklärt, dieſen Platz mit allem 
was darauf ift, für die Zeitdauer von 8 Jahren für 
einen durchaus angemeſſenen, jährlich zu zahlenden 
Pachtzins an ſich zu nehmen und zu benutzen. Der 
Magiſtrat ſtellte nur die eine Bedingung: auf dem 
Platze noch einige leichte Banten aus Mitteln der Ge⸗ 
ſellſchaft zu errichten zur beſſern Ausnutzung für ihm. 
Die Liquidations⸗Cemmiſſion hat ſich mit der Bedin⸗ 
gung einverſtanden erklärt und iſt eben dabei, dieſem 
Wunſche nachzukommen. Dann wäre nach Fertig⸗ 
ſtellung der proviforifcen Neubauten, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit den ſchon beſtehenden Einrichtungen und 
Bauten darauf, Eigentum der Geſellſchaft bleiben 
und nach Ablauf der Pachtzeit von dieſer wege 
genommen werden können, dürfte der Pachtkontrakt 
mit dem Magiſtrat perfekt werden. Der für 8 Jahre 
erzielte Pachtzins würde eine hohe Summe betragen 
und beinahe die eingezahlten Anteile der Geſellſchafter 
decken. Der reſtierende Ausfall — der Betrag läßt 
ſich ja heut nicht bis auf die Kopeke feſtſtellen — 
wäre daun gering. Wenn mir auch dazu in Anrech⸗ 
nung bringen, daß die Geſellſchafter, welche die Dienſte 
der „Sanitas“ bis dahin in Anſpruch genommen, Geld 
damit erſparten, denn anderenfalls hätten ſie an die 
Konkurrenz niel höhere Tonnenpreiſe zahlen müſſen, 
fo ſchrumpft dieſer Verluſt auf ein Minimum zuſam⸗ 
mene und iſt möglicherweiſe gar kein Verluſt. mehr. 


Beiluge zu Ur. 262 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Mittwoch, den (30. Mai) 12. Zuni 1912. 


Abend⸗Ausgube. 


Abend-Ausgabe. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

— Der Pariſer Polizeipräfekt 
pine iſt während feines Petersburger Aufenthalts 
von einem Mitarbeiter der „Now. Wr.“ interviewt 
worden. — Der Prüfekt erzählte dem Zeſtungöbericht⸗ 
erſtatter von der Organſſation der Pariſer Polizei, von 
der großen Arbeitsiat, die fie zu bewältigen hat, und 
kam dau auf feine Tätigkeit während des Beſuchs 

Gäſte in Paris zu ſprechen. Herr Lepine erzählte 
dabei, daß er einft bei einer ſolchen Gelegenheit einen 
‚open Packen anonymer Briefe erhielt. Als fein Se⸗ 
Pei fe ihm überreichte, nahm fie der Polizeipräfekt 
und warf ſie ungeleſen in das Kaminfeuer mit der Er⸗ 
ſlärung: „Sehen Sie, welche Bedentung ich anonymen 
er Beige le Re den us 
Beſuchs, erzählt Herr Lepine weiter, regte fü 
N verſtorbene) ehemalige ruſſiſche Botſchafter in 
jarid Baron Mohrenheim ſehr auf. „Kennen Sie 
ich ganz genau alle Anuarchiſten“, fragte er beſorgt den 
Foltzeprfelken, der ihm mit ſtolzem Selbſtbewußtſein 


lärte: „Nein, aber fie kennen mich; deshalb regen 
ie ſich nicht auf, lieber Baron!“ — Während des 


Aufenthalts der hohen Gäſte war der Polizeipräfekt 
Tag und Nacht zur Stelle und leitete perſönlich alle 
F wobei er nur einer Veſorgnis Ans⸗ 
ck gab: „Bei mir ift alles in Ordnung. Ich 
ürchte nur, daß die ru ſiſche Polizei uns irgend etwas 
dirbt.“ — Eine Zeitlang ſprach man in Petersburg 
davon, den talentvollem Leiter der Pariſer Polizei in 
‚Die Newa⸗Reſidenz einzuladen und ihn zu bitten, mit 
ſeinem Rat unſerer Polizei behilflich zu ſein; er lehnte 
jedoch ab mit der Begründung: „Erſt muß ich ruſſiſch 
lernen, und daun könnte ich bei der Organiſation 
der ruſſiſchen Polizei behilflich ſein. 
Ein Zwiſchenfall auf dem Feuer⸗ 
wehrkongreß. Zu einem ernſten Konflikt iſt es 
am Dienstag auf der Sitzung der dritten Sektion des 
Internationalen Feuerwehrkongreſſes für Verſicherungs⸗ 
weſen gekommen. Auf der Tagebordnung ſtand das Verſiche⸗ 
kungsweſen in den Städten und Dörfern. Die Vertreter der 
ſtädtiſchen und landſchaftlichen gegenfeitigen Verſicherun⸗ 
en wieſen auf die immer zunehmende Häufigkeit der 
lr „Aſſekuranzbrände“ hin, die auf die hohe Ta⸗ 
zation der Verſicherungsobjekte durch die oft mit den 
Befihern dieſer Objekte unter einer Decke ſteckenden 
Agenten der Aktiengeſellſchaften zurückzuführen ſeien. 
Die einzige Möglichkeit, dieſem Unweſen zu ſteuern, ſei 
die Einführung einer Kontrolle der Tätigkeit der 
Agenten durch die Kommunen. Die Vertreter der 
Afkiengefelfgjatien ihrerſeits führten bittere Klage über 
die Konkurrenz der auf Gegenseitigkeit beruhenden Ges 
ſellſchaften. Die Verſicherung bei den Aktiengeſell⸗ 
haften ſei zum mindeſten als Ergänzung der Ar 
ſeitigen Berſicherung unbedingt erforderlich. Als es 
unn nach einer Panfe zur Abstimmung der im va 
Enten en iet vorliegenden Neſolutionen kommen ſollte, 
erwies es ſich — jo wird behauz bie Aktien⸗ 
eſellſchaften in aller Eile, um ſich die Major tät zu 
chern, aus den Kontoren der Petersburger Geſellſchaften 
Line Reihe von Angeſtellten zuſammengetrommelt und 
fie als Mitglieder des Kongreſſes angeſchrieben hätten. 
Als die Vertreter der Städte und Landſchaften dies be⸗ 
merkten und eine Kontrolle der Berechtigung der Neu⸗ 
erſchienenen, an den Sitzungen teilzunehmen, trotz ihres 
Wunſches nicht vorgenommen, ſondern von der Majo⸗ 
rität abgelehnt wurde, verließen fämtliche fünfzig Ver⸗ 
treter der Kommunen und Landſchaften unter Proteſt 
den Saal. 

— Brandſicherheitsmaßnahmen für 
Krons gebäude. Wie die Nordl. Ztg. erfährt, hat 
der Mlniſterrat, nachdem er die Frage über die relatiu 
häufig vorkommenden Brandfälle in Kronsgebäuden 
befprochen, es für wünſchenswert anerkannt, die Auf⸗ 
merkſamkeit anf die Ergreifung von wirkſameren Maß⸗ 


zu lenken. Infolgedeſſen hat das Minifterium der 
Volksaufklärung die Anordnung getroffen, daß alsbald 
alle Kronsgebände einer genanen Beſichtigung unterzogen 
würden, wobei zu dieſem Zweck Spezialiſten im Feuer⸗ 
löſchweſen herangezogen werden ſollen. Die Reſultate 
ſolcher Beſichtigung find dem Miniſterium mitzuteilen — 
mit Angabe derjenigen Maßregeln, die zur Vorbeugung 
von Feuerſchäden erwünſcht oder geboten erſcheinen. 

— Von der Koloniſten vorlage. Aus 
Petersburg wird der Ria. Rundſch. geſchrieben: 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, hat ſich eine 
ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeit im Miniſterium des 
Innern in entſchiedener Weiſe dahin ausgesprochen, daß 
die Koloniſtenvorlage im Herbſt in die 4. Duma 
gebracht werden wird. Dieſelbe Quelle erklärte kate⸗ 
goriſch, daß an eine Edierung der Koloniſtenvorlage 
auf Grund des Notparagraphen 87 nicht gedacht werde. 
Als Grund für die Zurückhaltung der Vorlage wurde 
der Wunſch angegeben, an ihr einige techniſche Ab⸗ 
änderungen — welcher Art konnte nicht in Erfahrung 
gebracht werden — vorzunehmen. Jedoch wurde hinzu⸗ 
gefügt, daß eine Verſchärfung der Beſtimmungen aus⸗ 
geſchloſſen erſcheine. 

Es haben alſo diejenigen Recht behalten, die vor 
einem ſchädlichen Optimismus warnten und geraten 
hatten auf der Hut zu fein. Vielleicht wird ſpäter 
etwas über die geplanten Abänderungen mitgeteilt 
werden können. Hente ſteht nur die Tatſache feſt, daß 
der unlängſt in der Nofftja erſchienene Artikel den 
Zweck hatte, die Aufregung in nationaliſtiſchen und 
rechten Kreiſen, welche durch die Gerüchte von einem 
Fallenlaſſen der Koloniſtenvorlage erzeugt worden war, 
zu beſeitigen. 

— Die Frage nächtlichen Laſtver⸗ 
kehrs auf den Trambahnlinien ift vom 
Stadthauptmann in einer Eingabe an das Stadtamt 
wieder aufgeworfen worden, nachdem ſein erſter 
Vorſchlag in dieſer Sache vom Stadtamt und der 
Trambahn⸗Kommiſſion als unzweckmäßig zurückgewieſen 
worden war. Der Stadthaupkmann findet in feiner 
zweiten Eingabe, daß die Frage vom Stadtamt nicht 
genügend aufmerkſam behandelt worden ſei, und betont 
noch einmal die dringende Notwendigkeit eines Laſten⸗ 
transports auf den Trambahnlinien. 

Kiew. Zum Ueberfall auf das 
Doft- und Zelegraphenfontor von 
Dbudomo. Vom Juſchtſchinski⸗ 
Prozeß. Ueber den Ueberfall auf das Poſt⸗ und 
Telegraphenkontor von Obuchowo und das 12ſtündige 
Feuergefecht zwiſchen dem Verbrecher und der Polizei 
bringt der „Kiewl.“ folgende Einzelhiiten. Der Ver⸗ 
brecher war in das Kontor unter dem Vorwande, dem 
Kontorchef einen Auftrag übermitteln zu müſſen, von 
der Hinter treppe aus eingedrungen und hatte den Be⸗ 
amten gleich bei ſeinem Eintritt durch zwei Schüſte 
ſchwer verwundet. Auf die Schüſſe eilte die Polizei 
herbei, die das Haus ſofort umzingelte. Der Verbrecher 
wurde zur Uebergabe aufgefordert, antwortete jedoch mit 


Schü ſſen, von der Polizei erwidert wurden. Wäh⸗ 
rend dee Agefechts ꝛaunte der Verbrecher unter 


fortwährendem Schießen von einem Zimmer in das an⸗ 
dere, wobei er ſich auch hinter Möbeln uſw. zu ſchützen 
ſuchte, jo daß die Poliziſten ihn nicht treffen konnten. 
Von Zeit zu Zeit hörte das Schießen auf und die Po⸗ 
lizei erneuerte ihre Aufforderung zur Uebergabe, was 
vom Verbrecher aber regelmäßig mit einem um fo hef⸗ 
tigeren Feuer beantwortet wurde. Am Orte des 
Kampfes hatte ſich eine zahlreiche Volksmenge ver⸗ 
ſammelt, in der fi auch die Eltern des Verbrechers 
befanden, die ihn gleichfalls vergeblich zur Uebergabe 
ouforderten. In das Haus zu dringen, wagte die Po⸗ 
lizei nicht, da ſie nicht wußte, wie viel Banditen ſich 
in demſe ben befanden. Als es zu dunkeln begann, 
hörte das Schießen auf. Die Poliziſten verblieben alle 
auf ihren Plätzen, um eine Flucht des Verbrechers in 
der Dunkelheit zu vereiteln; letzterer ſchien allmählich 
inſicht der Hoffuungsloſigkeit feiner Lage gekommen 


tegeln zum Schutze der Krousgebäude vor Brandgeſahr 


er begann aus Wut die Möbel im Kontor | 


zu zertrümmern und fie auf die Straße hinaus⸗ 
zuwerfen. Mit Anbruch des Morgens begann die 


Schießerei von neuem. Die Polizei beſchloß nun, mit 
dem Banditen kurzen Prozeß zu machen. Ein Teil der 


Polizisten begab ſich auf den Boden des Hauſes, von 
wo aus mehrere Löcher durch die Zimmerdecke gebohrt 
wurden, die den Poliziſten als Schießſcharten dienten; 
auf dieſe Weiſe gelang es denn auch den Verbrecher 
niederzuſtrecken. Wie es ſich erwies, hatte derſelbe das 
Feuer auf die Polizei aus drei Revolvern unterhalten; 
während der Schießerei hatte er feinen Bauernkittel mit 
nf im Kontor gefundenen Beamtenuniform ver⸗ 
tauſcht. 

Zum Juſchtſchinski ⸗Prozeß wird der Ruſſk. Sl. 
telegraphiert, daß laut Mitteilungen kompetenter ju⸗ 
riſtiſcher Kreiſe der Beſchluß gefaßt worden ſei, ein er⸗ 
gänzendes Unterſuchungsverfahren einzuleiten. Im Fall 
der Einleitung eines ſolchen wird das Verfahren gegen 
Beilis jedoch nicht niedergeſchlagen werden Nur nach 
Abſchluß des Ergänzungsverfahrens wird die Frage über 
das weitere Schickſal von Beils reſp. über die Erhe⸗ 
bung einer Anklage gegen andere Perſonen entſchieden 
werden. 

Kiſchinew. Der frühere Biſchof von Kiſchinew, 
jetzt Donſcher Erzbiſchof Wladimir, ſandte an den 
Gouverneur anläßlich der 100⸗Jahrfeier der Angliede⸗ 
rung Beſſarabiens ein Begrüßungstelegramm, worin er 
beſonders auf die friedliche Stimmung der Bevölkerung 
Beſſarabiens zur Zeit der Befreiungsbewegung hinweift. | 
„Ein Vize⸗Gouverneur“, ſo ſchreibt er, „der aus den 
Wolga⸗Gouvernements, wo ein Attentat auf ihn verübt 
worden war, nach Kiſchinew verſetzt wurde, ſagte, Beſſa⸗ 


rabien ſei ein ganz anderes Land, ein Land, wo Ruhe 
und Frieden her rſche. Wenn ich dort, von wo ich 


komme, ausging, verabſchiedete ich mich von meiner Fa⸗ 
milie, wie zu einem Gange auf Nimmerwiederſehen. 
Die Meinigen waren Tag und Nacht um mich be⸗ 
ſorgt. Hier atmet alles Frieden. Der Brand der Re⸗ 
volution iſt nicht hierhergedrungen.“ — Hierzu bemerk⸗ 
ten einige Blätter, dieſes Lob ſei in der Tat berechtigt; 
und außerdem ſei Beſſarabien hauptſächlich von Fremd⸗ 
ſtämmigen, darnnter auch von einer ziemlichen Anzahl 
Juden bewohnt. 

Orel. Enragierte Alkoholiker. Im 
Dörfchen Bogodunow des Oreler Kreiſes wurde kürzlich 
auf Verfügung der Adminiſtration die Leiche eines vor 
zwei Jahren beerdigten Bauern exhumiert. Als man 
den Sarg öffnete, fand man unter den Knochen eine 
halbe Flaſche Schnaps. Auf die anweſenden Bauern 
machte dieſer Fund einen „koloſſalen Eindruck“ und es 
wurde beſchloſſen, den „Totenſchnaps“ ſofort zu ver⸗ 
teilen, von welchem Vorhaben der anweſende Arzt die 
Banern nur mit Mühe abbringen konnte. Es erwies 
ſich, daß der Schnaps vom Sohn des Verſtorbenen 
dieſem auf ſeinen ſpeziellen Wunſch in den Sarg mit⸗ 
gegeben worden war. 


Die Streikhemegung 
1912. 


Nach den der Torg.⸗Prom. Gaf, 


vorliegenden 


Daten hat die Streikbewegung im laufenden Jahre 
unter den Arbeitern von Betrieben, die der Fabrik⸗ 


inſpektion unterliegen, im zentralen Induſtrierayon, in 
den Gouvernements Petersburg, Moskau, Wladimir 
und Warſchan falgenden Ver lauf genommen: 

Im Petersburger Rayon, beſonders in Petersburg, 
herrſchte im Jannar unter den Fabrikarbeitern abſolute 
Ruhe. Der erſte größere Ausſtand brach im Februar 
in der Putilowſchen Fabrik ans, infolge Einführung 
neuer Kontrollmaßnahmen beim Paſſieren der Arbeiter 
u den Werkſtätten. Der Streik an dem ſich 31/, Tau⸗ 
fend Mann von 10.000 beteiligt hatten, hörte nach 
zweitägiger Dauer auf, ohne zu einem Reſultat des 
führt zu Hai Darauf folgten zwei Ausſtände in 
Typographie: der eine dauerte 18 Tage und ſchloß 


mit der Bewilligung der geſtellten wirtſchaftlichen For⸗ 
derungen, der andere führte zu partieller Einigung. 
Im März ſtreikten gegen 300 Mann der Klein⸗Ochtger 
Baumwollweberei, ſowie eine der kleineren Typographien 
und forderten Lohnerhöhung. In beiden Fällen wneden 
die Forderungen der Arbeiter nicht bewilligt. Anfang 
April kam es zu einem Ausſtand auf der Maſchinen⸗ 
fabrik von Sſemenow und in der Erſten Geſellſchaſt 


für Luftfahrt. Beide entſtanden infolge Entlaſſung 
von Arbeitern. Ebenſo reſultatlos verlief ein Streik 


der Arbeiter einer Zitzfabrik, die den Lohn herabgeſeßt 
hatte. Die Entlaſſung einiger Arbeiter verurſachte den 
Streik auf der Fabrik von Nobel, der aber gleichfalls 
mit einer Niederlage der Arbeiter ſchloß. Mitte April 
einm es zu Sympathieſtreiks aus Anlaß der Ereigniſſe 
auf den Lena⸗Goldfeldern auf mehreren Fabriken de 
Reſidenz. Etwa 100.000 Arbeiter ſtellten abſolu 
keine Forderungen. Den gleichen Charakter trugen die 
demonſtrativen Strerks am 1. Mai. Als die Fabrik, 
beſitzer den Beſchluß faßten, die Teilnehmer des Mate 
ſtreiks zu beſtrafen, brach der Ausſtand aufs neue lot, 
wobei die Arbeiter Forderungen wirtſchaftlichen Charak⸗ 
ters vorbrachten. Man muß jedoch zugeben, daß die 
Arbeiter fi nicht uur ruhig, ſondern nach Aus ſagen 
kompetenſter Leute ſogar durchaus umſichtig verhalten 
haben, indem fie nicht nur ihre, ſondern auch die In⸗ 
tereſſen der Arbeitgeber zu wahren ſuchten und die 
Arbeit in den Abteilungen, wo ein Stillſtand aus 
techniſchen Gründen ſchwerwiegende Falgen hätte haben 
können, ohne Murren fortſetzten. 4 

Im Moskauer Rayon kam es infolge Unzufriedens 
heit der Arbeiter mit den Löhnen im Januar zu zwei 
partiellen Ausſtänden auf der Kolomnaſchen Maſchinen⸗ 
fabrik. Von 700 ſtreikenden Arbeitern erzielten beim 
erſten Streik nur 25 Mann Lohnerhöhung; der zweite 
Ausſtand verlief reſultatlos. Von sden Februar⸗Aus⸗ 
ſtänden ſei noch die zweiſtündige Arbeitseinſtellung auf 
der Fabrik Weſtinghouſe erwähnt, wo die Arbeiter die 
Entfernung eines Werkführers forderten, was natürlich 
nicht bewilligt wurde. Ein größerer Ausſtand auf 
einer Baumm ollſpinnerei, an dem ſich von 2500 Ar⸗ 
beitern 1000 Mann beteiligten, endete mit Lohner? 
höhung um 3¼ bis 10 Prozent. Im März ſtreitten 
100 Arbeiter der Mytiſchtſchenski⸗Waggonfabrik und 
brachten verſchiedene Forderungen wirtschaftlicher Natur 
vor, die zum Teil erfüllt wurden. Auf einer Zitzfabrik 
ſtreikten 80 Mann von 1600, indem fie für den 
Gründonnerſtag in der Oſterwoche Extrazahlung bean⸗ 
ſpruchten; fie wurden abſchlägig beſchieden. Im April 
kam es abermals auf der Kolomnaſchen Fabrik zum 
Ausſtande, da die Arbeiter höhere Bezahlung für Stück⸗ 
arbeit forderten. Auf der Spinnerei und Weberei von 
Konſchin endete der Streik mit teilweiſer Erfüllung 
der von den Arbeitern geſtellten Forderungen. Zugun⸗ 
ſten der Arbeiter fiel auch ein Streik auf einer Seiden 
weberei aus. Die Ereigniſſe an der Lena riefen i 
Moskau zeitweilige Arbeitgeinſtellung hervor. 

Im Gouvernement Wladimir kam es im Zeitraum 
Jauugr—April zu ſechs Ausſtänden, an denen ſich vol 
insgeſamt 1677 Arbeitern 1457 beteiligten. Auf die ein⸗ 
zelnen Monate verteilten ſich die Ausſtände wie folgt: 
Januar 1, Februar 1, März 2, April 2. Vier Ausſtände 
fanden in Textilfabriken und zwei in Glasfabriken ſtatt. 
Sie beruhten ſämtlich auf wirtſchaftlicher Baſis, und 
zwar beſtanden die Forderungen in Lohnerhöhung, Ver⸗ 
kürzung des Arbeitstages (von 10 ¼ Uhr bis 10 Uhr 
und pünktlicher Bezahlung. Lohnerhöhung wurde in 
keinem Fall bewilligt, ſonſt fielen die Streiks zugunſten 
der Arbeiter auz. Die Lena⸗Ereigniſſe hatten im Gou⸗ 
vernement Wladimir kein Nachſpiel. 

Im Warſchauer Gouvernement fanden vom Janna 
bis zum April 18 Ausſtände in 12 Fabriken ftatt, Von 
3508 Arbeitern waren an ihnen 998 beteiligt. Neun 
Ausſtände entfielen auf Metallfabriken. Nach den 
Monaten verteilten ſich die Streiks folgendermaßen; 
Im Januar vier mit 98 Arbeitern, im Februar zwei 
mit 118 Arbeitern, im März vier mit 387 und im 
i Die Streikenden ſtellten 


Die Roſe welkt wohl über Nacht, 
Vergänglich iſt der Erde Pracht, 

Nur was du liebſt, o Herz, iſt dein, 
Das foll dein Teoſt im Sterben fein. 


In Glück und Leid. 


Roman 
von 
Fr. Lehne. 
Nachdruck vetbaten). 
(9. Fortſetzung.) 
„Ihre Schweſter Ruih iſt ja entzückend, Herr von 
Wallbrunn!“ ſagte Adele. „Ich habe nie etwas Lieb⸗ 
reizenderes geſehen !“ 

„Sie iſt ein kleines Singvögelchen“, entgegnete 
Klaus, und in ſeiner Stimme lag ein zärtlicher Ton. 
„Wir beide verſtehen uns fo gut“. 

„Mir ſchien, als ob Herr Löbbecke ſich ſehr um 
ſie bemühte; ſchließlich wäre das auch eine Löſung 
geweſen —“ 

„Das glaubte James Löbbecke auch. Ruth war 
jedoch anderer Meinung, und ich beeinfluſſe meine 
Schweſter nicht.“ 

„Vielleicht, wenn Herr Löbbecke nicht bürgerlich 
wäre —“ warf Iſabella ein. 

„Das hat damit nichts zu tun, obgleich in unſerer 
Familie noch keine fogenannte Mesalliance vorge 
kommen iſt.“ 

Iſabella biß ſich auf die Lippen. Das follte ihr 
doch gelten! e ſtolz er das geſagt hatte! Freilich, 
Iſabella Krüger hätte demnach nicht Baronin Wall⸗ 
brunn werden können! 

„Die Baroneſſe erzählte mir, daß ſie Geſang⸗ 
unterricht hei der Primadonna der Oper nimmt,“ be⸗ 
merkte Adcle. 

„Ja, Ruth hat eine wundervolle Stimme.“ 

„Warum verwertet fie dieſe herrliche Gabe nicht?“ 
fragte Ifabellg. 

„Das iſt wohl ausgeſchloſſen, obgleich ich 
vermute, daß fie dieſen heimlichen Wunſch hegt. Aber 
ich möchte mein Sinavögelchen für mich behalten.“ 


„Auf wie lange noch?“ entgegnete Adele, 
fliegt Ihnen Ihr Singpögelchen davon!“ 

„Und gebe es der Himmel, ins Glück, Fräulein 
Adele! Ruth iſt ein ganz eigenes Geſchöpf. Tante 
Tambach wollte ihren Einfluß aufbieten, um ihr bei 
der Herzogin von Waldſtein eine Stelle als Hofdame 
zu verſchaffen — was mir auch am liebſten geweſen 
wäre —, doch Ruth hatte keine Luſt dazu. Ihrer ganzen 
Erziehung nach ift das ja begreiflich; Zwang und Eti⸗ 
kette find ihr zuwider.“ 

Klaus ſah einen abgeſpannten, 
Adeles Geſicht; fie unterdrückte ein Gähnen, „Der 
Tag hat Sie doch angeſtrengt, Fräulein Adele. Es 
war auch zu viel für Sie!“ bemerkte er teilnehmend. 

„Ja, ich bin müde und freue mich auf das Aus⸗ 
ruhen.“ 

„Schlaf, Dele! Mach die Augen zu, leg Dich zu⸗ 
rück in meinen Arm,“ ſagte Iſabella. 

Adele lehnte den Kopf in die Wagenecke, und 
ſchwer ſanken die Lider über ihre Augen. Klaus 
wickelte fürſorglich die Decke feſt um ihren Körper, 
und wenige Minuten ſpäter war ſie eingeſchlummert. 
Groß ſtand der Vollmond am nachtblauen, wolkenloſen 
Himmel und goß ſein mildes, ruhiges Licht über 
die ſommerreife Erde. Wie ein breiter Silberſtreifen 
lag die Landſtraße da, auf die die Bäume von beiden 
Seiten ſeltſam geformte Schatten warfen. Doppelt 
ſchwarz und unheimlich wirkte das in dieſem Meer von 
Licht. Die Luft war warm und weich und um⸗ 
ſchmeichelte die zwei, die ſich ſchweigend gegenüberſaßen 
und deren Blicke nicht voneinander los kamen. Wie 
eine Frage lag es in den großen, glänzenden Augen 
Iſabellas. Was wollte fie noch von ihm? Ihre Wege 
waren getrennt für immer. Sie hatten ſich nichts mehr 
zu ſagen. 

Noch vor acht Tagen wäre es für Klaus höchſte 
Seligkeit geweſen, ihren lebensvollen, warmen Körper 
ſo nahe dem ſeinigen zu fühlen — heute bereitete es 


dann 


müden Zug auf 


Mein lieber Klaus! 
Weißt Du auch, daß Du mich ſehr betrübt haſt? 
Mehr, als ich dir ſagen kann! Anfänglich wollte ich 
Dir gar nicht ſchreiben, doch Du weißt, was mi 
drückt, das muß herunter vom Herzen! Du belle 
Dich ganz überraſchend am Sonntag mit Ellen, wir 
find den ganzen Tag beiſammen, und trotzdem 
kommt gegen die Schweſter kein Wort davon über 
Deine Lippen! Muß ich mich da nicht gekränkt fühlen ? 
Gelte ich denn gar nichts mehr? Dieſer Mangel 
an Vertrauen hat mir bittere Tränen erpreßt. Und 
erſtaunt war ich auch, denn nie habe ich bemerkt, daß 
Dir Ellen teuer ſei, und nun dieſe plötzliche Ver⸗ 
lobung! Ich habe hin und her geſonnen und nach 
dem Grunde geſucht. So lieb ich unſere Kouſine habe, 
halte ich ſie doch nicht für die Frau, die ich mir 
für meinen Bruder geträumt hätte. Und mich haſt 
Du dadurch heimatlos gemacht, Klaus! Denn niemals 
werde ich auf Althof mit Euch leben, als ſtörende 
Dritte in Eurer Ehe. Klaus, wenn ich nicht annehmen 
müßte, daß da noch etwas Geheimes iſt, von dem 
Du Dir ſelbſt nicht Rechenſchaft abzulegen wagſt —, 
ſo könnte ich Dir niemals wieder ein gutes Wort 
gönnen! Oder hat Ellen ſich über ihre Mutter be⸗ 
klagt, ſo daß Du, von Mitleid getrieben, ihr eine 
Zukunft bei uns auf Althof anboteſt? Ellen ſtrahlt 
vor Glück. Sie war rührend, als fie es mir fngte, 
doch ich habe vor Aufregung während der ganzen Nacht 
nicht ſchlafen können; ich habe gegrübelt und nachge⸗ 
dacht: warum nur, warum? Trotzdem wünſche ich 
Dir von Herzen Glück, lieber Klaus! Daß jeder mei⸗ 
ner Gedanken ein guter Wunſch für Dich iſt, deſſen 
ſei verſichert! Heute mittag bekam ich inliegenden 
Brief von James Löbbecke. Die Antwort darauf geht 
zugleich mit dieſem Briefe ab. Daß er mich noch 
einmal in die unangenehme Lage bringen mußte, ihn 
abzuweiſen! Bitte, grüße Herrn und Fräulein Wohr⸗ 
mann von mir. Tauſend Grüße von 
Deiner Schweſter Ruth. 


ihm nur Qual. Welche Widerſprüche in dieſem 
Mädchen! Ob ſie wirklich jo herzenskalt war, wie fie 
ſich gab? Sein Gefühl fagte ihm „Nein!“ Nur der 


Liebe Not ließ ſie ſo ſein — und er trug die Schuld 
daran! Bein ſteigen überſah Iſabella ſeine helfende 
Hand. Hochm blickte ſie an ihm vorbei und ſprang 
ans dem Wagen. — — — 


Klaus lächelte ſchmerzlich, als er dieſen Brief las. 
Er ſah Ruth vor ſich, wie ſie mit heißen Wangen am 
Tiſche ſaß und ſchrieb. Ja, ſie hatte recht, ihm Vor⸗ 
würfe zu machen; er war nicht aufrichtig gegen ſie ge⸗ 
weſen. Aber lieber dieſen Vorwurf ertragen, als 
ihte großen, erſtaunten, forſchenden Blicke! Aren 
\erftenmal in ſeinem Leben war er feige geweſen ! ! 


Er las Löbbeckes Brief und war doch ein wenig 
gerührt, als er las, in welch“ zartfühlender Weiſe er 
Ruth fein Herz, fein Leben, feinen Beſitz anbot. Wie 
mußte er fie lieben ! 

ſchrieb 


Noch am gleichen 
Schweſter: 

Meine liebe Ruth ! 

Geduldig nehme ich Deine Vorwürfe hin, denn 
Du haſt recht, liebe Schweſter, ich war nicht offen ge⸗ 
gen Dich. Da ich aber mein Unrecht einſehe und 
Dich recht herzlich um Verzeihung bitte, krägſt Du mir 
nichts mehr nach, nicht wahr? Ich habe gefunden, 
daß Ellen eine Frau iſt, wie ich ſie für Althof brau⸗ 
che. Sie iſt mir ſehr wert und hat viele lobenswerte 
Eigenſchafen. Eine Frau mit großen Anſprichen 
konnte ich nicht gebrauchen, und nur nach Geld zu 
heiraten, widerſtrebt mir. Ein reiches Mädchen würde 
ſich in die Althofer Verhältniſſe nicht ſchicken: ohne 
Hausfrau kann ich aber dort nicht fein! Leicht werde 
ich es nicht haben, Ruth. Weshalb betrübſt Du mich 
da noch mehr dadurch, daß Du nicht bei uns bleiben 
willſt? Althof iſt Deine Heimat — Du würdeſt an 
Ellen — und fie an Dir — eine liebe Gefährtin in 
der ländlichen Wintereinſamkeit haben. Und unn willſt 
Du ein Zuſammenſein mit uns vermeiden? Nein, 
Ruth, als Dein Vormund habe ich über Dich zu Ne 
ſtimmen. Du bleibſt alſo bei mir, bis Du Dich ver⸗ 
heirateſt! — — Löbbecke tut mir leid — in einer 
Hinſicht —, doch Du haſt richtig gehandelt. Keinen 
wäre mir als Schwager weniger lieb. Fräulein Krü⸗ 
ger iſt heute morgen abgereiſt. Vorerſt nach Elberfeld, 
dann ſoll es nach Oſtende gehen. Wohrmanns laſſen 
Dich und Ellen herzlich grüßen und erwarten Euch 
beſtimmt am nüchſten Sonntag. Nicht wahr, liebe 
Ruth, zwiſchen uns bleibt alles beim alten ? In Liebe 
Dein Klaus. 

Lange Zeit hatte Klaus zu dem Briefe gebraucht 
und nun er endlich damit fertig war, ſchien ihm ſein 
Inhalt ſo nichtsſagend, ſo leer, daß er ihn am liebſten 
gar nicht abgeſchickt hätte. Was aber hätte er Ruth 
ſchreiben ſollen? Doch nicht, daß feine Verlobung mit 
Ellen nur ein Racheakt gegen ein ſchönes, hochmütiges 
Mädchen war, das ihn tödlich beleidigt hatte? Ruth, 
die zi ihm auffah wie zu einem Helden, hätte ihn ja 
verachten müſſen, daß er aus einem ſolchen Gefühl 
heraus fein ganzes Lebensglück opferte! (Fort. f.) 


Tage er an die 


tze, ben G50. W ra Sir 1972. 
NVeimreile 
Känig Nikitas 


Wien, 11. Juni. 


Der König von Montenegro reiſte, nachdem er 


ſich geftern vom Kaiſer verabſchiedet hatt e, nach Trieſt 
ab. Von dort kehrt er nach Gettinje zurück. 
höre, hat die Reiſe des Königs nach Wien und der 


Aufenthalt in Oeſterreich der Polizei außerordentlich zu 


ſchaffen gemacht. Es wurden die umfaſſendſten Sicher⸗ 
heitsvorlehrungen getroffen. Die Umgebung 
Königs hatte große Angſt vor einem Attentat, und 
auch in Wien hegt man große Beſorgnis. Seit einiger 
Zeit hat man in Wien kein ſolches Polizeiaufgebot zu 
verzeichnen gehabt. Alle hier eintreffenden Serben 
und Montenegriner wurden ſcharf überwacht. Nach 
dem Berichte Laibacher Blätter wurden auf der Bahn⸗ 
ſtrecke, die der König befuhr, zwei Perfouen verhaftet, 
die ſich verdächtig gemacht hatten. 


Die Konferenz der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kongo⸗Kame⸗ 
run⸗Kommiſſion in Bern. 


Bern. 11. Juni. 

Der Bundesrat hat offiziell von der Mitteilung 
der Schweizer Geſandtſchaft in Paris Kenntnis genommen, 
daß die 8 TR de Kongo⸗Kamernn⸗Kommiſſion 
am 15. d. M. in Bern zufammentreten werde. Der 
Bundesrat hat ſich in ſeiner heutigen Sitzung bereit 
erklärt, der Kommiffion das notwendige Perſonal ſowie 
die Säle des Bundespalaſtes zu der Konferenz zur 
Verfügung zu ſtellen. 


Innere Kriſis 
in Velgien. 


M. C. Brüſſel, 11. Juni. 

Nachdem die vereinigte Uberale und ſozialiſtiſche 
Kammerminorität beſchloſſen hat, ſofort nach Eröffnung 
des Landtags die Obſtruktion 5 beginnen, um auf 
dieſe Weiſe die Abänderung des Wahlrechts mit Gewalt 
zu erzwingen, hat ſich die innerpolitiſche Lage Belgiens 
zur Kriſis zugeſpitzt. Alle Oppofitionellen Blätter führen 
eine drohende Sprache gegen die Regierung und agi⸗ 
tieren lebhaft für den am Tage der Kammererüffnung 
einſetenden Generalſtreik. In Flngſchriften und Anf⸗ 
rufe wird der 0 1 angekündigt, daß die Erhebung 
des Volkes diesmal über fie hinweg gehen wird und 
das Volk wird aufgefordert, ſich für den bevorstehenden 
„Tag der Nenolntion“ bereit zu halten. Die Re⸗ 
gierung hat für den Tag der Kammereröffnung weite 
gehende Vorſichtsmaßnadmen getroffen. Die Polizei 
Brüſſels wird durch 1400 für . beſtimmte 
Soldaten verſtärkt werden, außerdem wird durch die 
erfolgte Einberufung der Reſerveſahrgänge der Militär ⸗ 
macht der Hauptſtadt auf die fat doppelte Mann⸗ 
ſchaftszahl gebracht. Wie „Jonrnal“ meldet, iſt der 
Miniſterpräſſdent im Vefige aller königlichen Voll⸗ 
machten für den Fall, daß die Ereigniſſe die Ver⸗ 
hängung militärischer Diktaturmaßnahmen nötig machen 
ſollten. 


Zur Lage in Marokko. 
Paris, 11. Juni. 

Ein Telegramm des Generalvefidenten Lyauten 
meldet, daß die Lage in Fez nun vollſtändig geklärt 
jet. Die kleine Harka, die ſich im Nordoſten der 
Stadt gebildet hatte, iſt in die Berge zurückgegangen, 
Abgeordnete der Scheragn, Haſaing und Med Sſchama 
kamen nach Fez, um mit General Moinier über die 
Bepingungen zu unterhandeln, unter denen ſich dieſe 
drei Stämme unterwerfen könnten. Sie wurden anch 
von Lyauten empfangen. he 

eneral Lyantey hat wiederum neue Verſtärkun⸗ 
gen erbeten und ſchlägt vor, auf den erhöhten Punkten 
um Bez herum Feſtungen zu errichten, von denen aus 
die ganze Ebene beherrſcht werden könne, wodurch die 
ſcherifiſche Hauptſtadt gegen einen etwaigen neuen An⸗ 
griff der Mauren wirkſam geſchützt würde. Die Anla⸗ 
ge dleſer Befeftigungen würde vierhunderttauſend Mark 
erfordern. Die neuen Truppen ſollen in dieſen Forts 
untergebracht werden. 

Tanger, 11. Juni. Geſtern Vormittag um 11 
Uhr ift Herr Regnault in Larraſch eingetroffen. Oberſt 
Sylveſtre kam ihm mit einer Abteilung von Reitern und 
Fußtruppen bis auf einige Kilometer vor der Stadt 
entgegen und begrüßte ihn offiziell. Die ſpaniſchen 
Truppen erwieſen Reznault militäriſche Ehren und ges 
leitete ihn nach der Stadt. Der Kreuzer „Du Chayla“, 
hat um vier Uhr Nachmittags die Anker gelichtet und 
iſt mit Regnault nach Tanger abgedampft. 


Nie Uriache des 


„ 77 
Sireikesx non Baure. 
Paris, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) 
Der Generaldirektor der Compagnie Generale 
Transatlantique, Dal Piaz, erklärte geſtern in einer 
Unterredung mit einem Vertreter des „New Pork 


Herold“ über die Zwiſchenfälle, die die Abreiſe 
des Dampfers „La France“ von Le Havre verhin⸗ 
derten: 


Am Sonntagmorgen, wenige Minuten vor der 
fahrt des Dampfers, ſchickten die Matroſen und 
zer eine Abordnung an den Agenten der Geſellſchaft 
in de Havre und verlangten eine Lohnerhöhung, obs 
wohl erft vor 14 Tagen der Lohn ſämtlicher Leute er⸗ 
höht worden war. Als der Antrag abgelehnt wurde, 
gingen ſümtliche Matroſen und Heizer an Land und 
biekten am Abend in der Arbeitsbörſe eine Verſamm⸗ 
ſie beſchloſſen, die Mannſchaften der 
die ſich im Hafen befanden, zum 
ordern. Das Ergebnis war, daß ge⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften von ihrer Mann⸗ 
n wurden. 
te der Compagnie Generale Transatlau⸗ 


Wie ich 


des 


£ Neue Lodzer Zeitung. 


Der bisherige engliſche Kriegsminiſter Lord Hals 
dane iſt an Stelle des zurückgetretenen Lord Lorebıren 
zum Lordkanzler ernannt worden. Für Haldane ift der 
bisherige Unterſtaatsſektetär des Krieges Oberft Seely 
ernannt worden. Der neue Kriegsminiſter Colonel 
John Edward Bernard Seely ſteht im 45, Lebensjahre. 


es ge von der „La France 
men, iſt dadurch gerechtfertigt, daß „La France“ ein 
Poſtdampfer iſt. Zur Zeit wird . Antwort des Herrn 
Deleaffe erwartet. 

Der Streik dreht ſich nue um die Lahnerhühung. 
Die Leute beklagen ſich durchaus nicht über ſchlechte 
N etwa mangelhafte Rettungsvorrichtungen an 

ord. 
Da die Seeleute in de Havre für einen ſofortigen 
Streik geſtimmt haben, fo ift eine Beifernufichneng 
des Ausſtandes zu befürchten. Die Leute wollen 
jedenfalls den gegenwärtigen Augenblick, da die 
ase gerade ihren Höhepunkt erreicht hat, aus: 
nutzen. 


Die Verteidigung der eng⸗ 
liſchen Mittelmeer⸗ 


ſtellungen. 


London, 11. Juni. (Preß⸗ Tel.) „Daily 
Mail“ beſpricht heute wieder an Teitender Stelle den 
neuen Plan für die Verteldigung der engliſchen Stel⸗ 
lungen im Mittelmeer und Kt dabei über die Abficht, 
die Verteidigung der engliſchen Mittel meerintereſſen 
teilweiſe Fraukreich . 

Zwar erkennen wir gerne mit Dankbarkeit die 
Dienfte an, die Frankreſch ung zu leiſten bereit ift, 
Aber obwohl wir einſehen, wie nützlich fi das herzliche 
Einvernehmen bis jetzt im Frieden erwieſen hat, jo 
müſſen wir doch feſtſtellen, daß im Kriegsfalle die gage 
nicht die gleiche fein würde. Frankreich beſitzt ein Heer, 
Großbritannien eine Flotte. Jedem der beiden Länder 
kommt eine andere Pflicht zu. Franzöſiſche Kritiker 
haben oft bemerkt, der ſchwache Punkt der Entente 
kordiale wäre der Umſtand, daß Großbritannien keine 
Armee hat, die für einen Feſtlandskrieg in Betracht 
käme. Wollen wir, daß Frankreich ſagen kann, unſere 
Flotteumacht ſei gleichfalls ungenügend, um unſere 
Intereſſen im Mittelmeer zu ſchützen? Unfere Macht 
und Bedeutung in dieſen Gewäſſern beruhen auf Gi⸗ 
braltar, Malta, Aegypten und dem Suezkanal, die die 
Straße nach Indien und Auſtralien, überhaupt dem 
fernen Oſten, beherrſchen. Und wenn Gefahr in dieſer 
Gegend droht — und bei der Zuſammenkunft auf 
Malta iſt zugegeben worden, daß das wirklich der Fall 
iſt, — ſo füllt Großbritannien allein die Pflicht zu, 
diefe Stützpunkte feiner Herrſchaft zu verteidſ 

Unter Gegenüberſtellung der Seeſtreitkräfte von 
Italien und Oeſterreich einerſeits und Frankreich an⸗ 
dererſeits foigert das Blatt, die Stellung der Entente 
cordiale im Mittelmeer ſei eine ſehr ſchwache. Indem 
England einen Teil der Verantwortlichkeit Frankreich 
tragen laſſen wolle, unterſtreiche es mur dieſe Tatſache. 


Generalſtreik in den 
engliſchen Häfen. 


London, 10. Juni. 

Die Reeder hielten heute eine Konferenz ab, bei 
der keine Einigung über Annahme des Regierungsvor⸗ 
ſchlages betreffend ein gemeinſames Komitee von Ar⸗ 
beitgebern und Streikern erzielt wurde. Später trafen 
die Vertreter der Arbeitgeber die Mitglieder des Kabi⸗ 
netts im Unterhaus, doch gelang es der Regierung nicht 
eine Abänderung ihres Standpunktes zu bewirken. In⸗ 
folgedeſſen hat der Auaſchuß der Transportarbeiter⸗ 
Föderation Telegramme an alle Häfen des Landes ab⸗ 
ſeſchickt, in denen der allgemeine Transport⸗Arbeiter⸗ 
del für morgen angeordnet wird. 


Das deutſche Geſchwa⸗ 
der in Nem Vork. 


New Vork, 11. Juni. 

Die Stadt fteht vollſtändig unter dem Zeichen des 
Beſuchs des deutſchen Geſchwaders, durch das heute 
wieder Hunderttauſende angelockt wurden. Nach Schätz⸗ 
ung der Polizei hat ſich geſtern an den der Flotte ber 
nachbarten Flußufern eine Menſchenmenge von etwa 
einer Million Perſonen gedrängt. Die allgemeine 
Stimmung geht dahin, daß ſich durch den Flottenbe⸗ 
ſuch die amerikaniſch⸗deutſchen Veziehungen weiter be⸗ 
feſtigen. Etwa 10,000 Perſonen haben die „Moltke“ 
befucht. Die Blätter widmen der Flotte feitenlage 
Artikel und betonen, die Herzlichkeit des Empfanges 
und das Interefje des Publikums ſei größer, als es bei 
der letzten amerikaniſchen Flottenſchau geweſen ſei. 
Eine Botſchaft des Konteradmirals v. Rebeur⸗Paſchwitz 
an die New-Vorker führt aus, er habe dem Prüſtden⸗ 
ten Taft die Grüße des Kaiſers überbracht und über⸗ 
mittle außerdem Grüße des Prinzen Heinrich an ſeine 
New⸗Norker Freunde. Der Prinz gedenke mit Freuden 


tiqne an den Marineminiſter, Matroſen und Heizer von 


den Krfegsſchlſſen zur Verfügung zu ſtellen, um di 


des Empfanges, den er in New Nork gefunden habe. 
Schließlich ſpriche Konteradmiral v. Rebeux⸗Daſchwitz 


Zum Wechsel im englischen 


ac 19. Stimmen zu Tafte Gunten. Der 


Wechſel am engliſchen Kriegsminiſterium. 


Oberst Seely 
Kriegsministerium, 

Er hat in Cambrigde ſtudiert, trat 1897 in die Armee 
ein und nahm 1900— 1901 am Burenkriege teil. Im 
Unterhaus vertritt er die Inſel Wight. 1908 wurde 
er Parlamensunterſekretär der Kolonien, ſeit 1910 bes 


7 er dieſelbe Stelle im Kriegsamt. 


eren den Dont für die herzliche Saftfeeundfihaft aut. Diefe 


Kundgebung hat hier herzlichſten Widerhall erweckt. 
uc zahlreichen Wolkenkratzern, fo vom Singerturm, 
weht die deutſche Flagge. Die Offiziere des deutſchen 
Geſchwaders beſuchten geſtern nachmittag den Regie⸗ 
rungsſchiſſbauhof (Navy yard) in Brooklyn, wo die 
größten Vorbereitungen neben waren. Heute morgen 
machten Admiral von ebeur⸗Paſchwitz und ſein Offi⸗ 
ziersſtab dem Bürgermeiſter Gapnor in der e 
ihre Anfwartung. Eine vieltauſendköpfige enge 
harrte dort der deutſchen Gäſte und begrüße fie auf 
das herzlichſte. Am Vormittag empfing dann Admiral 
von Rebeur⸗Paſchwitz die Kommandanten von Goner⸗ 
nord Seland und vom Brooklyner Navy Yard. Am 
Nachmittag erwiderte Bürgermeiſter Gaynor den Be⸗ 
ſuch auf der „Moltke“. — Die Blätter betonen in 
ihren Vegrüßungsleftartlkeln, daß die deutſchen Sole 
„Schiffe der Freundſchaft“ ſelen. Sie bewundern die 
„Moltke“ und erinnern an den Empfang der amerika⸗ 
niſchen Flotte in Kiel. Das Blatt American hebt die 
deutſch⸗amerikaniſche Freundſchaft hervor. Deutſchland 
habe den jüngſten amerfkaniſchen Schritten wegen der 
gegenſeitigen Handelsbeziehungen ſofork zuſtimmend ger 
antwortet, während geographiſch näherliegende Nationen 
dieſe Schritte mit altem Verdacht aufnahmen. Ein 
Artikel der Times über eine britiſch⸗deutſche Entente 
erklärt, das Streben Deulſchlands nach wirtſchaft⸗ 
licher Expanſion ſei rechtmäßig und ſogar unver: 
meldlich. 


Mutige Tat des Prinzen Heineich XXXIX. 
von Neuß. 

New York, 11. Jun. (Preß⸗Tel.) Eine ent⸗ 
5 Tat des Prinzen Heinrich XXXIX. von Neuf 
wird hier ſehr gelobt. Als ſich der Prinz, der Deck⸗ 
offizier auf det „Moltke“ ift, an Bord des Kreuzers 
befand, kamen in deſſen Nähe drei mit Ausflüglern be⸗ 
ſetzte Boote. Eines der Boote hatte die b andern 
im Schlepptan. Das mittlere Boot wurde durch die 
Strömung unter den „Moltke“ getrieben und drohte zu 
kentern. Der Prinz, der der die Gefahr bemerkte, 
ftieg ſchnell die Treppe hinab und durchſchnitt das 
Schlepptau, ſodaß das Boot weitertrieb und nicht unter 
den Kreuzer geriet. 

Die deutſchen Seeoffiziere in New Vork. 

New York, 11. Juni. Admiral von Rebeur⸗ 
Paſchwitz und die 8 5 der Kriegsſchiffe haben ſich 
ſämtlich an Land begeben und werden heute in der 23. 
Straße vom Empfangsausſchuß begrüßt werden. In 
Autos werden ſie dann unter Eskortierung durch berit⸗ 
tene Schutzlente nach dem Rathauſe gebracht werden, 
die Börſe und den Metropolitain⸗Turm beſuchen, über 
die Brooklynbrücke nach Brooklyn fahren und die Statd 
Sener Int Metropolitain⸗Klub findet dann ein 

j att. 


Die amerikanische 
Flotte vor Ruba. 


New⸗Fork, 11. Juni. 

Die Nachrichten über die Raſſenunruhe in Havanna 
veranlaßten das Kriegsdepartement, ſofort den Admiral 
Oſterhaus mit zwei weiteren Kriegsſchiffen zum Schutz 
der Amerikaner und der anderen Fremden, die dringend 
darum erſuchten, nach Kuba zu entſenden. Weitere 
Marinetruppen find in Santiago gelandet. Die Re⸗ 
bellen haben das Städtchen Varacag niedergebrannt. 
Der Präſident der kubaniſchen Deputlertenkammer 
Ferrara iſt in Waſhington len um den ameri⸗ 
kaniſchen Staotsmännern klarzumachen, daß Kuba mehr 
Zeit zur Niederwerfung der Rebellen gelaſſen werden 
miiſſe, ehe eine Intervention erfolgt. Er will au 
angebliche Uebertreibungen der Preſſe über dle Lage 
klarſtellen. 

Nach einer weiteren Kabeldepeſche aus Santiago 
de Cuba haben die Aufſtändiſchen die Stadt Sagua 
de Tanamo in Brand geſteckt. Der amerikaniſche 
Kreuzer „Naſhville“ iſt nach Sagua de Tanamo abge⸗ 
gangen. 


Amerikaniſche 
Wahlprüfungen. 


Chicago, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) 

Die Reden in der geſtrigen Sitzung des republi⸗ 
kaniſchen Nationalausſchuſſes zeichneten ſich durch hitzige 
Beſchuldigungen aus. Die Dampfwalzenpofitit wurde 
wieder angewendet. Der Ausſchuß vertagte die Ver⸗ 
handlung über einen californiſchen Bahlproteft amd 
überließ den anderen 24 Delegierten von Californien, 
die für Rooſevelt ſind, ihre Sitze, da dieſe unbeſtritten 
waren. Die Abſtimmung war eine Kraftprobe zwiſchen 
den Anhängern von Taft und Rooſevelt und — 55 38 
fueſchuß 


ch Die 


20g. 


aller 
von Indiana und prüfte dann 
In vielen Füllen haben 


ſetzte auf die zeit Namenliſte die Namen 
unbeſtrittenen Dele 
die Wahlproteſte aus Indiana. 
die Taftdelegierten geſiegt. 

New⸗Nork, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) Rooſevelts 
Auhänger ſind in grenzenloſer Aufregung über die pos 
litiſche Lage und dringen darauf, daß ſofort irgend 
etwas Entſcheidendes unternommen werde. Man hat 
dem Rauhreiteroberſten geraten, ſich nach Chicago zu 
begeben und ſelbſt einen Rettungsverſuch zu machen, 
Es erſcheint faſt ficher, daß er heute in einem Sonder⸗ 
zuge nach Chicago fahren wird. Sein Weg führt ihn 
durch 4 Staaten. Unterwegs wird er in den Haupt⸗ 
ſtädten Reden halten. Viele Politiker find der Anſicht, 
daß die Spaltung in der republikaniſchen Partei un 
vermeidlich ſel. 


Proſeß wegen der 
künſtlichen Baumwolle. 


Mailaud, 11. Juni. 

Vor dem hieſigen Gerichtshofe hat der franzöſi⸗ 
ſche Bankier Alfred Block eine Klage gegen den De⸗ 
putſerten Grepi, einen bekannten Baummwollinduſtriellen. 
anhängig gemacht. Die Klage geht auf einen Schaden 
erſatz von 4 Millionen Lire. Block behauptet, Grepi 
habe von ihm das von zwei jungen Freunden erfundene 
Verfahren zur Herſtellung von künſtlicher Baumwolle 
gekauft. Grepi jedoch erklärte dieſer Behauptung ent⸗ 
gegen, beide Erfinder hätten ſich betrogen, bei dem 
Experiment fel wirkliche Baumwolle in den Apparat 
eingeführt worden. In industriellen Kreiſen iſt man 
auf den e Ge ſehr geſpannt, da in 
Gegenwart des Gerichts Experſmente mit dieſer künſt⸗ 
lichen Baumwolle gemacht werden follen, 


Englands Amnzonen- 
Rorps. 


a der Frauen. — Die Uniform. — Drei 
jähriger Dienſt. — Die Disziplin. — Weibliche Späher.) 

Die europäſſche Keiſe, die im vorigen Sommer 
die Staatskanzleien in Aufregung versetzte, hat in Enge 
land eine beachtenswerte Bewegung zugunſten des Krieger 
dienſtes der Frauen hervorgerufen. Mit beſonderem 
Eifer tritt für das Soldatentum des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts die Stimmrechtlerin Despard, eine Schweſter 
des Generals French, ein. fans und Frau“, fagte 


die Dame dieſer Tage, „müſſen ſich, wenn es die Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes gilt, gegenſeitig in die Hande 
arbeiten. Deshalb ſollten junge Knaben und junge 
Mädchen in gleicher Weiſe ſoldatiſch erzogen werden, 
um eintretenden Falls den eindringenden Feind zurück⸗ 
werfen zu können.“ Fran Despard iſt überzeugt, Me 
in einem großen europälſchen Kriege die Frauen a 
anf dem Schlachtfelde eine tätige Rolle ſpielen würden. 
Und ihre Ueberzengung ſcheint die Herzen der Töchter 
John Bulls mächtig entflammt zu haben, denn es iſt 
vor kurzem in England unter der Leitung der Kom⸗ 
mandantin Saint⸗Glatr⸗Stobart ein richtiges Amazonen⸗ 
kerps gebildet worden. Es wurde eine Uniform einge⸗ 
ührt und man erließ ſehr bündige Dienſtordnungen. 
weck und Ziel des Korps tft die Ergänzung und Were 
volftändigung der Tätigkeit der Danıen vom Roten 
Kreuz; die modernen Amazonen wollen auf dem Schlacht⸗ 
felde, mitten im feindlichen Kugelregen, die Verwun⸗ 
deten fort Kafen, eine gefährliche, aber fußerſt ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit, deren ganze Bedeutung man erkennt, 
wenn man in Erwägung zieht, daß in den modernen 
Kriegen 70% der Todesfälle auf Verzögerungen und 
Verspätungen in der Hilfeleiſtung zurückzuführen find. 
Die Mitglieder des Womens Sick and Wounded 
Conxoy Corps find zu dreiſähriger Dienftleiftung ver⸗ 
pflichtet und müſſen während dleſer Dienſtzeit genau 
wie die männlichen Reſerviſten in einem Lager be⸗ 
ſtimmte Ansbildungsperioden durchmachen. Für zehn 
Tage verläßt die engliſche Amazone Haus und Herd, 
zieht die Uniform an und nuterwirft ſich der „Weſbs⸗ 
du des Lagerlebens. Sie wird um 6 Uhr durch ein 

rompetenſignal geweckt, bereitet ſich ihren Kaffee, 
ſchlüpft in ihr Kakikoſtüm, das fo wenig kompliziert 
gearbeitet iſt, daß ſie es ohne fremde Hilfe anzſehen 
kann, und macht eine Stunde lang ſoldatiſche Uebungen. 
Nach einer kurzen Pauſe werden die Zelte inſpiziert 
und es beginnt die Kraukenträger⸗ und Krankenwürter⸗ 
tätigkeit. um ½8 Uhr wird zu Abend gegeſſeu. Um 
½10 Uhr ertönt das Signal „Feuer aus le und die 
Amazone zieht ſich in ihr Lagerzelt zurſck. Hauptmann 
Langfort Lloyd, der die kriegeriſche Ausbildung der 
Damen leitet, iſt ſtolz auf ſeine Amazonen; er rühmt 
ihre Zucht, ihren Patriotigmus und ihre Aufopfernngs⸗ 
fähigkeit. Jeder weibliche Soldat zahlt pro Jahr ein 
Pfund Sterling Mitgliedsbeitrag und ſchafft ſich außer⸗ 
dem noch auf eigene Koſten die Uniform an. Es be⸗ 
finden dich in dem Korps reiche und arme Frauen, 
0 aus vornehmen Häuſern und Kleinbürger⸗ 
töchter. 1 

Als Gegenſtück zu den „boy-sconts” haben die 

Engländer 155 „irl-seonts“ auf die Beine gebracht, 
und die Zahl der Mitglieder dieſes weiblichen 
Späher- und Plänklerkorps wächſt von Tag zu Tag. 
Tüchtigkeit, die Ausdauer und die allzeit 
fröhliche Laune der weiblichen Aufklärertruppen erregen 
die Bewunderung und das Entzücken aller Engländer. 
Die kaum flügge gewordenen jungen Damen möchten 
am liebſten, wie rauhe Kriegsmänner mit dem Gewehr 
in der Hand gegen den Feind ziehen, aber die Behör⸗ 
den bemühen, ihren Tatendrang zu dämpfen und ihnen 
vor Augen zu führen, daß ſie ſich auf der Wahlſtatt 
hauptſächlich um die Verwundeten zu kümmern, das 
Schlachten aber den Männern zu überlaſſen haben 


Ein Urazeß um 
400 Millionen Mark. 


London, 11. Jun. (Preß⸗Tel.) 

Die Nationalkompagnie hat das Miniſterium der 
Poſten, Telegraphen und Telephone auf Zahlungen von 
400 Milkonen Mark verklagt. Das Miniſterium hatte 
der Geſellſchaft die alleinige Ausbeutung des Fern⸗ 
ſprechers auf einen Zeitraum von 81 Jahren übertra⸗ 
gen. Dafür erhielt das Miniſterium jährlich eine 
Abgabe von 10 Prozent., die viele Millionen Mark aus⸗ 


machte. Jett iſt die Lizenz det Geſellſchaft erloschen; 


‚Arno, den (80. 


jamptfächlich wirtſchaftliche Forderungen, wie Lohn⸗ 

2 eng 10 fieben Fällen). Drei Ausſtände brachen 
infolge Unzufriedenheit der Arbeiter mit adminiſtrativen 
Maßnahmen (Entlaſſung van Arbeitern uf.) aug 
Volle Erfüllung aller Forderungen erreichten die Arbei⸗ 


Ne. 20 
mit ſeinen Referaten zuerſt vor das Haus trete. An 
Schluſſe der Konferenz betonte der Minifter des Innern, 
daß die Regierung den zitierten 8 14, der doch nur ein 
Notbehelf ſei, gewiß nicht wolle. Wenn das heutige 


ein ungewöhnliches be⸗ 


8 


ter in drei Fallen und in zwei Fällen partielle Erfüllung, 
Die Ansftände dauerten von 1—16 Tagen (in 0 
Fällen). Die Lena⸗Ereigniſſe machten ſich in Warſcha 


bar, an den Sympathie⸗Kundgebungen nahmen 
Ag! 3 Die Denmnfreonen) 
ren um ſo größer, als die Lena⸗Ereigniſſe mit dem 


über 10.000 Arbeiter tell. 


8. April, dem 1. Mai m. St., zuſommenſtelen. 


Eine rufſiſch⸗ deutſche 
Piteraturkonnention. | 


Zn dieſer wieder aktnell 
das „Berl. Tagebl.“ folgende 
Na ti 


iger auch die 


und geleſen werden als bei uns. Dies mag 
boßem Stolz erfüllen, aber ihr Geldbentel hat den 
jaden davon. Zugeſeben, daß derart die Kultur in 
der bequemſten und raſcheften Weiſe verbreitet wird: 
die Racker von Kulturträgern haben das Nachſehen. 
Die Verleger find ühnlich ungünstig gestellt, da fie bei 
dem Betriebe dentſcher und ruſſiſcher Autoren in Rufe 
land und Deutſchland mit einer entſprechend großen 
Konkurrenz zu rechnen haben. f 
Rußland hatte ſchon einmal anfangs der ſechziger 
Jahre eine fänfundzwanzigjährige Literaturkonvention 
mit Fraukreich abgefchloffen, ſah ſich aber nach Ablauf 
leider nicht veranlaßt, fie zu erneuern. Bei Abſchluß 
des Handelevertrages mit Deutſchland (1904) und der 
nachfolgenden Handelsvertrüge mit „Frankreich und 
Deſterreich hat ſich die ruſſiſche Regierung verflichtet, 
innerhalb von drei Jahren mit den Verkragsſtaaten 
auch wegen des Uebeberrechts in Verhandlungen zu tre⸗ 
ten. Rußland iſt nun ſeit geraumer Zeit in dieſer 
Sache am Werke. Vorläufig ift es damit beſchäftigt, 
dag total veraltete einheimiſche Urheberrecht zu refor⸗ 
mieren. Ueber die hier obwaltenden Sennitäge hat 
Alexander Rubinſtein im „Literariſchen Echo“ (XIII, 
22) unlängſt ausführlich berichtet. Danach würde jedes 
in Rußland erſcheinende Werk, auch das des Auslän⸗ 


um 6 uhr 45 Minuten wurde der Flieger, über 
Gräfenberg und Freiwaldan, und um 7 Uhr 20 Minu⸗ 
ten in mittlerer Höhe über Olmüß geſichtet. Er hat 
alſo nicht den direkten Weg nach Wien eingeſchlagen, 
ſondern iſt, nachdem er den Altvater überflogen hatte, 
dem Bogen der March gefolgt, um nach Wien zu ger 
langen. Er macht dadurch einen großen Umweg, 5 
allerdings den Vorteil beſſerer Orientierung. Dicht vor 
dem Ziel haben dann Dunkelheit und ſtrömender 
Regen Cſakay zur Landung gezwungen. 


Notlandung Eſakays. 


Wien, 10, Juni. Cſakan iſt um 855 Uhr 
zwiſchen den Stationen Gänferndori und Straßhof, 
nur zehn Kilometer vom Flugfeld Aſpern entfernt, 
gelandet, da es ſtark zu regnen begann und der Flieger 
ſich in der Dunkelheit nicht mehr orientieren konnle. 
Ueber eine Stunde irrte der Pilot in der Nacht umher, 
big er, da mittlerweile die e durch den Regen 


Die Mehrnoringe 


Vorgehen der Hebie, als 
zeichnet werde, fo gebe dies der Minifter anch ohne 
weiteres zu. Eg ſel aber die Sitwation eine un⸗ 
gewöhnliche. — Die heutige Sitzung des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes wurde durch eine Obſtruktionsrede des Ruthenen 
Dr. Konſtantin Lewpckyf aus gefinlt. 

Das Ultimatum an das öſterre ichiſche 

Parlament. 

40. Jun. Das öſterreichiſche Parlament 
befindet 0 wie man flieht, in einer überaus peinlichen 
und demütigenden Situation: ein fo viel umſtrittenes 
und fo tief in das Volksleben eingreifendes Gefe wie 
das Wehrgeſetz nunmehr gewiſſermaßen auf höheren 
Befehl und ohne jede Möglichkeit, auch nue einen 
Beiſtrich zu ändern, annehmen müſſen. Denn der gie 
ringſte Verſuch, irgendeine Modifikation vorzunehmen, 
müßte die neuerliche Beratung in ungariſſhen Mbge⸗ 
ordnetenhauſe notwendig machen, da das Mehrgefeh in 
beiden Staaten der Monarchie gleichlautend ſein muß. 
Bei dem Stande der Dinge in Ungarn wäre aber eite 
ſolche Zurückverweiſung ein fo gefährliches „Cperiment, 
daß keine der beiden Regierungen und noch weniger das 
gemeinſame Krltgintafſerlun ſich darauf einlaſſen kann. 

Unter dem Drucke dieſer energiſchen Erklärung 
der Regierung, die einfach den Paragraphen 14 au⸗ 
wenden würde, falls das Parlament verfagt, dürfte bie 
Mehrzahl der Parteien, gewiß aber die zur Beſchließung 
des Wehrgeſetzeg notwendige Zweidrittelmehrheit, den 
Verſuch machen, in den ſauren Apfel zu beißen und dle 
Wehrreform nach dem Diktate der Negierung durchzu⸗ 
beraten, Gefahr beſteht jedoch bei den Ruthenen, dle 
wegen ihrer Univerſitätsforderung obſtruieren. 

Stellung der Kabinettsfrage. 

Wien, 10, Junſ. Die Regierung wird, wie 
verlautet, die Kabinettofrage ſtellen nud, wenn die 
Antwort nicht pofitin lautet, dem Kaſſer ihre Demiſſion 
anbieten, die aber nicht angenommen werden wird, Mau 
erwartet in dieſem Falle im Laufe der nüchſten Woche 


Wien, 


in Oeſterreich. die Vertagung des Parlamente und die Aktivierung der 


Wien, 10. Juni. 
Heute nachmittag verſammelten ſich die Obmänner 
der Klubs des Abgeordnetenhauſes mit dem Präſidenten 
des Abgeordnetenhanſes, Dr. Sylveſter, bei dem Mini⸗ 
ſter des Innern, der im Einvernehmen mit dem dur: 
Krankheit am Erſcheinen verhinderten Miniſterpräft⸗ 
denten namens der Geſamtregierung eine Erklärung 
abgab, in der er beionte: das internationale Preftige 
der Monarchie, unſere Bündnis fähigkeit ſowie die 
Sicherung der von uns ſtets feſtzehaltenen Politik des 


Wehrreform im Wege des 8 14. 


Italien 
und Deutſchland. 


Nom, 11. Jun. 
Seit die Türkei die Auswelſung der Italiener be⸗ 


ehrenvollen Friedeng erfordert die termingemäße In⸗ ſchloſſen hat, kehren die Angriffe gegen Deuſſchland in 


kraftſetzung der Wehrreform. In gleicher Weiſe vers 
langen dies die militäriſchen 5 055 wie auch dle 
Intereſſen der Bevölkerung ſelbſt, die die in den Vor⸗ 


der Barzilaiſchen Manier in der natſonaliſtiſchen Pfeſſe 
häufiger wieder. Dem „Giornale d'Italia“, das dieſer 


vollſtändig durchfentet waren, zur Landung gezwungen 6 N — 22 25 ME nr Pan eines rn 

ders, den Urheberſchutz bis fünfzig Jahre nach dem Tode 0 lagen enthaltene Erfüllung zahlreicher dringender we en die deutſche Botſchaft in Konstantinopel Des 
des Veste il erben le 8155 genießen. 285 Suf 5 e ede 97101 50 Ze hächſter Wunsche erwartet. Die ohnedies weſentlich ver al ſchuldigt hatte, die Heimfahrt der italienischen Eiſen⸗ 
Borausſetzung bleibt alfo, daß das nene demifche Werk] Spannung vergebens auf jede Nachricht ron ihm gewar⸗ Aſſentierungen laſſen ſich nicht welter Inausfahehen. bahnarbeiter (die von der Ausweiſung ausgenommen 


gleichzeitig in ruſſiſcher Sprache und in Rußland felbft 
erſcheint, was natürlich ſchon deshalb ſehr erhebliche 
Schwierigkeiten bietet, weil man den Erfolg eines 
Buches nie beſtimmt voraugſagen kann. Sodann hat 
ſerade in Rußland der Verleger mit den beſonderen 
ſenſurverhältniſſen zu rechnen. 5 

Neuerdings ſcheint nun Rußland gewillt, das Aus⸗ 
böwert an 0 im einem gewiſſen Umfange zu 
Mühen, ſelbſtverſtändlich nur, wenn volle Gegenſeilig⸗ 
it geboten wird. Eine Augnahme aber ſollen die 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Bücher ſowie die 
Bücher bilden, die unter dem Begriff „Lehrbücher“ 
fallen. Ein Grund für dieſe Ausnahmeſtellung einer 
Im bedeutenden Verlagsgruppe iſt nicht erſchtlch 
Selbſt bei vollem Anſchluß Rußlauds an die erweiterte 
Berner Konvention bleibt Deutſchland mit ſeinem 
Urheberſchutz von nur dreißig SE nach dem Tode 
des Autors relativ ungünſtig geſte In jedem Falle 


tet. Als nun die Meldieng von jeiner Landung eintraf, 
fuhren ſämtlſche unch anweſenden Flugſportleiter und 
zahlreiche Offiziere hinaus nach der Notlandungsſtelle. 
Der Apparat, der völlig intakt geblieben iſt, wurde vor⸗ 
läufig in einer Scheune untergebracht. Cſakay wird 
morgen die kurze Strecke nach dem Flugfelde Aſpern 
auf dem Luftwege zurücklegen. 

Hirth erhielt aus allen Teilen Deutschlands zu 
feinem Siege zahlreiche Glückwünſche. U. a. auch ein 
perſönlichs Telegramm des Prinzen Heinrich, der ihn 
bereits gelegentlich des Oberrheinfluges kennen gelernt 
hatte. Der Prinz beglückwünſcht ihn ſehr * zu 
dieſem zweiten großen Erfolge, den er auf demſelben 
Rumpler⸗Eindecker errungen hat, den er im Oberrhein⸗ 
flug zum Siege ſteuerte. 


Zum Tode des Freiherrn 


Die Aushebung muß unter allen Umſtänden bereits 
auf der Baſis des neuen Wehrgeſeßes, das heißt unter 
dem Geſichtspunkte der zweijährigen Dienſtzeit erfolgen. 
Die bisher in andern Staaten der Wehrreform entge⸗ 
genſtehenden Schwierigkeiten erſcheinen wohl angeſichtg 
der Annahme des Geſetzes im ungariſchen Abgeordne⸗ 
tenhaus als behoben. Für alle verantivortlichen Fak⸗ 
toren des Reichs erwächſt daher die Pflicht, unter allen 
Umſtänden auch bei und die Vorausſetzungen für das 
Inkrafttreten der Vorlagen zu ſchaffen. Die Einhal⸗ 
tung des in unmittelbarer Nahe befindlichen Termins 
für die Durchführung der Reform erheiſcht, der Wehr⸗ 
reform unter allen Arbeiten des Reichergtes den erſten 
und vornehmſten Rang einzuräumen. Eine Verquickung 
diefer Angelegenheit mit irgendwelchen ſonſtigen Fragen 
würde dem 


Ernſt des Augenblicks 


wurden) zu verhindern, leiſtet jetzt der klerikale „Got 
riere d Italia“ Geſellſchaft, der Deutſchland vorwieft, 
daß es um feiner eigenen großen Intereſſen in der 
Türkei willen Italien zur Mäßigung rate. Man muß 
immerhin feſtſtellen, daß die der Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Organe in dieſen Ton nicht mit einſtimmen. 
Ein Artikel Cirmenis in der „Stampa“ erkennt an, 
daß die beiden verbündeten Mächte, Dentſchland und 
Oeſterreich, eine durchaus korrekte und loyale Haltung 
1 55 Italien einnehmen und ihm keinen Augen⸗ 
lick das Recht beſtritten haben, den Kriegsſchauplatz 
nach ſeinem Intereſſe auszudehnen. Cirmeni führt 
dann auch noch aus, das Schweigen des Unterſtaals⸗ 
sn Principe di Scalea nach der bekannten Rede 

arzilais habe keineswegs eine ſtillſchweigende Zu⸗ 
ſtimmung bedeutet. Es handle ſich nur um ein Miß⸗ 
verſtändnis, das dadurch hervorgerufen wurde, daß bie 
deutſche Diplomatie zu wenig mit det Geſchäftobehand⸗ 


. it v. blicher Be⸗ nicht entſprechen, ebenſo wie die Regierung die Bes lung in der italieniſchen Kammer bekannt ſei. Eh er⸗ 
Lag ir . e eee a e von Erffa. allen lh ei anbedingte Stantönatvenigteil| beige A fer Deutfglam um Stllen mue (le 
leger, daß fie dem Meidhökangler nur aufs drin⸗ > Berlin, 10, Juni. und nicht etwa als konſtitntionellen Vertranensbeweis der offiziöfe Journaliſt nach dieſer Entſchuldigung 


gendſte zur Wahrung und Förderung empfahlen 
werden kann. 


Zum Fernflug 


Der Präfident des preußſſchen e 
Hermann Freiherr von Erffa, der, wie berichtet, auf 
ſeinem Schloß Wernburg geſtorben iſt, hatte am 
Sonnabend vor Pfingſten einen Schlaganfall erlitten, 
der eine rechtsſeitige Lähmung zur Folge hatte; bei 


anspricht. Der einzig mögliche Weg zur Verwirk⸗ 
lichung der feſten Abſicht, der großen Mehrheit der 
Parteien des Abgeordnetenhauſes, die Durchführung der 
Wehrreform zu ſichern, ift die Aufſtellung und ſtrenge 
Einhaltung eines präziſen Kalendarlumg. Die Res 


Scaleas) noch innigere Freunde zu werden als zuvor. 
8 


* 


5 

Auf Grund eines vom deutſchen Konſulat unter⸗ 
breiteten Vorſchlages hat, wie ein Telegramm aus 
Salonikl meldet, die Behörde ungefähr 100 kranken 


12 Hat verlange daher entſprechende Beſchleunigung der x 1 7 
Verlin— Mien. dem hohen Alter des Patienten, er war am 81. Jul! Beratungen im Wehransſchuß: den Beginn der zweiten und altersſchwachen Italienern ausnahmsweſſe den wei⸗ 
1845 geboren, galt fein Zuſtand von Anfang an für Leſung der Wehrvorlagen bis ſpäteſtens 17. Jun for|teren Aufenthalt in Saloniki geſtattet. Die Abreſſe 


Breslau, 10. Inni. 

Den ganzen Vormittag über wurde an der Wieder ⸗ 
herſtellung des Lohner⸗Pfeil⸗Apparates für Cſakay 
gearbeitet, der heute 1 am Start in Breslau ans 
ſehn Meter Höhe geſtürzt war und das Fahrgeſtell und 
dns untere linke Tragdeck beſchädigt hatte. Da die 
Reſerveteile aus Johannisthal nicht rechtzeitig ankamen, 
mußten die einzelnen Teile der Tragdecke neu hergeſtellt 
werden, was glücklicherweiſe möglich war, da ſie alle 
aus Holz beſtanden. Kurz nach Mittag war die ſchwie⸗ 
rige Arbeit glücklich beendet, und Cſakay überzeugte 
ſich durch einen Probeflug, daß alles in Ordnung war. 
Als dann der ſtarke Wind etwas nachließ, ſtieg er um 
5 Uhr 29 Min. auf und verſchwand bald in der Rich⸗ 


bedenklich; er hat ſeit dieſem Tage nur vorübergehend 
das Bewußtſein wiedererlaugt. Der Verſtorbene war 
Ehrendoktar der philophiſchen Fakultät der Univerfität 
gi Kgl. preuß. Kammerherr und Rittmeiſter a. D. 
er breiten Oeffentlichkeit iſt er durch feine parla⸗ 
mentariſche Tätigkeit, er war langfähriges Mitglied des 
preußiſchen Abgeordneten hauſes, deſſen Tonfervativer Frak⸗ 
tion er angehörte, bekannt geworden, beſonders durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß, den er als Präſident dieſes Hauſes, wozu er erſt 
in dieſer Seſſion als Nachfolger Jordan“ v. Kröcher 
gewählt worden war, mit den ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
ordneten Borchardt und Leinert gehabt hatte. Außer 
ke Gattin geb. Freiin v. Varnbüler trauern 
an der Bahre zwei Söhne ſowie drei verheiratete 


wie die Erledigung aller Leſungen bis ſpäteſtens am 
25. Juni, damit noch die terminmäßige Erledigung des 
Budgetproviſoriumg möglich fei. Die Regierung er⸗ 
bittet eine präziſe Mitteilung über die Stellung der 
Klubs bis längſtens übermorgen. Die Regierung er⸗ 
wartet die erbetene Antwort im vollen Be⸗ 
wußiſein ihrer entſcheidenden Bedeutung für 
die weitere politiſche Entwicklung. — An dieſe 
Erklärung knüpfte ſich eine Debatte, in welcher die 
Vertreter der Sozialdemokratie ſowie der Ruthenen ſich 
dagegen ansſprachen, daß die Wehrreformvorlagen vor 
dem Budgetproviſorſum zur Verhandlung gebracht 
werden. Während Abg. Dr. Steinwerder für eine Be⸗ 
ſchleunigung der Ausſchußarbeiten ſowie dafür eintrat 


der anögewiefenen Italiener vollzieht ſich in größter 
Ordnung ohne Zwiſchenfälle. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Heute waren hiey 
Gerüchte von einer neuen Schließung der Dardanellen 
verbreitet. Andere Gerüchte behaupten, ein Dampfer 
mit ausgewieſenen Italienern ſei auf eine Mine ner 
raten. Die Hafenpräfektur erklärte die Gerüchte für 
falſch. Wahr ſei nur, daß geſtern der mit dera 
Italiener hier abge; angene franzöſiſche Dampfer 
„Iſpahan“ füdlich von Gallipoli auf eine Sandbank 
auffuhr. Seine Flottmachung wird raſch erfolgen. 

Nom, 12. Juni. (P. T.⸗A.) Das Miniſterium 
beſtellte bei den Kruppſchen Werken fünfzig 75⸗Millimeter⸗ 
Feldgeſchütze neuen Syſtems. 


tung nach dem Altvater. Töchter. daß jener Ausſchußz der ſeine Arbeiten früher beendige, 


y wird, Einige große Fabriken, wie die Aktiengeſellſchaft Was Herr Or. Trenkner in der 1 über Jahr Geſtor ben: 
Material von Poznanski, Scheibler und Geyer und das Elektrie das Spitalweſen jagt in Lodz, hat die „Neue Lodzer 1906 Männer 5.087 — Frauen 4.767 = 9.854 
itä M itätswerk befigen arteſiſche Brunen die bis zu 0 ker 2 der ae Broſchüre 1907 5 4.005 — „ 4.220 = 6.285 
i Meter tief find, en Arztes vor einiger Zeit gebracht. 1908 5.573 — 10.964 
zu einer ſanitären Mono , K Magiftzats beirug die Benülkes|1900 7 Hab za 
graphie der Stadt Lodz. e. gelen — mid duch eine Aftiengefellicaft rung der Gtabt Lodz im Jahre 1910: 1010 4.340 — „ 4248 — 12.785 
5 ey er n delt eien Genen 7 Männer 208,498 — Frauen 220,229 — 428.727. Kinder unter 5 Jahren ſtarben: 

Da Lodz keine ſtädtiſche Waſſerleitung beſitzt, von dort aus gelangen fie durch einen gedeckten Kanal 5 Männer Frauen 1900 Knaben 942 — Mädchen 787 — 1.720 
geſchieht die lee orgung durch Brunnen. Aus in die Lödka. Chriſten 156.9074 — 170.772 = 827.746 190 „ 653 — „ 701 1.354 
dieſen wird das Waſſer — wie Herr Ing. Schoenaich Die Abfälle verkauft die Schlachthaus⸗Geſellſchaft Juden 46.412 — 49.848 96.760 1908 „ 933 — „ 894 = 1.827 
ſchreibt — in ein auf dem Hausboden heſindliches Re⸗ als Düngemittel an die Landleute der Umgegend; das Mohamedaner 112 — 109 = 221 1909 „ 931 — 7 860 = 1.791 
ſervoir entweder gepumpt oder mittelſt eines Motors Blut wird in getrocknetem Zuſtande als Fiſchfutter und Fabrikarbeiter 89.173 1010 „ 1.232 — ” 1.210 = 2.452 
geleitet. Von dort gelangt es durch Röhren in die ebenfalls als Dingermittel verwendet; das von den Kaufleute 5.103 Die Pockenepidemie forderte, uach An⸗ 


Wohnungen. Doch beſitzen nicht alle Häuſer Waſſer⸗ 


Veterinären für nutanglich erklärte Fleiſch wird in ſpe⸗ 


Die Zahl der der Geburten und Todesfälle wäh⸗ 


gaben des Herrn Dr. Skalski im Jahre 1911 die 


leitungen. Da die Fabriken der Stadt viel Waſſer ver⸗ ziellen Apparaten nach dem Syſtem de la Croix ver⸗ * erſchreckend hohe Anzahl von 13 681 Opfern; im gan⸗ 
Da füllt das Niveau in den nahe der Stadt be⸗ brannt und auch als Fiſchfutter und SKınftdünger 55 5 N 2 zen ſtarben — nach Angaben ded Herrn Dr. Barto⸗ 
findlichen Gewäſſern ſtändig; viele Meine Quellen in benutzt. 5 Jahr e bor en: Izewiez in Lodz im Jahre 1910 — 4408 Perfonen, 
der Umgegend find ſogar im Laufe der Zeit ausge⸗ Jedes zum Schlachten beſtimmte Tier wird von 1906 Knaben 9.190 — Mädchen 9.100 = 18,885 darunter 2650 Kinder unter 14 Jahren, un anftedender 
trocknet. Das Lodzer Waſſer iſt hart, enthält viel Kalk einem Veterinärarzt unterſucht; nach dem Schlachten 1907 „ 10.584 — „ 10815 = 21,399 Krankheiten, an nicht ansteckenden Kranheiten 10 589 
und Eiſen, an manchen Stellen auch Schwefel. Es wird die Unterſuchung wiederholt und jedes zum Gennß 1908 „ 12.54 — „ 12.593 — 25.137 Perſonen, darnnter 7820 Kinder unter 15 Jahren. 
enthält auch viele Bazillen, beſonders den Typhusbazillus, da geeignet befundene Stück mit einem entſprechenden 1909 2 13.447 — „ 13.55 27.003 . 
es oft durch die naheliegenden Senkgruben verunreinigt Stempel verſehen. 1910 „ 14,099 — „ 13.952 = 28.051 5 


Mittwoch, den (30. Mat) 12. Juni 1912. 


und das Miniftesinm hat von dem ihm vertraglich 


anheben Recht Gebrauch gemacht, von dem geſamten 
aterial und der Einrichtung der Nationaltelephon⸗ 
kompagnie, die eine jährliche Brutto⸗Einnahme von 
20 Millionen Mark hatte, Beſitz zu ergreifen. Die 
Geſellſchaft fordert num die Rückerſtattung der von 
ihr gezahlten Entſchädigungen, Man iſt fehe geſpannt 
auf den Ausgang des Rechtsſtreites. } 


Schwere Fliegerſtürze 
und Kraftwagen⸗Unfälle. 
5 in Frankreich. 


8 
e Verletzungen erlitten, daß er in 


getragen. 

Um 6 uhr rag ri um die gleiche 
"Stunde, ſtürzte in Buc der Fliegerlentnant Happe nach 
mehrmaliger Umrundung des Flngplatzes aus ungefähr 
60 Metern Höhe zu Boden. Außer ſchweren inneren 
Verletzungen hat er einen Oberſchenkelbruch erlitten, 
Sein Juſtand iſt ernſt, doch nicht lebensgefährlich. 
Eine ganze Reihe von ſchweren Kraftwagenunfällen 
werden heute gemeldet. Nach einem Telegramm aus 
1 1 ler iſt in Villenenve⸗läs⸗Magnelonne ein mit 
vier Derfonen beſetztes Automobil in voller Geſchwindig⸗ 
leit in einen um die Ecke kommenden Strußenbahn⸗ 
wagen hin- gefahren. Der Kraftwagen wurde voll⸗ 
Hd zerteum mert. Auch die Straßenbahn hat Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Die vier Inſaſſen bes Autos 
wurden im Bogen auf das Straßenpfla geſchleudert 
und haben ſchwere Verletzungen erlitten. Zwei davon 
dürften kaum mit dem Leben davon kommen. Es find 
dies die Frau und ein Kind des Beſitzerg. Einer der 
Schwerverletzten iſt der Straßenbahnführer. 

In Nizza überſchlug ſich in den ſpäten Abendſtun⸗ 
den beim Hinunterfahren auf einer abſchlüßigen Straße 
infolge Verſagene der Bremſe der ftwagen des 
reichen Großinduſtriellen Haeffly aus Nizza, das mit 
dem Befitzer und drei Freunden beſetzt war. Sämtliche 
vier Inſaſſen wurden in ſchwerverletztem Zuſtande ins 
Be eingeliefert, 


Walde von Seger in der Nähe von Moelan 


uhren zwei einander entgegenkommende Automobile fo 
ſcharf zuſammen, daß von den vier Inſaſſen zwei for 
fort getötet und zwei ſchwerverletzt wurden. Der 
118 des Kraftwagens iſt ein reicher Fabrikant aus 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Heute und Morgen Abend 
finden im Großen Theater zwei Gaſtſpiele der bekann⸗ 
ten Schauſpieler des Moskauer Ne lobniſchen 
Theaters unter Mitwirkung des bekannten Schauſpielers 
5 A. T. Poljakow vom Kaiſerl. Kleinen 

heater ſtatt. Heute abend gelangt zur bean 
das zugkräftige Schauſpiel von Jurij Bielajen 
„Pſych e“, das ſich in Peteräburg ſowie in Moskau 
eines ungeheuren Erfolges erfrente. So wurde das 
neufte Bielajewſche Schauſpiel über 142 Mal in Moskau 
und 75 Mal der Reihe nach in Peteroburg aufgeführt. 
Morgen geht die letzte Parifer Novität „Das Kind 
der Liebe“ von Heury Bataille in Scene. Die 
Dekorationen und Nequifiten ſind aus dem Künſtle⸗ 
riſchen Theater R. Neslobind und W. W. Iguatiew. 
Anfang präciſe 9 Uhr. 


Sport. 


Das Endſpiel in der Lawn⸗Tennis⸗Welt⸗ 
meiſterſchaft in Paris. Im Herren⸗Einzelſpiel 
blieb Froitzheim⸗Straßburg gegen Kreuzer⸗Frankfurt 


Dienstag abend verſchied nach kurzem ſchweren Leiden meine inniggeliebte 
unſere gute Mutter, Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin, Couſine u. 


Das gefundene Terug Unterfecbuot 


Nr. 262, 


— 1 
„Vendemiatre“ vor der Ausfahrt am 


Cap Hague. 
a. M. Sieger. Froitzheim wurde von dem zahlreichen Reich loszulöſen und in eine Republik umzuſtalten. 
Publikum äußerſt lebhaft applaudiert. Er fiegte mit Jan Dombrowski, der ſich gegen Kaution auf freiem 


6:2, 726, 4:5, 624. Im Herren⸗Doppelſpiel ges 
wannen Froitzheim⸗Kreuzer gegen das ideen 
Paar Minslaw⸗Kitſow mit 6: 4, 6:2, 6:1, 6:3. 
Im Damen⸗Einzelſpiel ſiegte die Franzöfin Broquedis 
go Fränfein Rieck⸗Hamburg nach äußerft. heftigem 

ampfe mit 6: 3, 0:8, 6:4. Bei dieſem Spiel 
trat der ſeltene Fall ein, daß die Siegerin mur 12, die 
Unterlegene dagegen 13 gewonnene Spiele hatte. — Im 
gemiſchten Doppelſpiel gewann das franzöſiſch⸗holländiſche 
Paar Decugis⸗Frau de Borman Veen Fräulein Rieck 


und Herrn Steinfurt mit 6: 4, 5. 
Aus der Provinz. 

Zgierz, Wald vergnügen des Zgier⸗ 
zer Turnvereins. Am kommenden Sonntag, 
den 16. Juni um 2 Uhr nachmittags veranſtaltet der 
Zgierzer Turnverein im Zgierzer Stadtwalde für Mit⸗ 
glieder und eingeführte Gäſte das 1. diesjährige Wald⸗ 
vergnügen, verbunden mit verſchiedenen turneriſchen 
Vorführungen. Einladungen an fremde Turnvereine 
ſind bereits ausgefandt und hofft man, daß der Beſuch 
ein recht zahlreicher ſein wird. Nach dem Turnen 
Tanz. Die Muftt liefert der Mufikverein „Harmonia“. 
Für gute Getränke wird beſtens geſorgt. Im Falle 
ungünſtiger Witterung findet das Vergnügen den 23. 
Juni ſtatt. 

. K. kow. Ungemitter Am Sonn⸗ 
tag gegen 8 Uhr abends entlud ſich hier ein heftiges 
Gewitter, begleitet von Donner und Blitzen ſowie 
von einem entſetzlichen Sturmwind, der großen Schaden 
anrichtete. In vielen Häuſern wurden alle Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert, auch ging ein ſolch ſtarker Re⸗ 
genguß nieder, daß eine Ueberſchwemmang eintrat und 
die Inhaber der Parterrewohnungen ihr Heil in der 
Flucht ſuchen mußten. Ferner wurden auch viele 
Bäume entwurzelt oder abgebrochen, ſowie überhaupt 
in den Obſtgärten fürchterliche Verheerungen ange⸗ 
richtet. Auch in der Umgegend richtete das Unwetter 
großen Schaden an. Im Dorfe Oſtrow bei Ozorkow, 
in der daſelbſt befindlichen Waſſermühle, ertrank ein 
Arbeiter, den die plötzlich angewachſenen Fluten mit ſich 
fortgeriſſen hatten. 

— Die Vorſteher der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
Herren Salomon Kryszek und Moſes Roſen, haben 
ihre Aemter niedergelegt. 

F. Petrikau. Politiſche Pro zeſſe. 
Vor der zur Zeit tagenden beſonderen Delegation des 
4. Departements der Warſchauer Gerichtspalate gelang⸗ 
ten am verfloſſenen Dienſtag nachſtehende Prozeſſe zur 
Verhandlung: Bronislam Chelezynski, 20 Jahr alt, 
aus Warſchan, Boleslaw Jendralski, 28 Jahre alt und 
Jan Konſtantyn Dombrowski aus Krakau, waren ange⸗ 
klagt, daß fie am 1. November 1910 illegale Schriften 
über die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Grenze brachten. Ihre 
Verhaftung erfolgte am genannten Tage um 12 Uhr 
16 Minuten nachts auf der Station Granica durch die 
Grenzaufſeher, wobei ihnen auch die illegalen Schriften, 
die ſie unter ihren Kleidern verborgen trugen, abge⸗ 
nommen wurden. Ferner waren fie der Zugehörigkeit 
der polniſchen revolutionären Partei angeklagt, die den 
Zweck verfolgt, das Königreich Polen von dem ruffiſchen 


Laut 


Pauline König geb. Richter 


im blühenden Alter von 28 Jahren. — Die Beerdii 
indet Donnestag, den 19. Junß um 5 Uhr nachmittags, vom Trauerhauf 


rowskaſtraße Nr. 100 aus, auf dem nenen 
Die 


ing der teuren Entſchlafenen 
\ je Alexan⸗ 
katholiſchen Friedhofe ſtatt. 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Deutſcher Gewerbeverein zu Lodz 
Jeden Sonn⸗ und Feiertag im 
eigenen Vereinsvark in Ruda bei 

günſtiger Witterung 


grosses Konzert 


verbunden mit Tanz. 
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Fuß befindet und ſich in Krakau aufhält, war zum 
Prozeß nicht erſchienen, hatte jedoch ein ärztliches Atteſt 
über ſeine unerwartete Erkrankung eingereicht. Die 
Palate beſchloß, das Verfahren gegen ihn auszuſchalten 
und die Verhandlungen inbezug auf die beiden Ange⸗ 
klagten aufzunehmen. Als Verteidiger der Letzteren 
fungierten Rechtsanwalt Ronde, Warschau und Rechts⸗ 
anwalt Chadzynski⸗Petrikau. Zum Prozeß waren 6 
Zeugen vorgeladen. Nach erfolgter Beratung verur⸗ 
teilte die Gerichtspalate Chelezynski zu 6 Monaten 
Gefängnis und Jendralski zu 1 Jahr Gefängnis. Jo⸗ 
ſef Skalski, 24 Jahre alt und Marein Keller, 23 
Jahre alt, brachten gleichfalls illegale Schriften über 
die rufſtſch⸗öſterreichiſche Grenze und waren außerdem 
der Zugehörigkeit zur polniſchen ſozialdemokratiſchen 
Partei angeklagt. Als Verteidiger fungierten die Rechts⸗ 
anwälte Cybnlski und Chawlowski. Die Angeklagten 
wurden zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 
Der Prozeß gegen die Lodzer Arbeiter Ignacy 
Jendraszezyk, Felix Marczewski, Antoni Milczer, Sta⸗ 
nislaw 1 und Franciszek Nowis, angeklagt der 
Zugehörigkeit zum Arbeſterverband der nakfonaldemo⸗ 
kratiſchen Partei, gelangte nicht zur Verhandlung, ſon⸗ 
dern wurde abgelegt, weil Franciszek Nowis, der ſich 
gegen Kaution auf freiem Fuß befindet, ſowie alle 
Zeugen nicht erſchienen waren. 

Czen ſtochau. Spionageprozeß. 
Vor dem zur Zeit hier tagenden 4. Departements der 
Warſchauer Gerichtspalate gelangte am verfloſſenen 
Montag der bekannte Spionageprozeß gegen die ſieſi⸗ 
gen Einwohner Itek Wien, Moſes Roſenſaft, Moſes 
Sachs und Herzka Rzezak zur Verhandlung, angeklagt, 
daß fie der öſterreichiſchen Regierung verſchiedene Pläne 
und Dokumente der Czenſtochauer Garniſon ausfolgten. 
Zu dem Prozeß waren über 20 Zeugen vorgeladen. 
Als Verteidiger fungierten die Rechtsanwälte Makowski, 
Landau und Rondo⸗Warſchau und Wolkowicz⸗Czen⸗ 
ſtochau. um 7 Uhr abends wurde das Urteil verkün⸗ 
digt, laut welchem die Angeklagten zum Verluſt aller 
Rechte und Privilegien, ſowie zu je 2½ Jahren 
Arreſtantenrotten verurteilt wurden. 


Aus Warſchau. 


Synodal⸗Verſammlung. Am Montag Mittag 
endete die alljährige Synodalkonferenz der evangeliſch⸗ 
reformierten Kirche. Nachdem der vereidigte Rechts⸗ 
anwalt Herr Boleslaw Rotwand wiederum zum Mil⸗ 


gliede des weltlichen Konſiftoriums ernann: worden, G 


wurde der Kaſſenbericht für das verfloſſene Jahr und 
die Budgetprojekte des Konfiſtoriume, der einzelnen 
Gemeinden, Schulen und ohltätigkeitsanſtalten zur 
Kenntnis genommen und beſtätigt. Den unbemittellen 
Filialen wurden auch Unterſtützungen zuerkannt, ſowie 
Stipendien für zwei Kandidaten des geiſtlichen Standes 
aſſigniert. Der Rechenſchaftsbericht der Synodalkom⸗ 
miſſion, die im verfloſſenen Jahre zur Ausarbeitung 
eines Reorganiſationsprojektes der evangeliſch⸗reformier⸗ 
ten Kirche im Königreich Polen eingeſezt wurde, iſt, 
weil unbeendet, einer Diskuſſion nicht unterworfen 
worden, ſondern es wurde beſchloſſen die Angelegenheit 
auf 2 Jahre zu verlegen. 
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7.3. Et. Front. | 


Iudaftrie, Handel und Verkehr. 


Vorbereitende Konferenz über den rufe 
ſiſch⸗deutſchen Handelsvertrag. Am 26. Mai 
(8. Juni) fand im Handelsminiſterium unter dem 
Vorſitz des Miniſters S. J. Timaſchew eine Konferenz 
zur Ausarbeitung des Plans der Reviſion des ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrags ftatt, Außer den Spitzen 
des Miniſteriums beteiligten ſich noch an der Sitzung! 
Reichsrats⸗ und Reichsduma⸗Mitglieder, Vertreter d 
Handels⸗ und Inzuſtrie⸗Kongreſſe, der Börfe, der Lande 
wirtſchaft, des Fabrikanten⸗Vereins und Experten auß 
verſchiedenen Induſtrie gebieten. 4 

Bei Eröffnung der Sitzung wandte ſich nach der 
„Petb. Ztg.“ der Miniſter an die Verſammlung mik 
einer langen Rede, in der er darauf hinwies, daß vor 
Feſtſtellung der Grundlagen für den zukünftigen ruſſiſcht 
deutſchen Handelsvertrag zunächſt eine detaillierte Untere 
ſuchung über den einheimischen Handel und die Ira 
dustrie erforderlich fei, Bei der Reviſion des Handels 
vertrages werden die Jutereſſen der Landwirtſchaft, vd 
es ſcheint, eine, große Aufmerkſamkeit beanſpruchen, 
ſagte der Miniſter. Andererſeits müſſen in der ener⸗ 
giſchſten Weiſe die Intereſſen der heimiſchen. Induſtrſe 
vertreten werden. Nach der Rede des Miniſters ging 
die Konferenz zur Beratung des m riellen Pro⸗ 
gramms zur Erforſchung der einheimischen Induſtrie 
über. Das Programm wurde mit einigen Aenderungen 
und Zuſätzen angenommen. Dabei kam die Konferenz 
zum Beſchluß, daß Daten über die allgemeine Lage der 
Induſtrie, über dag Quantum der hergeftellten Pros 
dukte, über Arbeiterzahl, Quantum der Rohprodukte und 
Halbfabrikate ruſſiſcher und ausländiſcher 1 
durch Enqueten zu ſammeln fein. Wag Spezialfragen 
anbetrifft, deren Klärung zur Feſtſetzung der Normen 
der Zollfüge erforderlich find, jo würden dieſe am zweck⸗ 
mäßigſten durch befonderd dazu abdelegierten Erperten 
gelüſt werden. Darauf akzeptierte die Konferenz mit 
einigen Aenderungen die vom Miniſterium ausgearbeitete 
Inſtruktion für dieſe Experten. Zum Schluß muſterte 
die Konferenz die Ueberſicht der ſtatiſtiſchen und Aus⸗ 
kunfts⸗Materialien, die vom Miniſterium zur Edierung 
beſtimmt worden find. 7 


Briefkaſten der Redaktlon. 


„ D. Das Gedicht, welches Sie uns einſenden, iſt det 
ER J Liedes, das gewiß ſchan Ihr Herr Großpapa, Gott 
habe ihn felig, gern gefungen hat. 5 


Fremdenliſte. 


ot, Mannteuffel. M. Trockt — Wilno, M. Ch 
eie Laster, A. Kaplan — Nowotſcherkase, J. Schul 
mann, Roſtow, F. Nieſenfon — Warſchau, O. Anderle — 
Kiew, P. Debry — Roſtow. P. Czugaſeß — Armawis, R. 
Perkal — Nomomirst, A. Lando S. 1 zarszewsti, K. Mokezyckt 
— Warfchan, H, Skobodkin — Pryluti, H. Beilun — Roftow 
d. D., 5 Kapatin — Moskau, K. Kandorom — Petersburg. 

Grand Hotel. W. Schievenbuſch — Köln, N. S crete 
— Kaſchtr, Ch. Frohwen — Warſchau. J. Britte — Very 1 
A. Ebendorf — Berlin, H. Fur — Moskau. W. Cafel 
Berlin, L. Boſin — Cherkan, B. Böhm — Berlin, 

Hotel Vittoria. Arnold, Kowarski, Kott, Rapaport, 
Oſtröwski, Szeſtakowöki, Koſtrynzkt, Hertel, Goldſtein — 
Warſchau, Simchowlez — Ciechanowice, Handke — Kallſch, 
Ballmaun — Erefeld, Schulmann — Eater inoslaw, Sangt — 
Frankfurt, Opuz — Moskau, Sonntag — Großenhain, Zuk — 
Wilna, Fricbrich — Chemnitz, Brendgen — Breslau, Reiche 
— Berlin. 

Hotel Polski. M. Wertilowsi— Worſchau, St. Wrub⸗ 
lavsti — Görlitz, Or. Spielfogel — Woli e Frau 
R. Kozicinska — Warſchau, Di, Pfeifer — Srebrna, J. Sud 
— Berlin, R. Myslinsſt — gewie, H. Hufnagel, — M. 
Iwanow, M. Dobrowalski, Müller, Frau Zalzmann, M. 
Trebacz — Warſchau, Frau Preger — Kaliſch, Sakubonsfl 

L. Radwogin — 
S. Londiner — 


— Sieradz. 
Hotel Imperial. L. Bohn — Baku, 
Steiermark, 

Berbiczew, F. Titelmann, 3, 

tewich, — Warschau. 1 


Nowe Alexandrowsk, H. Witt — 
Bendin, S. Borchibornszimaf 
sopenfelöt, N. Euter, 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Loder Zeitung“) 

Nach der Beobachtung des Optlters F. Po ſt leb, 

Petrikauerſtr. Nr. 71. u 

Lodz, den 12. Juni. 


Temperatur: Vormtttags 8 uhr 16° 
Mittags 1 „ 10 
Geſtern abend 8 18⁰ 
Barometer : 748 mm geſtiegen. 
Maximum 190 Wärme 
inimum 150 


Wärme 
„ ” 


Letnie mieszk 
pok6j, przedpoköj i kuchnia 
bod Sieradzem do wynajgeias 
WiadomostLödz, Cmentarns 
za m. 16 od 8 do 4 Bo 
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ſtändigen Herrn zu ver 
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10 Woh 7505 


Stage, Wohn, 8, 7505 
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mit oder ohne Möbel pet 
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dikta 25. W. 15. 7471 


Herrſchaftliche 
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22 72 


Straße 
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Eine ſonnige 7534 


. Sub zu ver: 
| . Dlugaſtr. Nr. 101. 


Gin freundliches elegant 
7408 


möbliertes 


Zimmer 


in faußerem Squſe ift an einen 
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fort abauneben, Ju befihkigen 
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2 n. 3 Zimmer 
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Al, 


Ag jung ar, ob, 2 lun. 
gen Leuten eine sch bar eingerichtete 
Wohnung 7480 
Tißfeiten 

e mer 

„ une, 

d. Ila. erh, 


Nlktwoch, den (30. Mat) 12. Juul 1912. 


Darum gilt es, der Liquidations⸗Kommiſſion entgegen ⸗ 
kommen und den Herren, welche das mühevolle Ge⸗ 
ſchäft der Liquidaton der „Sanitas⸗Geſellſchaft“ über⸗ 
nommen haben, nach Möglichkeit zu helfen! Ein 
„Dank wird ihnen ja ſowieſo dafür nicht werden! 

Z. Die Baubewegung iſt auch in dieſem 
Jahre noch ziemlich günſtig. Nur ein Mangel an 
Baumaterialien macht ſich fühlbar, u. zw. beſonders 
inbezug auf Gifenträger und Holzbalken. Eiſenträger 


koſten gegenwärtig 1 NH. 80 Kop. — 1 Nhl. 90 Kop. f 


Pud, Holzbafken wurden gleichfalls teurer, je nach 
Große . Außerdem gingen auch die Ar⸗ 
beitölöhne ſtark in die Höhe. Die beim Ausgraben der 
Fundamente bekommen einen Tagelohn von 1 MEI, 
20 Kop., Zimmerlente 1 Rbl. 55 Kop., Maurer 1 Rbl. 
95 Koß. — 4 Mb, Tiſchler 1 Rbl. 95 Kop. — 3 
Abl., Maler, Klempner und Töpfer 1 Rbl. 65 Kop. 
— 5. Rbl., Schmiede 2 NEL. 50 Kop. — 3 Abl., 
Sgloſſer 2 Rbl. 75 Kop. — 3 Nhl. Im allgemeinen 
egen die Arbeitslöhne um 25— 30 Prozent. Auch 
ie Arbeiter, welche die aufgeführten Gebäude von dem 
Schutt und Erdreich reinigen, das ſich durch das 
Apeſchachten der Fundamentgruben auſammelte, erhalten 
einen Tagelohn von 1 Rbl. 20 Kop. Angeſichts 
Ahlen a vorausſetzen, daß die Baubemegung bald 

afjem wird. 

Vom jüdifchen Wohltätigkeits⸗Verein. 

ingefandt),. Um das Andenken der verſtorbenen 
er Rebekka Pruſſak zu ehren, ſpendeten die Hin⸗ 
terbliebenen Rbl. 2400 zur Verteilung wie folgt: fe 
bl. 300 für den jüdiſchen Wahltätigleits⸗Verein und 
Talmud Tora (Srednia), je Rbl. 150: Bikur Cholim 
und Kinderaſyl (Smugowa Nr. 4), je 100 Rbl.;: für 
den Chriſtlichen Wohltätigreits⸗Verein, Wöchnerinnen⸗ 
Verein (Zachodni Nr. 20), „Niedola dateeigen“, 
Waiſen⸗Verein, Kinderbewahranſtalt (Hertz), „Linas 
Hacedek“ (zum Ankauf eines nenen 0 
„Linas Hacholim“ (für arme Wöchnerinen) „Cheſed 
zel Emes“, Talmud Tora“ (Matfel), Verein zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberknloſe (Liga), Alteraſyl era, 
Sommerkolonjen, „Pogotowſe“, Synagoge Jachodnia 55), 
Kinderaſyl (Kipper). Außerdem Rbl. 1000 für die 
lüdiſche Gemeinde: NEL, 100 für's Aſyl für Geiſtes⸗ 
kranke — insgeſamt 3,500 Rbl. 

Für obige hochherzige Spende im Namen der be⸗ 
ſchenkten Inſtitutionen — herzlichſten Dank. 

Vom Textilmeiſter⸗Verein. Das auf 
der letzen Sihung der Mitglieder angeregte Proſekt, 
den Tertilmeiſter⸗Verein in eine Innung umzuwandeln, 
dürfte ſeiner Realiſierung entgegengehen. Die Ver⸗ 
waltung beſchloß, eine beſondere Kommiſſion zu wählen, 
12 1 re der Verwirklichung des Projektes be⸗ 
faſſen fol. 

* Die Nzgowskaſtraßſe, die ſich bisher in 
einem geradezu unpaſſierbaren Zuſtand befand, wird 

t nun endlich gepflaſtert. Die Pflaſterungsarbeiten 
gehen ihrem Ende entgegen und die Straße wird bald 
dem Wagenverkehr bis zur Station Chojny übergeben 
werden. Jetzt fehlt noch die Beleuchtung der Straße 
von der Leonhardtſchen Fabrik an bis zur Station 
Chojny. Der Teil der Straße, welcher die Hänfer 
Nr. 64—78 enthält, gehört zur Stadt. Die dortigen 
Einwohner zahlen ebenſo Steuern wie die anderen 
Bürger, haben auch deshalb das Recht auf gleiche An⸗ 
ſprüche. Die Hausbeſitzer der Rzguwökaſtraße wandten 
ich an die Verwaltung der elektriſchen Straßenbahn mit 
der Bitte, eine Linie bis zur Station Choſuy zu ver⸗ 
er an große Fregnenz auf dieſer Strecke vnorand« 
zuſehen iſt. 

Spende. (Eingeſandt.) Zum Andenken an 
ire verſtorbene Mutter Frau Rebelka Pruſſak ſpen⸗ 
deten die Erben zu Gunſten der armen Wöchnerinnen 
bei „Linas Hacholim“ NEL. 100, wofür den edlen 
Spendern herzlich dankt Die Damen⸗ Verwaltung, 
Das Korn blüht. Einen herrlichen Anblick 
gewähren die im Winde auf und abwogenden Halme, 
die heuer durchſchnittlich außerordentlich lang geraten 
find. Arch die Aehren find ſehr groß ſodaß nicht nur 
eine gute Ernte ſondern auch ein reicher Strohertrag 
zu erwarten iſt. 

. Vom Büchertiſch. Die Buchhandlung 
von M. Borkoweli, welche mit ihrem franzöfiſchen 
Journal für Polen unter der Benennung „Journal 
Instructif et Amusaut“ großen Erfolg gehabt hat, 
ſchreilet Jebt au erausgabe eineg ähnlichen Journals 
in deutſcher Sprache: „Zur Luſt und Lehre“. Das 
iſt eine Monatſchrift, dazu beſtimmt, diejenigen Polen, 
die ihre Kenntulſſe in der deutſchen Sprache erweitern 
oder auffeſſchen wollen, in angenehmer Weſſe zu dieſem 
Biel zu führen. Das Jonrnal enthält Erklärungen in 

7 85 Sprache und ein Wörterverzeichnib zum Nach⸗ 


lagen, 

Gerichtschronſfkl. Ehekontrakte. In 
neun Fällen von zehn werden die Ehekontrakte im Kö⸗ 
nigreich Polen derart abgefaßt, daß das Vermögen, 
weldjed die Ehegatten während ihres Zuſammenlebens 
durch Arbeit erwerben, gemeinſames Eigentum beider 
bildet. Stirbt einer der Ehegatten, fo erbt der über 
lebende Teil laut den geſeßlichen Vorſchriften. Und 
zwar haben Mann und Frau vor der Hochzeit einen 
Ehekontrakt obigen Inhalts geſchloſſen, ſo wird nach 
dem Tode des Mannes die Erbſchaftsfrage folgender⸗ 
maßen gelöft : Die Fran erhält 1) die Hälfte des 
erworbenen Vermögens und 2) von der anderen Hälfte 
zur lebenslänglichen Nußznießung ſoviel wie jedes ihrer 
Kinder. War die Ehe kinderlos, jo erhält fie, je nach⸗ 
dem, ob nähere oder entferntere Verwandte ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes vorhanden find, die Hälfte oder ein 
Viertel. Derartige Ehekontrakte waren allgemein üblich 
und es kamen niemandem Zweifel an der furiſtiſchen 
Richtigkeit eines auf dieſen Grundlagen geſchlaſſenen 
Vertrages. Jetzt iſt unn im Jahre 1912 eine radikale 
Aenderung eingetreten. Der Senat erläuterte, daß das 
Publikum ſich Jahre hindurch im Jrrtum befunden hat. 
Der Kaſſationshof erklärte, daß eine derartige Ausle⸗ 
gung des Ehekontrakts geſetzwideig wäre u. z. im 
Punkte, welcher ſich auf das Erbrecht des überlebenden 
Ehegatten bezieht. Art. 281 des Zivil⸗Geſetzbuches des 
Königreichs Polen aus dem Jahre 1825 lantet: „Wenn 
die Eheleute nicht in einem vor der Hochzeit geſchloſſe⸗ 
nen Kontrakt die Rechte des eventuell überlebenden 
Ehegatten feſtlegen, ſo gelten die folgenden Regeln. 
In dieſen folgenden Regeln iſt geſagt: „Wenn Kinder 
der Ehe entſproſſen ſind, erhält der Witwer oder die 
Witwe ſoviel vom Eibe, wie jedes Kind, aber nur zur 
lebenslänglichen Nutznießung. Sind keine Kinder vor⸗ 
handen, jo erhält der überlebende der Ehegatten 
die Hälfte oder den vierten Teil, je nachdem, ob nähere 
oder entferntere Verwandte des Verſtorbenen Ehegatten 
ekiftteren.“ Der Senat 


beſtätiat die Richkiakelt des 


Nene Edler Seits. = 


Obigen, fügt aber hinzu, daß diefe Erbfolge nur dann 
in Betracht kommt, wen n kein Ghekontrakt 
Nabe worden iſt, denn 8 281 beſage 
deutlich: wenn die Ehelente nicht in einem vor der 
Hochzeit geſchloſſenen Kontrakt feſtlegen uſw.. 
Obgleich in ſolchem Ehekontrakt außer der Bedingung 
der Gegenfeitigteit auch davon die Rede iſt, daß die 
Eheleute ſich dem Geſetz unterwerfen, dieſer In⸗ 
Ion für ungültig erklärt werden. Dieſe Ungültigleit 
folgert aus prinzipiellen Gründen: 8 darf man 
keine Vereinbarung über ein noch nicht eröffnetes Erbe 
treffen, und zweitens wenn man die in Rede ſtehende 
Vereinbarung als Teſtament oder Schenkung auffaſſen 
würde, fo wäre fie ua rechtskräftig wegen der Außer⸗ 
achtlaſſung der für Schenkungen und Teſtamente vor⸗ 
geſchriebenen Form. Kurz, die überlebende Ehefrau 
hat, um beim obigen Beſſpiel zu bleiben, nur ein An⸗ 
recht auf die Hälfte des von ihrem Manne erworbenen, 
ihr durch den Ehekontrakt zugeſtandenen Vermögens. 
Das wad fie als „gemeinſames Eigentum“ erhält, er⸗ 
ſchäpft vollſtändig ihre Anſprüche und auf weiteres hat 
fie kein Anrecht. — Dieſe Senatserklärung wird ohne 
Zweiſel ange unzähligen Familtenſtreitigkeiten und 
Prozeſſen geben. 
” 8 Gerichtliches. Der Lelter der Spinnerei 
r Akt.⸗Geſ. J. K. Poznanski an der Wulezanska⸗ 
Straße Nr. 27, Herr Franz Stollenwerk, meldete der 
olizei, daß ſeit einiger Zeit Sücke, in welchen die 
Baumwolle geliefert wird, verſchwinden. An demfelben 
Tage bemerkte der Fabrikwächter Endwig Gubala, daß 
der Fuhrmann Franziszek Raczuski vor dem Hauſe 
Wulezauskaſtraße Nr. 15 halten blieb und dort drei 
ſolcher Säcke au einen gewiſſen Mendel Jakubowicz 
verkaufte. Einen dieſer Säcke brachte Gudala nach der 
Fabrik, bei Jakubomicz aber wurden noch 18 Stück ges 
funden. Sfsigeveffen wurden je Verantwortung ges 
zogen: Raeczyuski wegen Diebftahls und Jakubowicz 
wegen Hehlerei. Der Friedensrichter des 9. Bezirks, 
vor welchem dieſer Prozeß zur Verhauk eng gelangte, 
verurteilte den 26 fährigen Einwohner der Gemeinde 
Pentek, Kreis Lenczyce, Franciszek Naczyunski zu 
1½ Monaten Gefängnis und den 61jährigen Mendel 
Jakubowiez zu 50 Rbl. Geldstrafe oder 10 Tagen 
Arreſt. Von demſelben Friedensrichter wurde noch der 
40 jährige Iuling Lange dafür, daß er bei Chajm 
Joßkowiez an der Wulczanskaſtraße Nr. 67 zwei⸗ 
einhalb Rollen Dachpappe ſtahl, zu 1½ Monaten Ge⸗ 
fängnis verurtetllt. 

* 8 Steckbrieflich verfolgt wird vom Fries 
deusrichter des 9. Bezirks der hieſige Einwohner Kai 
mann Kifer, der wegen Körperverletzung zu 2 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt wurde und entfloh. 

8. Verhaftet wurden von der Polizei nach⸗ 
ſtehende Perſonen: Karol Mnszynski, der ans dem 
Lager von Wagner an der Petrikauerſtraße Nr. 213 
Waren ſtahl, Pawel Bednarek, der dieſe verkaufte und 
Antoni Rozniakowski, der ſie kaufte; Stanislaw Blasz⸗ 
czyk, der in der Elektriſchen am Alten Ringe dem 
Radogoszezer Einwohner Friedrich B. die Taschenuhr 
ftehlen wolltest Schifa Roſenberg und Boruch Schindler, 
die einer gewiſſen Roſalſe Kupner die l ſtahlen; 
Wladyslaw Koziol, der des Diebstahls angeklagt iſt und 
vom Friedensrichter des 7. Bezirks geſucht wurde; Icek 
Mintzmacher, der auf dem Grünen Ringe einem gewiſſen 
Inlian Hofner Pferd und Wagen im Werte von 115 
Röl. ſtahl; Wladyslaw Pietrzak, der von einem Wagen 
auf der Pabianicer Chauſſee eine Kanne Milch ſtahl; 
Malka Rundkopf, die an der Glowackaſtraße in Baluty 
ihr zwei Wochen altes Kind ausſetzte und Michal 
Sadowski und Stefan Komanski, die auf der Igierzer 
Chauſſee von vorüherfahrenden Wagen Kohle ftahlen 
und dieſe dann in den Häuſern verkauften. 

Selbſtmordverſuch eines Schülers. 
Heute mittag um 12 Uhr hat ſich im Lokale des für 
diſchen Lehrervereins an der Poludniowa 20 der 17 
jährige Schüler Lewinko w durch einen Schuß in 
den Unterleib ſchwer verwundet. Lewinkow iſt Abſol⸗ 
vent der 4 ⸗klaſſigen Alexanderſchule und beſuchte von 
Zeit zu Zeit die Bibliothek genannten Lehrervereins, wo 
er ſtets im eifrigen Studium angetroffen ward. Henke 
vormittag war Lewinkow wiederum in die Bibliothek 
gekommen, verließ ſedoch bald den Saal. Nach einer 
kurzen geit aber erſchien er wieder, ſetzte ſich an den 
Tiſch und blätterte in verſchiedenen Zeltſchriften und 
Büchern. Plötzlich fiel ein Schuß. Die Hinzueilenden 
ſahen den jungen Schüler ſich in Schmerzen win⸗ 
den und alarmierten unverzüglich die Polizei und Ret⸗ 
tungsſtatlon. Lewinkow wurde nach dem Pozuanski⸗ 
ſchen Hospital gebracht. Wie wir von dem in der 
Bibliothek deſonrierenden Aufſeher erfahren haben, war 
Lewinkow immer ſehr ruhig und hat ſich niemals durch 
auffallendes Benehmen bemerkbar gemacht. 

Unfälle. Im Hauſe Ogrodowa⸗Steaße Nr. 8 
ſtürzte geſtern abend das 20 
Chana Leska von der Treppe und zog ſich eine Ver⸗ 


renkung des rechten Fußes zu. — In Baluty in der 
Nähe des Hauſes Ogrodowaſtraße Nr. 6 wurde der 
dreifährige Mordka Zadkiewicz, Sohn eines daſelbſt 


wohuhaflen Glaſers, von einem Wagen überfahren und 
am ganzen Körper erheblich verletzt. 

* 3. Aufgedeckter Diebſtahl. In letzter 
Zeit verſchwanden wiederholt von Nenbauten verſchie⸗ 
dene Malerntenſilien. N. a. wurden vom Nenbau an 
der Podrzeczua⸗Straße Nr. 10 dem im Haufe Dluga⸗ 
ſtraße Nr. 57 wohnhaften Maler Herſch Gdanski 
Utenſilien im Werte von 60 Rbl. und vom Neuban 
an der Rokieiner Chauſſee Nr. 17 dem im Haufe 
Pieprzowaſtraße Nr. 19 wohnhaften Jeek Rapaport 
ſolche im Werte von 45 Mbl, geſtohlen. Die hiervon 
benachrichtete Detektippolizei leitete eine Unterſuchung 
ein und es ftellte ſich heraus, daß die Diebſtähle die 
Gebrüder Fiſchel und Wolf Babelski, 14 und 16 Jahre 
alt, verübten. Bei deren Verhaftung wurden bei ihnen 
noch verſchiedene Sachen, die Gdanski als fein Eigentum 
erkannte vorgefunden. In ein Kreuzverhör genommen, 
geſtanden ſie auch noch die anderen anf den Neubauten 
verübten Diebſtähle ein, und gaben an, daß ſie die 
Utenfilien dem Befiker des Farbwarengeſchäftes an der 
Poludniowaſtraße Nr. 32, Berek Lenczuer, verkauften. 
Ein Teil der geſtohlenen Sachen wurden bei B., der 
angibt, nicht gewußt zu haben, daß dieſe von Dieb⸗ 


aber wurde ins Gefängnis 
beit dem Gericht übergeben. 


ige Dien ſtmädchen eines 


3. Diebſtäble. Sant den bei der Polizei einge⸗ 
gangenen Meldungen wurden geſtern von unbekannten 
Dieben geſtohlen: Aus der Wohnung von Antoni 
Berlowski an der Paſſage Schultz Nr. 4 verſchiedene 
Sachen im Werte von 53 Rubel; dem im Onellpark 
ſchlafenden Fritz Rokjcki, Widzewska 112, eine Brief⸗ 
taſche mit 36 Rbl.; aus der Wohnung von Samuel 
Roſenzweig an der Pokudniowaſtraße Nr. 42 Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 28 Rbl.; aus dem Kolonialwaren⸗ 
laden von Jakob Wagmaun an der Targowaſtraße 
Nr. 56 verſchiedene Waren im Werte von 52 Rbl. und 
25 N. in Baar; aus dem Korridor des Hanfes 
Wschodniaſtraße Nr. 37 dem Benjamin Kohn eine 
Kiſte Strümpfe im Werte von 70 Rbl. und aus der 
Wohnung von Schmul Jakubowicz au der Poludniowa⸗ 
ſtraße Nr. 17 ein Anzug und 4 Paar Gamaſchen 
im Werte von 45 Rl. Ferner erbrachen zwei Diebe 
im Hanſe Petrikauerſtraße Nr. 55 die Tür zu einem 
Kellerraum, wurden aber beim Diedſtahl geſtört und fie 
nahmen Reißaus. Ju einem der Fliehenden wurde ein 


gewiſſer Kazmierz Jablonski erkannt, der auch bald 
darauf verhaftet wurde; er verweigert bisher den 


Namen ſeines Komplicen anzugeben. 

„ Unbeſtellbare Telegramme. Srabionow 
aus Nowo⸗Tſcherkask, Sch. Kivpis aus Balta, Ma⸗ 
gaſanik, Grand⸗Hotel, aus Odeſſa, S. Rotſtein aus 
Breslau, Lubinski aus Noworofſiisk. 

* 557 Brände, 399 Tote und 952 Schwer⸗ 
verwundete zählte die Statiſtik in Deutſchland infolge 
Erploſtonen leicht entflammbarer Stoffe für die Zeit 
1907 bis 1909. — Ein trauriges Ergebnis! Es war 
eine Pflicht und Schuldigkeit der Behörden, derartigen 
Unglücksfällen entgegenſteuern und in den letzten Jahren 
gelten in Deutschland ſtrenge Vorſchriften über Aufbe⸗ 
wahrung feuergefährlicher Flüſſigkeiten, unter welchen 
Benzin — weil es am meiſten verbreitet iſt — die 
Hauptrolle fpielt. — Mögen obige Zahlen manchem als 
Warnung und Belehrung dienen! 

»Lotterieziehung. Am heutigen dritten Zie⸗ 
hungstage der fünften Klaſſe der 198. Warſchauer Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen größere Gewinne anf folgende Loſe: 

75,000 RL. auf Nr. 15,522. 

2000 Rbl. auf Nr. Nr. 1169, 
22,818. 

1000 Röbl. auf Nr. Nr. 3188, 4027, 5252, 

400 Rbl. auf Nr. Nr. 3267, 3682, 6084, 7055, 
14,391, 20,790, 22,606. 

200 Rbl. anf Nr. Nr. 8529, 5631, 6371, 10,958, 
18,372, 15,545, 15,971, 20,683, 21,286. 

100 Rbl. anf Nr. Nr. 20, 159, 630, 1442, 
3687, 4428, 5428, 5639, 7397, 14,814, 15,276, 
15,380, 16,554, 17,028, 18,001, 19,301, 19,622, 
20,018, 21,912, 23,318. 


Zuſcheiſten aus dem Leſerlrelſe. 


In diefer Rubrik finden Stimmen ans dem Publikum Un 
nahme, ahne daß es die Redaktion für nötig befindet, gegen 
etwaige Anſichten, mit denen fie nicht einderſtanden ift, pole 
miſch aufzutreten. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Seit Sonntag, dem 9. d. Mts. iſt der total 
überfüllte Poſtkaſten Nr. 159. Ecke Petrikaner⸗ und 
Zielonaſtraße nicht entleert worden, man kann 
ſich mim leſcht denken, welche Conſequenzen eine derar⸗ 
tige unverzeihliche Pflichtverſanmnis nach ſich ziehen 
muß. — Hunderte von Perſonen ziehen Kopfſchüttelnd 
tagtäglich davon, ohne ihre Briefe in den überfüllten 
Kaſtenſchlund hineinpreſſen zu können, und doch — 
kam bisher Niemand auf den Gedanken, gehörigen 
Ortes, ob dieſer Fahrläſſigkeit zu reklamieren ! Viel⸗ 
leicht verhelfen dieſe Zeilen dazu, dieſe sui generis 
Obſtruktion zu beſeitigen. A. T. 
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Telegramme. 


Petersburg, 12. Juni. (P. T.⸗A) Der von 
der Reichsduma geſtellte Antrag über die Aſſignierung 
von einer Million Rubel zwecks vollſtändiger Reno⸗ 
vierung des Taueiſchen Schloßes ſowie zur Erbauung 
i peziellen Gebäudes für die im Dienſte der Reichs⸗ 
duma ſtehenden Perſonen, wurde von der Budget⸗ 
2 abgelehnt 

etersburg, 12. Juni. (P. T.⸗A.) Die Eini⸗ 
gungskommiſſion hat nach der Beratung über das Ge⸗ 
ſetzproſekt von den Hoch⸗ und Elementarſchulen die 
einſtimmig den Artikel über das Recht des Uebertritts 
des Hoch⸗ und Elementarſchüler in emſprechende Klaſſen 
der Inſtitutionen für Allgemeinbildung nach beſtandener 
Prüfung in den alten Sprachen angenommen. 

Charkow, 12. Juni. (p. T.⸗A). Das 
Kriegsgericht begann den Prozeß gegen eine aus 44 
Perſonen beſtehende Räuberbande, die angeklagt iſt, 
in den Jahren 1906 — 1908 Bomben ⸗Attentate, 
Raubüberfälle auf Monopolläden. Kreisverwaltungen, 
Artelſchtſchirs und Bergleute ausgeführt zu haben. 
Beim geringſten Widerſtand wurden die Neberfallenen 
ermordet. Em Teil der Verbrecher war bereits wegen 
früherer Vergehen zum Tode durch den Strang ver⸗ 
urteilt worden. 

Berlin, 12. Juni. (P. TAN) Ans Konſtan⸗ 
tinopel wird mitgeteilt. das Profekt eines neuen Hafens 
in Bagdad ſei endgültig in Alexandriette beſtätigt wor⸗ 
den. Die Arbeiten find bereits geſtern begonnen 
worden. 

Görlitz, 11. Juni. Auf dem Iſergebirgskamm 
ging geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ein 
ſchwerer Wolkenbruch nieder. Die Orte Markliſſa, 


ſtählen herrühren, auch noch vorgefunden und konnten Mengelsdorf und Greiffenberg find überflutet, die Ernte 
den Geſchädigten retourniert werden. Das Trifolium iſt vielfach vernichtet. Durch die Queisſtalſperre wurde 

gebracht und die Anzelegen⸗ das Hochwaſſer aufgehalten. Vor der Sperre wurden 
alle Brücken weggerillen. N 


Ne. 2022 


Kaſſel, 11. Juni. (Preß Ceutr.) Einen furcht⸗ 
baren Flammentod erlitt heute Nachmittag die Tafüheine 
Tochter des Lokomotipführers Gerland in Kaſſel. Pag 
Mädchen war damit beſchäftigt, auf einem Spfritus⸗ 
kocher Kaffee zu kochen und wollte aus einer Kaune 
Spiritus nachgießen. In demſelben Augeublick explo⸗ 


dierte die Kanne, und das Mädchen ſtand in hellen 
Flammen. Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle war, hatte 
das Mädchen dach ſo ſchwere Brandwunden erlitlen, 


daß es nach wenigen Minuten ſtarb. 

Krefeld, 11, Juni. Nach dem Genuß von ge⸗ 
hacktem Pferdefleiſch find etwa 50 Perſonen unter Ver⸗ 
giftungserſcheinungen erkrankt. Lebensgefahr iſt bisher 
bei keinem der Erkrankten vorhanden. 

Konſtantinopel, 11. Juni. (Pre ⸗Cenkr.) 
Nach einer Meldung der Zeitung „Sabah” ſollen geſtern, 
50 Albaneſen verſucht haben, das Regierungsgebäude und 
die Kaſerne von Goſſinſe anzugreifen; fie ſeſen jedoch 
nach kurzer Gegenwehr von Regierungstruppen in die 
Flucht geſchlagen worden. 

Erffa's Nachfolger. 

Berlin, 11. Juni. Als Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn von Erffa auf dem Prfſide ulen⸗ 
ſtuhl des preußiſchen Abgeordnetenhanſes nennt man 
bereits die Abgeordneten v. Arnim⸗Züſedonn und Frei⸗ 
herr v. Richthofen Mertſchüg, von denen der exe; 
der bereits im Januar d. J. mit Freiherrn v. Geffa 
in engerer Wahl ftand, die beſten Ansichten haben foll, 


Beileidstelegramme des Kaiſers und des 
Reichskanzlers zu Erffa's Ableben. 


Poesneck, 11. Juni. Anläßlich des Ablebens 
des Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhanſes, 
Freiherrn von Erffa, iſt zu Händen des einen Sohnes 
des Verſtorbenen, des Landratz Freiherrn v. Erffa, 
ein Beileidstelegramm des Kaiſers aus Berlin eins 
gegangen. Ebenſa hat der Reichskanzler, Herr v. 
Bethmann Hollweg der Familie in warmgehaltenen 
Worten telegraphiſch fein Beileid ausgeſprochen. 


Warnung des Flugkomitees an Miller und 
Krieger. 


Wien, 11. Juni. (Preß⸗Centt.) Falls ſich die 
beiden Konkurrenten Miller und Krieger noch bemühen, 
auf ihren Maſchinen Wien heute noch zu erreichen, hat 
das Flugkomitee beiden die Wärnung zugehen laſſen, 
heute auf dem Flugfelde von Aſpern nicht mehr zu 
landen. Die Fläche des Flugplatzes iſt von dem Regen 
der letzten Täge geradezu aufgeweicht und mit Waſſer⸗ 
tümpeln überſät. Jeder Apparat müßte bei der 
Landung tief in dem Moraſt verſinken und ſich üher⸗ 
ſchlagen. Für die Flieger würde dies eine direkte Le⸗ 
bensgefahr bedenten. Wenn Miller und Krieger heute 
noch die Gefahren des Fluges glücklich überſtehen ſollten. 
fo würde ſie auf dem Flugplatze ihr ſicheres Verderben 
ereilen. Das Automobil der Flugkommiſſion, das ſich 
nach der Ankunftsſtelle begeben hatte, mußte von vier 
Pferden aus dem Moraft gezogen werden. 


Aus dem ungariſchen Parlament. 


Budapeſt, 11. Juni. Heute iſt das Parla⸗ 
mentsgebäude von Militär, Gendarmerie und Polizei 
zerniert. Um ½8. Uhr früh rückten bereits 2 Batalls 
lone Infanterie, 1 Kompagnie Honved und 2 Eskadro⸗ 
nen Huſaren an, die das Gebäude mit einem doppelten 
Kordon umgaben. Nur an drei Stellen konnten die 
Abgeordneten und Journaliſten gegen Vorzeigung ihrer 
Legitimationskarten paſſieren. Dem Polizeioffizier war 
ein Saaallommiſſär zugeteilt worden, die die ausge⸗ 
ſchloſſen Parlamentsmitglieder zurückwleſen. Als die 


oppofitionellen Abgeordneten in geſchloſſenem Zuge 
wieder vor dem Abgeordnetenhauſe erſchlenen, 
wurden die von den Sitzungen ausgeſchloſſenen 


Mitglieder der oppofitionelle Parteien nicht durch⸗ 
gelaſſen. Graf Apponyi erklärte hierauf, daß er 


mit den übrigen Oppoſitions mitgliedern auf den 
Eintritt in das Parlamentsgebäude verzichte und kehrte 
mit ſeinen Anhängern wieder um. 


Der König von Bulgarien in Prag. 


Prag, 11. Juni. Heute trifft hier unter dem 
Inkognito eines Grafen von Murau der König von 
Bulgarien and Berlin ein und wird ſich von hier im 
Automobil nach Trubowitz begeben, um daſelbſt die 
dendrologiſchen Anlagen und den Alpengarten des Grafen 
Sylva Tarouca zu beſichtigen. Der König von Bul⸗ 
garien begiebt ſich von dort aut nach Wien, um au 
den Beratungen der dendrologiſchen Geſellſchaft teils 
zunehmen. 


Annäherung der Türkei an England? 


London, 11. Juni. Der eigens nach Konſtan⸗ 
tinopel entſandte Spezialkarreſpondent des „Obferver” 
berichtet über ein Interview mit einem der bedeu⸗ 
tendſten Miniſter der türkiſchen Regierung. Der 
Minifter erklärte, die Regierung habe eingeſehen, daß 
ihre deutſchfreundliche Haltung ihr nur Schaden gebracht 
habe. Infolgedeſſen werde ſie ihre politiſchen Richt⸗ 
limen revidieren und die früheren herzlichen Beziehungen 
zu England wiederherzuſtellen ſuchen. 


Haldanes Einführung in ſein neues Amt. 


London, 11. Juni. Lord Haldane wurde heute 
vormittag im Appellationsgerichtshof von dem Lord⸗ 
Oberrichter als Lord⸗Kanzler vereidigt. Die Präſiden⸗ 
ten der verſchiedenen Gerichtshöfe und faſt dag geſamte 
Londoner Richter⸗Kolleginm wohnten der feierlichen 
Zeremonie in ihren Amtstrachten bei. 


Ein Kampf der Amerikaner auf Kuba, 


New⸗Nork, 11. Inni. Amerikaniſche Seeleute 
find in der Nähe von Santiago von Inſurgenten an⸗ 
gegriffen worden. Die Kubaner wurden zurückge⸗ 
trieben. Ihre Verluste find unbekannt, die Amerikaner 
erlitten keinerlei Verluſte. Trotz der Ankunft zweier 
weiterer Kriegsſchiffe vor Kuba wird heute zur Be⸗ 
ruhigung in Waſhington erklärt, eine Intervention 
ſei nicht beabſichtigt. Staatsſekretüär Knor hat den 
Präſidenten des kubaniſchen Abgeordnetenhauſes empfau⸗ 
gen, was als günſtiges Zeichen gedeutet wird. 

Ein deutſcher Matroſe wegen Spionagever⸗ 
dacht verhaftet und freigelaſſen. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Wie der „Oſm. 
Lloyd“ meldet, wurde geſtern ein Matrofe des deutſchen 
Levantedampfers „Andromeda“ in der Umgegend von 
Smyrna auf der Jagd wegen Spionageverdachts ver⸗ 
haftet, nach Intervention des deutſchen Konſulats aber 
wieder freigelaſſen. 


Mittmoch, den (30. Mai) 12. Juni 1912. 
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Die Sklaverei des Beſitzes 
Von Anna Beßniſch⸗Kappſtein. 


Wir kennen den Harpagon, der auf feinen 
Geldſücken ſizt und darüber in feiner Menſch⸗ 
lichkeit entarket. Aber wir alle, auch die wir 
Feine Reichtümer zu hilten haben, find Sklaven un« 
Es Beſißzes. Alle, die wir Überhaupt Beſitz haben, 

er Über das Unentbehrliche hinausreicht, beſizen 
zuviel. Noch immer vergeht das Leben der 
meiſten Frauen im Hllten des Beſißes. 

Elwas beſſer als früher iſt es ja geworden: 
niemand 91 mehr fo ungeheure Wäſchevorräte 
als es einſt bei der Ausſteuer einer Braut geſchah. 
Unſere Großſtadtwohuungen gewähren keinen 
Naum für ſolches Aufſtapeln. Auch die „gute 
Stube“ iſt ausgeſtorben, die in vergangenen 
Jahrhunderten, von Kampferluft durchtränkt, un⸗ 
ter Vorhäugen um Kronleuchter und Spiegel und 
Polſterkappen in geſpenſtiſcher Unbenutztheit 
träumte. Die Wohnungspreiſe bringen es init 
ſich, daß ſich niemand Räume halten kann, bie 
er nicht gebraucht. 

Vielleicht aber befigen wir bennoch zuviel 
Räume. Wir lächeln über die gute Stube; doch 
es gibt auch Salons, die noch keine fünf, ſechs 
Mal im Jahre benußt werden, aber die man 
doch haben muß, weil man einmal im Jahre 
eine große Geſellſchaft und ein paar mal einen 

ge oder einen Kaffee zu geben hat. Zum Sa⸗ 
lon gehört die Immer ſchonungs bedürftige, weil 
zartfarbige „Salon-Einrichtung“. Sie verlaugt 
Pflege, die von ungeſchulten Dienſtboten, wie fie 


leider in der Mehrzahl auf die Herrſchaftshäuſer 


ſelaſſen werden, nicht entſprechend geſeiſtet 
wird. So bleibt der Salon das beſtändige 
Sorgenbereich der Hausſrau. Für fünf, Tech 
Tage im Jahr hat ſie 360 Tage lang zu ſorgen. 


Kleines Fenilleton. 


Strindberg und die Frauen. 


Ehe Strindberg die Augen für immer geſchloſſen, 
traf ihn auf feinen Krankenlager noch die Nach⸗ 
richt vom Tode feiner erſteu Frau, Siri von 
Eſſen, der Frau, auf die er einen derartig ſtar⸗ 
ken Einfluß ausübte, daß ſie ſich von ihrem 
Gatten, dem ſchwediſchen Gardekapitän Baron 
von Wrangel trennte, um feine Frau zu werden. 
Sechzehn Jahre lang dauerte der Kampf zwiſchen 
zwei Naturen, die ſich zu ſehr brauchten, um 
1 von einander treünen zu können und bie 

och zu verſchieden waren, um endlich zu einer 
inneren Harmonie zu gelangen. Welche ſchweren 
Konflikte dieſe ſo ſchnell fene Ehe n 

19 brachte, enthillte Stri 
o viel geleſenen Buch „Die Beichſe eines Toren“, 
in der er glei ig ſich ſelbſt ebenſo ſchonungs⸗ 
los preisgab, wie die Frau, mit der er fo lange 


en Aufſehens und der 
f chonungsloſigkeit ſei 
Vorgehens als Gatte der von ih 
Frau fand ſich doch bald ein zw 
Weſen, das voll gläubigen Vertrauens hoffte, 
den im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes 
ſtehenden Mann zu feſſeln und ihm das zu 


dann in dem 


21... ——.—— 


1 
Die beiden Töchter. 


Jraug Carl Ginskev. 
Man hatte begraben den reichen Mann, 
bie Tochter, die weinte zu Hauſe. 
Da brachte der Diener, gewohnten Brauche, 
die Taſſe zum Besperſchmauſe. 


Sie ſaß auf dem Divan, beim warmen amin 
unb weinte in ſeidene Riſſen. 

Sie ſchob mit Ekel die Taſſe fort 

und aß keinen einzigen Biſſen.——— 


Indeſſen iſt draußen ein Bettlerkind 
auf den Marmorſlieſeu geſeſſen. 

Es hatte, da geſtern fein Bater ſtarb, 
au Hunger und Kälte vergeſſen 


Um die Molten, um das die Farben bleichende 
| Sonnenlicht, um dle Fliegen, um den Glanz des 
Parketts. 

Das Gegenſtück zu dem vielfach unbenutzten 
Salon bildet die Rumpelkammer. Auch die dient 
totem Beſitz. 

Schade iſt es, daß die Aufmerkſamkeit der 
Franen auf eine fo zahlloſe Menge von Dingen 
zerſplittert wird. An dieſer Zersplitterung ver⸗ 

kümmern die idealen Geſichtspunkte, mit denen 
trat. Ste macht haſtig und fah⸗ 
rig, läßt nicht mehr Zeit geiſtige Inkereſſen ; 
pflegen oder das Gemitsleben auf einen Ruh, 
punkt zu ſammeln. Daher häufig eine innerliche 
werden, was ihm feine erſte Frau nicht fein 
konnte. Weder die Enthüllungen aus ſeiner 
erſten Ehe, noch die eindringlichen Warnungen 
ihrer zahlreichen wohlmeinenden Freunde ver⸗ 
mochten ſie von ihrem Vorhaben abzubringen. 
Sie glaubte, feinen verdäfterten Sinn aufhellen, 
ebe 
d 


Zeit ſ 


Rechte für f 


einer erſten Ehe geſchah el 
teindberg die Welt teilnehmen an der 
Zeriſſeuheit und den 
die er aber gerechtern 
Trotzdem zog es 


ls wie die erſte Frau 
rin, die ihm die Hand zum Lebensbunde 
reichte. Doch auch dieſe Ehe war nicht von 
Berſtand und „konnte nicht ſein“, wie ſeine 
jeren Bekannten behaupteten. Bei der geſamten 
nenwelt ſtand aber ſchon nach der Herausgabe 
„Die Beichte eines Toren“ feſt, 
wie er in einer Ehe nicht das 
Glück finden würde, wie es anderen als ſolches 
vorſchwebt, da er 
einſchätze, ihr jede 
nur als Geſchlechtsweſen zu 5 
Nun liegt die geſamte zahlreich 


Entfremdung zwiſchen den Ehegatten; daher eine 
Entfremdung der heranwachſenden Kinder, deren 
geiſtiger Entwicklung die Mutter nicht zu folgen 
vermag, wenn ſie ganz im Materiellen aufgeht, 

Ferner ihr B. N an Kleidern: fteht er bei 
elner Fran von leidlicher ſozialer Stellung auch 
nur in annäherndem Verhältnis zu dem, was 
der Menſch wirklich nötig hat? Nicht der Be⸗ 
darf entſcheidet bei der Anſchaffung neuer Toi⸗ 
letten, ſondern die Mode. Ein Reh wurde alt · 
modiſch, alſo kauft man ein neues. Die alten 
werden geändert oder bei Seite gelegt. 

Dasfabe gilt für Ausſtalt der Zim- 
mec. Polſter, Decken, Teppiche veranlaſſen durch 
die Notwendigkeit regelmäßiger Entſtaubung und 
Lüftung ein ſchweres Maß von Arbeit, verlan⸗ 
gen Dienſtboten oder ſpeziell für jenen Zweck 
angenommene Leute. 

Dann die Wäſche. Daß ſie gewaſchen wer⸗ 
den muß, iſt A In den Groß⸗ 
ſtädten beſorgen das Zentralanſtalten, die das 
Haus entlaſten. Aber die Sorge der Hausfrau 

unt erſt nach der vollzogenen Wüäſche. Nun 
t zu plätten, auszubeſſern, zu ordnen und zu 
zählen und aufzupaffen, daß das Duzend bei⸗ 
ſammen bleibt. Manche Frauen betrachten es 
unmittelbar als einen Raub an ihrer perſönlt⸗ 
chen Ehre, wenn aus dem Dutzend Handtücher 

Stlick verloren ging oder verwechſelt wurde; 

hnliches k nachzukaufen und ſich damit 
zufrieben zu ge erſcheint ihnen als eine 
grenzenloſe Leichtfertigkeit der Geſinnung. 

Aber das unfruchtbarſte, ſtumpfſinnigſte iſt 
das Staubwiſchen. Denn es t ſich von 
„ohne daß dieſe Beſchö 
0 tung gliche, alſo 
friedigung auslöſen könnte. Staubn 

iſt keine Arbeit, denn man braucht dazu u 
ergs vor mir. Ich habe mir Mühe 
eben, alle wilden Anklagen, die er dem 
lecht entgegenſchlendert, fi 
e 2 


entgegen! 

und ich muß jagen, die Wage ſinkt tief zu gun ⸗ 
ſten Strindbergs oder vielmehr feiner Beurteilung 
als bitten er. Was mir aus allen 
jet | und die Beziehungen 
ud, immer 
ungeſtillte 
Lebens, nach dem 
auf ih 


zu 
gb, 


und 
hr leben ı 
Glück, die zu ſinden, die 


ft und er ſah tief hinein 

Ehen feines näheren und 

weiteren Bekauntenkreiſes, und was er erblickte, 
das gereichte ihm zu einem, wenn auch nur 
unvollkommen Troſte. Auch dort nicht das Glück, 
wie er es fo glühend für ſich ſelöſt wünſchte. 
nur ein Nel i Ri nder, 
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und reſtloſes Sichergänzen. 
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Rupfleräpfinben hat die 
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den Väschen und Bu, den porzellanenen 
fi 1 Vögelchen nicht tren⸗ 
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e ſind es, die die B 
geſtalten. 
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dutzenderlei De 


Dann 


Blendw 
allen m 


„ die auf 


nittags ; 
tück und Mittageſf 
zu gönnen und durch 
Mappe. mit Kunſtwerken wirkliche Sch 
Tag zu iragen, die wie ein e 
Erleben liegt, puſſelt 
e Stunden lang an diejem 
n 6 
dunkel etwas 
aber ſie hat 
Ner 


der von 


eine 


in der Tat überflüſſ 
terher feufzt fü 

von den Entbehrungen ihrer 
nicht den 0 in ih r Wohn 
form zu ver 


ichter zu ſeufzen al 
gilt leider für die allgemeinen 
ht. V „auch wenn 
ehrlichkeiten erkennen, nicht 
plötzlich eine ganz kleine Wohn 
mit einem Tages⸗ und einem 
ſeu, nicht wie die Japaue 
leicht zu reinigenden 
einzelne allein kaun wer 
danken Allgemei 


Abendkleid behel⸗ 


daran, wie 
n, wo man einen Koffer 
ein Hotelzimmer bewohn 
Begueml 


damit blühen alle unſe 
Etwas von dieſer Unabhängigkeit und 
ſigletn, die die geiſtigen Kräfte nicht nur fü 
Genuß weniger Wochen, ſondern für w 
Lebensleiſtungen feet, machen, ſollten wir 
auch im äglichen Leben verſchaffen. Machen 
wir uns klar, wie vielen Zwang der fogenannte 
Komfort, alſo die Fülle des B. tlich 
bedeutet. Vor allem verzichten wir darauf, mit 
dem Beſitz zu prahlen. Prahlſucht iſt oft die 
ihm unter irgend einem Vorwand den Eintritt 
zu ihrem Heim verſagten, aus Furcht, daß er 
mit feinen ſcharſen Augen auch in dieſem die 
Stelle entdecken würde, die man fo meiſterhaft 
zu verdecken beſtrebt war. 
Was er, ittert durch 
Vue iu ſeinen berſchiedenen Ehen, der 
A tchfeit ja die uralte 
derholung in der lung der Geſchlechter 
A einander ein ewiges Suchen und nur ganz 
iuzeltes Finden zweier Menſcheſt verſchiedenen 


bebte die Ehe als Ideal vor, in der 
das Aa da Wohlgefallen mit dem ge 
Verſtehen, der Kameradſchaft beider Ehegatte 
Kuander die Wage hielt. Er gibt offen au, daß 
beide gleichwertig ſind und Teinesfalls die Frau 
dem Manz Untertan ya mülſſe, um Hatmonte 
in der Ehe berzuſtellen. Ja. er verurteilt direkt 
de a ce Rn für 10 5 ne um den 


ehm x keit, ernſtlich abtehuie, 
Denn in ſeinen zwölf geſchichten „Die Di 
heirateten“ läßt & du „ Buppeibeine den Ehe⸗ 
Ratten zu feines Frau 25 „ Willſt du elſha 
Lohn von mir haden? Willſt dul meine wirkt 
Hashälterin werden? Der Teufel 1 85 die 
holen, welches 88 uniernehinen, die eh ſtedenen 
hechter anefnander zu hetzen, tie Ele eine 


Statt 


n gutes Buch oder eine 


ug nehmen, uns 


ie ſchweren Ent⸗ 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 


den Beſitz gro 
nungen, vieler 2080 für die ganze gef 
ſchaftliche 


zu leben, 
auf das Urteil anderer beſeit 
veränderten Lebe 
Beſitz uns dient un 


gen und allmählich zu 
rmen überleiten, in denen der 
nicht ſeine Sklaven ſind. 


ee Mechesandvaälte. 


3 eſetzprojekt, das den Frauen die Aus⸗ 

, At in der 
0 augenommen 
175 pe Pe 


vorigen "Mor 
worden, hat allerdi: 
rale zu paf j 
hervorgeht, wird de Vedwirkichung 
im Leben der Frauen — und nicht 
nur der materiell und geiſtig hochſtehenden, forte 
dern hauptſächli ten — einen gro⸗ 
ßen Uuſchwuß zum Beſſeren hervorrufen. Denn 
u einen Advokaten, einen Derater 


Lage verſetzen, wie 
daß die Frau zur Au 

icht befähigt iſt, „daß 
ein Reichsdumgabge⸗ 
uur am 
häuslichen Herd iſt, Anſicht ſind wohl 
jetzt nur noch die freiwillig oder unfreſwillig Blin⸗ 
deu. Dasſelbe behauptete man auch, als die Frau 
ſich den mediziniſchen Beruf erobern wollte. Und 
wie ift ihr 1 gelungen! Von den linken und 
Abgeordneten wurde dieſes alles denn 

auch vollſt dig anerkaunt: es wurde angeführt, 

daß die Frauen in vielen Ländern, ſo z. B. ſo⸗ 
gar in Rumänien und auf den ndwichinſeln 
küngſt Advokaten find, ja daß es ſogar in Ruf- 
land ehe ein vom Jahre 1876 dieſes 
verbot — in vielen Privatan - 
lte gab — was do die Tauglichkeit der 
nen zu dieſem Berus ſpricht. Selbſt der jetzige 
{ ow galt — als er uur 
fter war, — als ei⸗ 
hrung diefer Rechte an 
Kl 12 mehr als einmal hob er die Ge⸗ 
wiſſenhaftigleit. die Energie, die Feinfühligkelt 
der Frau hervor, fie zur Ausübung des juri⸗ 
ſtiſchen Berufes befähigten. Hoffentlich wird er 
bald, als Juſtizmiuiſter, Gelegenheit haben, die 
Nichtigkeit feiner Voraus ſetzung feſtzuſtellen B. T. 


Und 
bung eines f 
der Platz 
ordneter w 


roße Verantwortung. Können wir beide uns 
nicht alleiu helfen? Unternehme ich vielleicht 
elwas Wichtiges, ohne auf deinen Rat zu hören? 
Einmal gabſt du den Ausſchlag, einmal ich. 
Einen Mittelweg gab es nicht, und fo ging es 
doch ganz gut zuſammen bis jetzt.“ 
Weide gibt er in einer der zwölf Ehegeſchi⸗ 
ten „Ein Reſormverſuch“ unumwunden zu, da 
i in der die Frau nur dadurch ſich 
verdient macht, iudem ſie den Haushalt verſorge 
und die Kinder in rechter Weiſe erziehe, die 
von Gott gewollte Ehe ſei denn, jagt er dort: 
ztrug fie nicht 9990 ihre Arbeit für fein Kind 
d. 3 doch auch ein Berdienft, 
n Geld? Alſo bezahlte fie doch 


m muß der Vorwurf, daß Strind ⸗ 
Zeit eines Lebens ein ſchliummer Frauen⸗ 
haſſer geweſen, als ein ungerechtfextigter zurllck⸗ 
geivfefen. werden. So vieles von dem, was er 
geſchrieben, zeugt davon, daß er auch feinem 
eigenen Geſchlecht kein wilder Beurteiſer war 
uud all die Unzulänglichkeiten in den genchiede⸗ 
nen Ehen nicht den Fran allein zur Laſt leg 
Wenn man alles von ihm abftreift, was die 
vielen ſchweren Euttäuſchungen feines Leben 
vor allem die ſonnenlofe Kindheit und die ſorgen⸗ 
vollen Jugendjahre aus ihm machten, fo bleibt 
ein Mal den gerade die Frauen das beſte 
ie ten, das fie beſſtzen; verzeihende 
ilde in feiner Beurteilung und Uneingeſchrünktes 
Mitleid mit dem ewig Frledloſen. N, 


| Die Mode nach Pfingſten 


tritt nach 
ſtets ein kleiner Stillſtand in 
der Mode ein. Die letzten Frühjahrsneuheiten 
— ſind gewöhnlich noch kurz vor dem Feſt erſchie⸗ 
| 


Wenn auch nur wenig beachtet, 
dem Pflugſtfeſt 


nen, um Frauenwelt in würdiger Weiſe 
dazu ausſtatten zu hen, und was gleich nach 
3 find nicht die Vor⸗ 
Somintcnibe ſondern 
erte Formen der Frübjah 
8 von dieſen ſich aber bis jetzt 
keit, die eine 
e, namentlich 
dann, wenn die Tr ſich gar zu ſehr von 
der ſogenannten entfernte. Noch immer 
iſt der enge Rock au allen Modellen vorher 
ſchend, eine Tatſache, 


dem Feſt noch erſcheint, di 
Käufer der kommenden 
immer neu va 
ſcheinungen. 
t, iſt von einer Mannigfa 


die durch alle bisher g 
machten Verheißungen baldigſt erſcheinender wei⸗ 
terer Röcke nicht aus der Welt zu ſchaffen 
Man trägt den engen Rock, ob er num völlig 
unteren Körpert⸗ 
egte Falten eine 
Ju die wieder in hoher Gunſt 
B uſenmode brachte das noch kurz vor 
ei chößchen eine neue 
Note, auch 
19 55 von höchſter 
iſt ſo ſchwer für die Frau in. 
ſich die jungendliche Schlankheit 
die beiden Opfer, welche fi 
Gymnaſtik und Diät, find gar u 
und kounſequent durchzuf 
e wohl oder übel auf di 


umhüllt oder durch 

ßere Weite nur 
nostanfcht, 
ftehen 


lauten 2 
Schade. — 


zu wahren, u 
garautieren: 
leicht 


Sgeführten, überaus chick wirken⸗ 
i zicht leiſten, die in ſchwarzem 
Muſſelin 5 durchbrochenem weißen Sp 
r Stickereirock eine ſehr eigenartige Note in 
dung bringen. Für jugendliche 
heint auch die reizvolle ärmelloſe 
umt zu fein, die, 
Seidenfpangen ge⸗ 
Ferner muß die 
u ſich den duſtigen Schulterkragen aus 
pliſſierter Spitze oder Chiffon, den breiten Jabots 
mit dein neuartigen Robeßpierrekragen aus feinem, 
weichen Leinen und dem Frackjakett mit ſehr kurz 
gehaltenen, vorn abgerundeten Vorderteileu gegen 
tiber recht ablehnend verhalten. wenn fie nicht zur 
Karilatur werden will, welche Gefahr fehr nahe 
liegt. Allerdings bleibt ihr von all dem Schö⸗ 
nen, was die Modegöttin zum Frühjahr beſcherte, 
noch eine reiche Fülle, die es auch ihr ermöglicht. 
entſprechende Auswahl zu treffen, um in Ruhe 
und Geduld die neueſten Erſcheinungen der Som⸗ 
mermode zu erwarten, an denen in den Mode» 
ateliers noch geheimmisvoll gearbeitet wird. 
Was die Zuſammenſtellung der Farben au⸗ 
betrifft, iſt Weiß⸗Schwarz Trümpf. eig und 
Schwarz — das find bekanntlich fon ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Favoriten der Mode. Aber 
is jetzt eg fo lautet die 
Schwarz. Nie hat Weiß als 


She Weiße 
hueider 


kleider, 
Auf 55 e. eEnfeubles, weiße Spttzenkleider 
dutzendweiſe auf den Parſſer ce 
lätzen zu fehen, wo die erſten Modeſchöpfungen 
das Licht der Oeffentlichkeit erblicken. Ebenſo 
kleidſam wie vornehm iſt nun die Art, wie 
Schwarz i den Verfhtedenften Formen und bel 
den verſchiedenſten Gelegenheiten als Rahmen, 
Komplenlentär⸗ und Relieffarbe für das here⸗ 
ſchende Weiß benußt wird. Während alfo früher 
die weiße Farbe ihrer Antipodin, der ſchwarzen, 
u ihrer Vormachtftellung verhelſen mußte, iſt 
etzt der Spieß gedreht: die ſchrbarze Farbe wird 
aut der weißen 1 verwandt, um die er⸗ 
ſtere ſo ſtark als möglich zu betonen. Daß dieſe 
Art der Zuſammenſtellung eine Zukunft Baier 
wird, Steht außer Zweifel, um ſo mehr als bie 
reigewählte abſtechende Jacke die Herzen der 
Feen ul iin Stumnie, erobert hat. Was 
gibt es reizvolleres als einen ſchwarzen Tuchrock 


unter den 2 
halten, 
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und dazu eine weiße Atlasjacke! Diefes Urmodell 
bat e Furore gemacht, und mit kaum erdenkt 
Phantaſie paart man Weiß und © 
Schwarze Atlasröcke drapiert oder in Strahlen» 
falten geordnet, bekommen Jackengefährten aus 
weißem, bisweilen aber auch ſilbergrauem Atlas, 
aus weißem oder elſenbeinfarbenem Brokat! Um 
ekehrt geſellt man aber auch weißen Atlas 
ſchwarze Atlasjacken, zuweilen ſogar geftreif 
oder gemalte Jacken in weiß⸗ſchwarzem Müfſelin 
Bing. Um die Eimönigteit, die dieſe beiden 
Farben, auch wenn die Zuſannmenſtellung noch 
fo geſchickt iſt, notwendigerweiſe hervorrufen 
müßſſen, ein wenig zu unterbrechen, iſt man dazu 
übergegangen, die Kragen und Aermelaufſchläge 
etwas bunter und, man kann wohl ſagen, reiz⸗ 
voller zu geſtalten. Orangefarbige Taffetkragen 
und gleiche Aermelaufſchläge haben in der Weiß 
schwarzen Mode ſich einen Platz errungen. Als 
Knopflochblume, die mittlerweile wieder obligat 
eworden iſt, 
Selbſtverftäudlich herrſcht auf dem Sportplatz ein 
zig und allein die weiße 
Farbe, die durch nichts, 
aber auch durch nichts 
unterbrochen wird. Lei 
nen- und Frottierſtof 
ſind das beliebteſte Ma 
terial. Modeſpion. 


Schädl iche 
Tapeten. 


Stellen wir uns vor, 
wir gehen an einen kla⸗ 
ven, ſonnigen Maitage 
ſpazieren. Schon bevor 
wir das; freie Gi ände 
erreichen, berii 
die Wunder des Früh⸗ 
liugs. Gelbe, rote und 
weiße Roſetten nicken uns 
aus grünem Laube zu. 
Gelbe Falter und Pfauen ⸗ 
augen kanzen in der Luft. 
Alles Trag glänzt und 
leuchtet! Macht fie uns 
nicht freier, fröhlicher 
glücklicher ꝰ 

Wie anders berührt Ya 
uns dagegen eine neblige 
1 ſchaft, während 

Tropfen und dürre 
Sinnes traurigträge ni 
derfallen. Duft und Farbe 
find längſt dahin. Troſt⸗ 
los öde liegt bor uns die 
wic alles Leben iſt er⸗ 

oſchen. Grau und grämlich legt ſich ſchon bald 
1452 Mittag die Dämmerung über die Gefilde. 
Gran uud grämlich ſcheint uns auch das Leben 
zu ſolcher Zeit. 

Und ähnlich wie draußen die Natur wirken 
auch die vier Wände unſeres Heims auf tinfere 
Stimmungen und erzeugen ein deutliches Luſt⸗ 
oder Unluſtgefühl, je nachdem ſie hell oder dunkel 
ausgeftattet worden find. Hell tapezierte Wohn⸗ 
räume regen uns angehnem an, dunkel ausgelegten 
wird es ſelten gelingen, freundliche Empfindungen 
in unſerem Innern zu lö 

Schon lange iſt es bekannt, daß in Irren⸗ 
anſtalten rot tapezierte Räume melaucholiſche 
Kranke aufheilern, während tiefblau ausgelegte 
auf Tobſüchtige beruhigend wirken. Der ſtete 
Aublick von Rot macht aber auch rebelliſch; blau 
dagegen ſchlägt die Lebhaftigkeit nieder. Solche, 
bie fervhs oder hyſteriſch veranlagt find, oder 
an entzündeten Augen leiden, ſollen nicht Zimmer 
bewohnen, dio durch grelle Farben Gehirn und 
Augeünerben noch miehr reizenz werden doch ſchon 
durch deu Aublick eines roten Tuches verschiedene 
Tiere, wie Zeutgähne, Pfauen, Rinder, erregt, 
U gibt ſogar Leute, . wahrgenommen haben 
wollen, daß grellrote Tapeten Hautan 


Werder 100: in dien 
Möpling ar feiert 


cow werteetent, will mat 
al von Hutkow, — 
ms lich auch y 
und endlich au. 

muitb, welk biefer eine aus 


läge 
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b Sabre ber Kaen des er 
ietri wird, Jene wie aecciffene 
amıdi der Städte Berlin und Köln, die 
einem ſtarken Herrn, als der ihnen ber 
80 und, Seiner d r Ane Serge ane 


T einen 8 
P warnen dle 1 rog 


lie, 
konmensligber fingen läßt, Hald 
e seareiten e ehe, 
dem 
dewönnen. — Tanz und Hornruf, Becherklaug und 
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hervorgerufen, während andere gerade der- Gegen⸗ 
anſicht find, daß rote Tapeten und Vorh 
Hautkrankheiten heilen; was daran Wahres iſt, 
mag dahingeſtellt bleiben, ſicher iſt aber 
ſenſible Menſchen, die ſich längere Zeit in feuer: 
rot ausgeſchlagenen Räumen aufhalten, allerhand 
ſeeliſche Erregungen vielleicht ſogar Delirien 
find in ſolchen Fällen Augſt⸗ 

ftände und ſonderbare Einfälle nichts Selten 
Fir Augenkranke und kleine Kinder kann der 
Aufenthalt in grellfarbigen Zimmern geradezu 
gefährlich werden. Die Tapete ſoll und kann 
wohl hell fein, darf aber unſere Sinnes werkzeuge 
nicht überreizen 

Noch gef ng der Tapete 
wirkt aber mauer die e Genie Beſchaffenheit 
des Wandbezu, . ich einen 
Fall der Ea von ſechs Kindern einer 
Samitie, im Alter von neun bis achtzehn 7 85 
an Erbrechen und Gelbſucht. 


dient bei weißen Jacken die Roſe. | diefe Erfcheinungei 


den Tapete, die die Wände des Ci zimmers be⸗ 


und dem Zeffpiel „ie getern afget” in Frellche cheater von Picjeliwerder bei Berlin. 


Miefern vote die Blaue Luft, 
Nee Rad em nk Uber 


ineen schlagen im Geguch, vo; 
ae ebe e Se ee 
ten Bolten in bie Mark 
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Anmahung de 
aben fe doc sch 


Zoller nicht dee e 
Der 
Seren aus feine 
det dane beginnt, Der Mpel ares Ion Ne) 
aitpthandlunn joielen Epifoden aller Art: 
dem Bultyor, bald dem Yollern; der dine 
a ber. alte Slasvar Sans von Bıitlih feinen ci 


Joe 


jedktoll entjehleiert id ade er d 055 
uc ruft, bie Havel ſonnt ſich 7 
kleidete. E 
allem Arſenik, dar 
Tapete hörten di ankheiten auf. Auch grüne 
Tapeten waren früher oft ſchädlich, weil gifthal 
jedes neu tapezierie Zimmer aber follte vor der 
Benutzung gehörig erwärmt und ü 

damit beizende Stoffe ſich verflüchtigen könne 
Eudlich ſollte auch jede Mutter ſtreng daf 
halten daß kleine Kinder niemals vor der 10 
reud des Eſſens mit ihren oft feuchter 

an die Wand greifen wie das oft 

niemals darf ein nochmalig RA der 
Kleinen vor der Mahlzeit ve 
tengifte wirken langſam aber ſicher und nachhaltig! 


fanden ſich giftige Subſtanzen, vor 
0 ge 


SGG 
Im Halbſchlummer. 


Hoch ohen die Wolken und unten die Träume, 

Und wiſperndes Regen geht rings durch die 

Und flügelndes, Tumfendes, fächelndes Weben. 

Es iſt wie ein Schlummer und ff wie ein Schweben 

Und tft wie ein Taſten und gleitendes Hoffen, 

Als ſtände der Türen geheimſte offen, 

Alg reichte des Diesſeits vortaſtendes Spüren 

Und dürfte das Drüben, mit Dingern berühren. 
Feodora Brinserfn zu Schleswig ⸗Börſtein. 


ume, 


Feen ale en 
von Butliz und Die 8. 58 
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n Treue wieder aufgu' 
der S. d 
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t nach Entfernung der] land geſtorben. 


ffeit werden! Tape⸗ 
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Vermiſchtes. 
Buttericks Moden⸗Revne. Das Jun 
Heft, das ſoeben erſchienen iiſt, bringt wieder vi 
3, was jede Dame intereſſieren wird. Wir nei 
nen zuerſt eine ganze Anzahl der duftigſten apar⸗ 
teſten und entzückendſten Sommertoifetten, wie fle 
jetzt bei Beginn des Sommers an der See, im 
Bat 2 im Gebirge, beim Beſuch oder auch gi 

Für alle Zwecke, fi 
ft Teiche Auswahl. Auch bie 9 Fir 
Kind der Mode, Schnei⸗ 
Bluſen mit Schoßanſ 
Tal if 
tin 
der ganz ji 
hen und das 2 i i tar 
handen. Der Unterhallunge keil 1 wie im⸗ 
mer viel Intereffantes und S. annen Nur 
bekannt iſt, daß z 
Beſchreibungen Schuittm 
i ſes i un- 
für 
en kön⸗ 
für die in Bezug 


ark 8.—, vierteljährlich 
Mark 2 durch Poſt 


neh, 14 


haft in 


Sarah Sw 
Jahre alt, ) 
Jacobsburg im Staate 
Ohio, bat, ihre Alte 
penfion zu erhöhen, und 
zwar war ſie unbeſchei⸗ 
den genug, an Stelle der 
12 Dollars, die fie mo- 
natlich empfing 100 
Dollars zu erbitten. Aber 
wenn man die Verdienſte 
betrachtet, die ſich 7 
Sarah Sweeney um das 
Wohl der Vereinigten 
Stanten erworben Hat, jo 
die Beifenben Melde er Bitte doch 
e gerechter deun ſie hat 
33 Kindern das Leben 
geſchenkt, und überdies 
den To Vater⸗ 
Zuerſt war mit einem 
Soldaten namens Charles Brandon vermählt, 
dem ſie 22 Kinder ſchenkte. Nachdem ihr Gatte 
i ge gefallen war, heiratete 
n ud wurde M 
und gebar weitere 11 Kinder, ſodaß f 
zen die ſtattliche Anzahl von 33 Kindern z 
Welt brachte. Sie hat wohl nicht Unrecht, wenn 
ſie behauptet, wenigſtens für die Vereinigten 
Staaten einen R At zu haben. Aus 
eine Wrechtigung 
zu haben; denn 
iten zu alt 
at gezan“. 
Nom. De alten 


intatboden q 


| ift ihr erſte 


— fo jagt fie — 

und außerdem habe ich genug 
Konditoreien im alte 

Römer beſaßen ſchon ei rmlich ausgebildete 

Konditorei, trotz man den Zucker damals 

noch gar nicht kannte. Sie wußten ſich eben 

mit Honig zu behelfen. In Honig eingemachte 

Qitten waren ihnen eine beſond 

Ihre Honigkonditorei brachte es zu ei 

der Ausbildung, daß der Konditor ſchon damals 

alle möglichen Figuren darzuſtellen verſtand. 

Wir haben darüber ei beſtimmtes 5 


aus der Feder des vö Dichters Martial, 


3 100 Jahre nach 
(14, Epigr. 2 


von Gegenſtänden baut dir dieſe Ha 
ihn arbeitet die ſparende Biene.“ Ob ſich die 
römiſchen Damen une in der Konditorei 
zu geben pflegten, darüber weiß die Geſch 
nichts 

uerkleidung der Frau 


Meinung nach eine junge Fru wie meine 
Tochter keine ſchwarzen Kleider tragen, beſonders 
in einer Zeit, wo fie trotz allen Schmerzes die 
größte Freude ihres Lebens erwartet. Ich glaube, 
daß weiße Kleider beruhigend auf die Nerven 
meiner Tochter wirken werden“, ſo erklärte Mas 
Force, die Mutter de 
Gatte bekanntlich 

der Titanic gefunden ha 
alſo ihren toten Gatten in weißer Kleidung 
betvanern. (Bisher galt Weiß nur bei den Chi⸗ 

en als Trauerfarbe. D. R. 

Weibliche Technikerinnen in Deutſch⸗ 
land. Nicht nur die Univerſitäten, auch die 
lechniſchen Hochſchulen werden jetzt in fteigen« 
dem Maße von Frauen beſucht. An der C 
loltenburger Techuiſchen Hochſchnle ſtudieren jetzt 

Frauen, von denen 8 immatrikuliert find; 
die Hochſchule zu Karl 


bei dem Untergang 
Frau Aſtor wird 


yochſchule auf. 
dentinnen die 
2 Zuhörerinnen 


Praktiſche Winke. 


Um kalten Aufſchnitt im Sommer 


Erwartung von 


i i 85 

hüſſeln ſchon 

ten möchte, verfährt 

Man kauft zw bügel, 

er und dreht d die bei⸗ 

Weiſe zu⸗ 

ſammen, daß 

über die Schüſſel bilden. Dann taucht man 
in kaltes Waſſer, dri ſie gut 


hnit über dieſe die Bügel und 
bindet dann fel über dem Ganzen zu⸗ 
ſaunn In e Hohlraum hält ſich der 
Aufſchnitt ſelbſt an h E l . 
Ueber das Reinigen der Badewannen. 

Da die größte Sauberkeit hierbei eine Hauptbe 
iſt, ſo ſucht man nach der ſicherſten 


ie ſchnell und gründlich auszuführen. 


ht man mit einem wollenen Lappen, 

und ſehr heißem ganz rein, 

berlappen nach; 

und nur warmem 

md viel 

m Waſſer nach und trocknet dis i 

dünnen Tüchern. Badewannen von £ 

man — zuerſt nach dem 


Sand ſo 
mit Soda 
len und ſp 
wollene La 


em zuletzt das Spü⸗ 
gt, was durch 


zufügen; d 
leuwerden in 
Houptſache. 
— —u— 
Herensgeber und Redakteur A. Drewing. 


wiederholte 9 
Luft oder Sonne iſt daun die 


3 iſt zu deprimierend, meiner 


ungen Frau Aſtor, deren 


| tronenfaft gew 


Mittwoch 
Rei 


Beilage zur, Nein Lodzer Bei 


Sommergerichte von Reis. 


Für die immer ſchlechter werdenden Kartoffeln 
bildet Reis einen vorſrefflichen Erſat. Mit 
Waſſer oder Bouillon dick ausgequollen, eignet 
er ſich als füttigende und nahrhafte Beilage zu 
jedem Fleiſchgericht. Beſonders mannigfaltig 
läßt er ſich jedoch als ſelbſtändiges Gericht 
bereiten und follte namentlich im Sommer, feiner 
leichten Verdaulichkeit wegen, wöchentlich mehr⸗ 
mals in der einen oder anderen Form auf dem 

ſch erſcheinen, da er eines von jenen wenigen 

ſchrungsmitteln iſt, welche niemals Unberdruß 
erzeugen oder Magenverſtimmung verurſachen. 
Meiswürftchen und Miſchgemüſe. 
½ Pfund Reis kocht man mit halb Milch, halb 
Waſſer weich, Läßt erkalten, gibt 2—3 Eier 
und 1 Taſſe geriebenen Schweizer oder Parme⸗ 
ſankäſe, Salz und Pfeffer darunter, formt kurze 
Würſtchen davon, wendet fie in Ei, Mehl und 
geſiebter Semmel, bäckt ſie braun und reicht fie 
zu dem Gemüſe. 

Meispudding mit Spinat. Dickaus⸗ 
gequollenen Reis legt man abwechſelnd mit ſämig 
gekochtem Spinatgemüſe in eine ansgeſtrichene, 
ansgeſtreute Backform, ſtreut würflig geſchnittenen 

hinten oder Bratenreſte 
ießt oben mit einer Lage Reis 
Eier mit Milch oder Sahne, 
Maggis⸗Würze und 1 Teelöffel 
Mehl tüchtig, gießt über den Pudding und lä 
ihn einhalb bis dreiviertel Stunde im Ofen 
backen. 

Reisſpeiſe mit Spargel und Pilzen. 
In kurze Stückchen geſchnittener, in knapp Waſſer 

gekochter Spargel wird abwechfelnd mit 
Reis beſtreut mit gekochten, ſeingewiegten Pilzen 
in eine F. ſchichtet. Mit Parmeſan⸗ oder 
„ beſtreut, 2 Eier 
ßen und dreiviertel 
eine Stunde im Oſen gebacken. Von dem 
t man mit friſcher But⸗ 
a 

tige dic 

zieht ſie mit Eigetb ab und rei 
zt, zur geſtürzten 


mit Zi⸗ 


Küchenzettel für die Woche. 


mpignon⸗Suppe, Ochſenbraten, 

neue Kartoffeln, lange Spar⸗ 

9 er Butter, Chokoladenereme. 
Montag: Karkoffelſuppe, Kalbsbraten mit Bral⸗ 

n, Rhabarberkompott. 

Griesſuppe, Fricadellen, Salzkar⸗ 

junge Mohrrüben, Eiermilch mit 

en. 

Graupenſuppe, Kalbsfrikaſſee mit 
Arme Ritter mit Gelee. 
Donnerstag: Bierſuppe, Rumpſteak, Bratkar⸗ 

toffeln, at, gemiſchter Kompott. 
Freitag: Kartoffelſuppe, gebraten echt, Ome- 
lette aux confitures, 
Sonnabend: Reis⸗Suppe, Hammelfleiſch ge⸗ 
dämpft mit Kapern⸗Saute, Kartoffelmus, 
Apfelſinen. 


ff 
Dienstag: 
toffeln, 


Reis, 
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Aus der Kinderſtube. 


Das Ginſchläfern des Säuglings. 
Die Wiege iſt, dauk den Aufklärungen der Aerzte, 
ſaſt vollſtändig aus der Kinderſtube verſchwunden 
und wo fie, einer geheiligten Tradition zufolge, 
fa noch immer von Vater oder Mutter auf 
as Neugeborene vererbt, da find wenigſtens dis 
runden Kufen verſchwunden, mit denen man 
früher den Säugling in den Schlaf wiegte. Das 
„Einſchläfern“ desſelben wird aber noch heute 
leider in vielen Familien geübt — wenn auch 
in anderer Weiſe. — Hier fährt man allabend⸗ 
lich den jüngſten Sprößling in Schlaf, dort legt 
man ihn in ſein Bettchen und ſingt, bis ihm 
vor Müdigkeit die Augen zufallen. In anderen 
milien kann das 1 nicht im Dunklen 
einſchlafen oder erwacht dei dem geringſten Ge⸗ 
räuſch wieder, ſo daß alles auf Fußſpißen geht, 
ſobald der Liebling zur Ruhe gebracht wurde. 
Daß in all dieſen angeführten Fällen, zu denen 
ſicher auch eine ganze Anzahl Abarten zu zählen 
find, ſehr viel Zeit verſchwendet wird, iſt ſelbſt⸗ 
dazu kommt aber noch die 170 
barer werdende Tyrannei, die 
ſolch junges Menſchenkind unbewußt auf die 
Mutter oder Pflegerin auslibt, An all dieſen 
Mißſtänden find aber die Letzteren ſelbſt ſchuld. 
Wenn ſie den Säugling nicht an eine derartige 
Behandlung gewöhnt Hätten, dann würde er ſie 
auch nicht vermiſſen und das gelegentliche Unter⸗ 
laſſen derſelben ſofort bemerkend, durch anhal⸗ 
tendes Schreien danach verlangen. Jeder Säug⸗ 
ling ſchläft bei regelrechter und vor allem pünkt⸗ 
licher Pflege und Wartung zur feſtgeſetzten 
Stunde ohne alle Umſtände ein. Er braucht 
weder eingeſungen noch umhergelragen zu wer 
den, und wacht er doch noch einmal auf, ſo ge⸗ 
nügt ein Auflockern des Bettchen oder Glätten 
der Wickel, ihn zu beruhigen. Selbſt bei Li 
wohlſein, welches den e Mat beeinträchtigt, un⸗ 
terlaſſe man beſſer das Aufnehmen und Umher⸗ 
tragen zwecks Beruhigung, ſondern ſorge lieber 
durch einen feuchten, gut mit Wolle bedeckten 
Leibumſchlag und Wärmflaſche an den Füßen 
für den ſo notwendigen Schlaf. Wie ſich das 
Kindchen nur zu leicht an Singen, Einfahren 
uſw. gewöhnt, ſo ſchnell wird ihm auch das 
f hie Zubettlegen und Einſchlafen zur bes 
fimmten Stunde zur feſten Gewohnheit und die 
Mutter oder Wärterin desſelben kann nun ohne 
unliebſame Unterbrechung ſich der eigenen, oft 
ſehr notwendigen Erholung hingeben. 


Buntes Allerlei. 


Aus dem Programm einer Lichtbildbühne. 
„Leidensweg einer Frau“, 
1100 Meter lang. 
„Die große Leidenſchaft“, 
von Freitag bis Sonntag. 
Feluſchmecker. 

Weinhändler: „Mein erſter Reiſender hat eine 
ſo feine Zunge, daß er Ihnen jede M. und ſogar 
kus allein nach dem Geſchmack genau angeben 
kann.“ — Wurſtfabrikant: „Mein Reſſender kann 
aus den Wiener Würſichen ſogar noch die Droſchken⸗ 
nummer heraus ſchmecken.“ 


verſtändlich 
dem Tage 


Mie dagewesene Gelegenheit zu billigem Einkauf III 


Moik 


Salon von D-me Irene, 


Dzielnastrasse 1, 
Telephon 18-01. 


Zwanzig Pariser Modelle zur Hälfte des Selbstkostenpreises III 


Grosse Auswahl in Sommer-Hüten, 


Bohr müssige Preise. 


Druckerel der „Mene 


